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Rüſtungsgleichheit im neuen Gleis.
Beſprechungen beim Kanzler.

Geſtern mittag hat die angekündigte
Unterreödung zwiſchen dem Reichskanzler
von Papen und dem preußiſchen Miniſter
präſidenten Braun ſtattgefunden, in der
die Verſuche fortgeſetzt wurden, zu einer
Einigung über die Auslegung des Leipziger
Urteils zu kommen. Die Unterredung
dauerte über eine Stunde. Ueber den Jn-
halt der Beſprechung wird offiziell nichts
bekanntgegeben. Man hört nur, daß auf
Wunſch des Reichskanzlers die Ausſprache
in der nächſten Woche fortgeſetzt werden ſoll
Die Pauſe in dieſen Unterreöungen iſt durch
die ſüddeutſche Reiſe des Reichskanzlers
bedingt.

Die Beſprechung des Reichskanzlers mit
den Miniſterpräſidenten Bayernus,
Sachſens, Württemberg s u n 5Badens dauerte bis zum Abend. An ihr
nahmen ferner der Reichsinnenminiſter uns
der Reichsjuſtizminiſter ſowie die Bevoll-
mächtigten der genannten vier Länder zum
Reichsrat teil. Zur Erörterung ſtand die
allgemeine politiſche Lage unter beſonderer
Berückſichtigung des Verhältniſſes zwiſchen
Reich und Ländern. Dabei wurde im Hin-
blick auf die am Sonnabend ſtattfindende
Sitzung es Verfaſſungsausſchuſſes es
Reichsrates vor allem auch die Lage in
Preußen beſprochen. Beſchlüſſe wurden, wie
verlautet, entſprechend der Art der Unter
redung nicht gefaßt. Auch ein amtlicher
Bericht wurde nicht ausgegeben.

Den Beſprechungen war. wie Berliner
Blätter berichten, eine Verhandlung der
vier Miniſterpräſidenten in der bayriſchen
Geſanötſchaft vorangegangen, an der auch
der bayriſche Staatsrat Schäffer und der
bayriſche Innenminiſter Stützel teilnahmen.
Bei den Verhanölungen über die Verwal
tungsreform im Reichsratsausſchuß am heu-
tigen Sonnabend, zu der die Finanzminiſter
der Länder erſchienen ſinö, wird die Frage
der Verbilligung der Reichsverwaltunz
durch Abbau von Finanzämtern, Arbeits-
ämtern uſw. eine Rolle ſpielen. Die Be-
ſprechungen mit den Vertretern der Länöer
ſollen in der Hauptſache heute abgeſchloſſen
weròöen.

Einladungen an die Partkeiführer
noch nicht ergangen.

Wie die Telegraphen-Union erfährt, ſind
bisher noch keine Einladungen an die Par
teiführer zur Beſprechung mit dem Reichs-
kanzler ergangen. Jm übrigen werden die
Einladungen auf nichtamtlichem Wege r-
folgen. Man kann damit rechnen, daß die
erſten Beſprechungen des Kanzlers mit den
Parteiführern am Sonntag beginnen
weröen.

Die Verhanölungen über die Folgerun-
gen aus dem Wahlausfall und das Schickſal
des Reichstages ſollen, wie aus Regierungs-
kreiſen verlautet, ohne nähere Unterrichtung
der Oeffentlichkeit über die einzelnen Phaſengeführt werden. Der vertrauliche Rahmen,
der gewählt worden iſt, konnte vielleicht den
Einöruck hervorrufen, daß auch national-
ſozialiſtiſche Vertreter teilnehmen würden.Wie wir erfahren, geht dieſer Eindruck fehl.

Jn Regierungskreiſen hegt man die Auf-
faſſung, daß es nicht zu Verhanölun-
gen mit den Nationalſozialiſtenfommen wird, weil eine Einladung
von der NSDAP. nicht angenom-
men werde.

r

Es wird ſich wahrſcheinlich ſchon heute
entſcheiden, wie die Aktion des Kanzlers mit
den Parteiführern ausläuft. Man nimmt
in den Parteien an, daß im Anſchluß daran,
d. h. mit Beginn der nächſten Woche, auch
der Reichspräſident nochmals die Partei
führer empfangen wird.

Jn Berlin tauchen heute wieder politiſche
Anſichten auf, daß der Reichspräſident ſich
noch einmal entſchließen wird, den Reichs-
tag aufzulöſen und an das Volk zu
appellieren. Vorher ſoll aber der Beweis
erbracht werden, daß die Bildung einer
nationalen Konzentrationsregierung nicht
möglich i.

Räkſelraten.

Blätterwalde nicht mehr ruhig werden. Seit
dieſem Tage verraten die Zeitungen der
meiſten Richtungen irgendwelche geheime
Beziehungen zwiſchen ihrer Redaktion undHimons Plan richtet ſich gegen deutſche Enkwaffnung n e en Steher 337

Aber Herriois Plan verneint die deuiſche Rüſtungsgleichheit.

Preſſe drückt die fungDie Londoner
aus, daß Deutſchland auf Grund der Simon
Rede nach Genf zurückkehren werde. Die
Blätter weiſen darauf hin, daß praktiſch alle
deutſchen Anſprüche durch die Simon- Rede
erfüllt worden ſeien. So ſchreibt die
„Times“: Deutſchland würde jetzt eingeladen, nach Genf zurückzukehren, um die
genauen Einzelheiten über die Gleichberech
tigung der Waffen zu erörtern, und die
beſten Freunde Deutſchlands hofften, daß
Deutſchland die Einladung annehmen
würde, ohne ſpitzfindiges oder diplomatiſches
Zögern.

Nach den Mitteilungen der „Times“ 5e
ſteht bereits weitgehendes Einverſtändnis
zwiſchen England, Frankreich und Italien
über die von Simon gemachten Vorſchläge.
der Attionsplan Simons ſieht vor:

1. Die Beſtimmungen über die in
kung der deutſchen Rüſtungen ſollen nichtein beſonderes Dokument Iufgenommen
werden ſondern in der allgemeinen AbLuſtungstonvention. Dieſe ſoll an die Stelle
des Teiles V des Verſailler Diktates treten.

die Bedeutung des Simon-Planes.
Zur Rede des engliſchen Außenminiſters

Simon über die Abrüſtungsfrage wird von
zuſtändiger Stelle darauf hingewieſen, daß
Simon erklärt habe, er verfolge dieſelbe
Taktik wie Herriot. Da dieſer ſeinen Ab-rüſtungsplan erſt in Geuf vorlegen wolle, ſo
werde er ſeine Pläne auch erſt in Genf be-
kanntgeben. Dieſe Erklärung erſchwere die
Angelegenheit ſehr, ſo ſagt man an Berliner
zuſtändiger Stelle, da Deutſchland ſich nicht
vorher feſtlegen könne, ohne die franzöſiſchen
und engliſchen Vorſchläge zu kennen. Jm
übrigen erklärt man, der Ton ſowohl wie der
Jnhalt der Simon-Rede unterſcheide ſich
grundſätzlich von der engliſchen Note im
Sommer. Jnhaltlich bedeute die
Simon- Erklärung einen ganz er
heblichen Fortſchritt. Simyn nehme
die Gleichberechtigungsforderung auf und
mache ſie ſich wenn auch nicht hundertprozen
tig, zu eigen

Man müſſe ſich aber darüber klar ſein,
daß der deutſche Standpunkt bezüglich der
Gleichberechtigung unverändert bleibe und
daß die deutſchen Bedingungen für die Teil-
nahme an der Abrüſtungskonferenz die-
ſelben blieben.
Der Kern der Simon- Erklärungen gehe

auf drei Punkte der deutſchen Forderungen
ein, auf die die engliſche Note ſeinerzeit keine
Antwort erteilt habe. Erſtens werde von
England anerkannt, daß an Stelle des
Teiles V des Verſailler Vertrages ein Ab-
kommen treten ſolle. Zweitens ſei England
damit einverſtanden, daß die Dauer des Ab
kommens und die Methoden der Abrüſtung
für alle Staaten dieſelben ſein ſollten.
Deutſchland müſſe noch darauf beſtehen, klar
zuſtellen, daß in möglichſt kurzer Zeit eine
zweite Abrüſtungsepoche folgen ſolle.
Drittens habe Simon zugeſtanden, daß über
die Auswirkung der Abrüſtungsforderungen
Deutſchlands verhandelt werden müſſe. Es
ſei ein großer Fortſchritt, daß Simon erklärt
habe, Deutſchland dürften die Waffen nicht
verboten werden, die anderen Staaten er-
laubt ſeien. Aber der engliſche Außen
miniſter ſei ſich noch nicht klar darüber, wie
weit die Gleichberechtigung für Deutſchland
zugeſtanden werden ſollte.

Das Zugeſtändnis der Gleichberechti-
gung mache Simon davon abhängig, daß
Deutſchland ſich verpflichte, unter keinen
Umſtänden Gewalt anzuwenden. Das ſei
wohl in erſter Linie eine Antwort auf die
Rede Herriots und ſeine Sicherheitstheſen
Was die letzteren anbelange, ſo erkläre

Simon ausdrücklich, daß England ſich nicht
auf neue Verpflichtungen Frankreich gegen-
über ein'aſſen werde. Nur den einen fran-
zöſiſchen Sicherheitspunkt habe Simon auf-
genommen, daß ſich alle Staaten verpflichten
ſollten, den Krieg zu verdammen.

jedem Ereignis das Gras wachſen hören. Für
Kombinationsmacher iſt trotz der kalten
Witterung Blütezeit. Daß Papen gehen muß,

England fordert, daß die für Deutſch- ſteht für ſie ſchon ſeit dem 6. Novemberan geltenden Beſchränkungen dieſelbe abends 12 Uhr feſt. Und nationalſozialiſtiſche
Dauer haben und daß für ſie dieſelben Revi- Blätter verzeichnen mit großer Genugtuung,
ſionsbeſtimmungen gelten wie für die ande- daß Ende der nächſten Woche ſpäteſtens ſein
ren Länder. Es ſei nicht möglich und mit Rücktritt zu erwarten iſt. Das Zentrum hat
der Gleichberechtigung unvereinbar, einem es mit Geſchick verſtanden, die Bedeutung
Lande ewige Beſchränkungen aufzuerlegen, ſeiner Mandatsverluſte dadurch völlig aus
den anderen Ländern aber nur zeitweilige. dem Gerede der Welt herauszubringen, daß

3. Erlaubte Waffen: Deutſchland man ſeit dem Erſcheinen der Frühäusgaben
hatte erklärt, es will nur die grundſätzliche vom 7. November der naheſtehenden Preſſe
Gleichberechtigung, aber keine Aufrüſtung. ſorgfältig die Niederlage des Rabinetts
Unter dieſer Bedingung muß der Grundſatz Papen herausſtrich und ſeitdem damit in
anerkannt werden. England iſt berett, jedem Artikel der „Germania“ oder der
Deutſchland grundſätzlich dieſelben Waffen „Kölniſchen Volkszeitung“ hauſierengeht.
gattungen zu geſtatten wie anderen Ländern. Etwas Meltau iſt allerdings auf die Ge-

Die Durchführung dieſes Grundſatzes müter gefallen, als die amtliche Erklärung
hedary aber der detaillierten ter vom Beſuch des Reichskanzlers beim Reichs-
Deutſchland muß alſo in Genf ſchon des präſidenten verbreitet wurde. Daraus iſt
wegen wieder mitarbeiten. Hier wird alſo nämlich zu erſehen, daß der Reichspräſident
eine Konzeſſion an Deutſchland mit der s zunächſt am Gedanken einer nationalen Kon-
dingung verknüpft, daß keine deutſche Auf zentration feſthält, dann aber auch die Par-
rüſtung erfolge. teien fragen laſſen wird, ob ſie bereit ſind,4. Das volle Maß der Gleichberechtigung die Regierung bei der Durchführung des ſchon
kann nicht auf einmal erreicht werden. Eng- in Angriff genommenen Programms zu
land ſchlägt daher ein praktiſches Programm jnterſtützen. Aeußerungen von Mitgliedern
der ſtufenweiſen Annäherung vor. der Reichsregierung, daß man jedem die Hand

biete, der zur Mitarbeit bereit ſei, hat die
alten und neuen Kvalitionsfreunde aus allen
Lagern wieder auf die Beine gebracht. Jhre
Hoffnungen, die ſeit dem Auguſt ſo ziemlich

Hierzu müſſe vom deutſchen Standpunkt begraben waren, ſchienen wieder zu grünen,
aus auf die kürzlichen Erklärungen des weil man dieſe Aeußerungen verkehrt aus
Reichskanzlers von Papen hingewieſen wer legte. Es handelt ſich bei den kommenden Be
den, der betonte, daß der Weg Deutſch- ſprechungen überhaupt nicht um eine parla-
lands ein Wegderfriedlichen V e mentariſche Stützung der heutigen Regierung.
ſtändigung ſein müſſe u nd ſein Es geht vielmehr darum, von den Parteien
werde. Auch dem engliſchen Außen- eine klare Einſtellung auf beſtimmte Fragen
miniſter ſcheine es vor allem darauf anzu zu erlangen, die ihnen über den Reichskanzler
kommen, die Mittel der Gewalt auszu- vom Reichspräſidenten geſtellt werden.
ſchließen und die Befolgung x beſtehenden Die Möglichkeiten zur Mitarbeit haben ſich
Verträge hervorzuheben. eutſchland einige Parteien ſchon verſchüttet. Adolfkönne ſich natürlich nicht auf eine Hitlers ſchärfſte Kampfanſage, die ſchon in
Anerkennung des ſtatus quo oder der Nacht zum 7. November bekannt wurde,
gar ein Oſt- Locarno einlaſſen. läßt wenig Ausſicht, daß entweder die Reichs

x 4 regierung direkt mit Hitler verhandeln vderHerriois Plan bringt keine Gleichheit. Herr Hitler ſelbſt zu ſolchen Verhandlungen
e r nach Berlin kommen wird. Er verlangt nachWie bereits gemeldet, iſt der franzöſiſche wie vor die Führung, und nach den letzten

Sicherheits- und Abrüſtungsplan nunmehr Erxreigniſſen, auch nach dem außerordentlich
in allen Einzelheiten fertiggeſtellt und dem ſcharf geführten Wahlkampf, ſoll, wie man
Miniſterpräſidenten zu einer Prüfung vor aus Berlin hört, der Reichspräſident nicht
gelegt worden. Er wird vorausſichtlich Ge geneigt ſein, ſolchen Forderungen irgendwie
genſtand einer letzten Ausſprache im kom- Vorſchub zu leiſten.
menden Miniſterrat am Montag ſein. Was Das Zentrum war etwas vorſichtiger und
den Wortlaut des franzöſiſchen Planes an- hat ſich, klng, wie es immer iſt, die Wege zuht, ſo glaubt der „Petit Pariſien“ noch ein ſich, klug, wie es immer iſt die Wege s
geh u einer autoritären Regierung nicht verſchüttet.mal darauf hinweiſen zu müſſen, daß Wenn die Parteiführer zum Reichskanzleran keiner Stelle die Rede von bhiche geladen werden, wird dieſer ſelbſtverſtändlich

Rüſtungsgleichheit ſei. Der franzöſiſche Zie Frage an ſie richten, ob ſie ſich eine andere
Plan erkläre die Gleichheit der Satzungen Entwicklung der Regierungsführung im Reich
in der Rüſtungsfrage, nicht aber die zah denken, wenn ſie ſich nicht zu einer Mitarbeit
lenmäßige Gleichheit dieſer Rüſtungen. Es n den bekannten Programmpunkten der Re
könne z. B. unter keinen Umſtänden die gierung von Papen beteiligen wollen.
Rede von einer Wiederaufrüſtung Das iſt eine böſe Gewiſſe nsfrage für dieDeutſchlands ſein, ebenſowenig wie der Patieien, die heute allein in der Oppoſition
franzöſiſche Plan in irgendeiner Weiſe die gegen Papen einig ſind. Er zwingt ſie da-
in Waſhington und London vereinbarten durch, ſich zunächſt einmal zuſammenzuſetzen,
Flottenabkommen berühre. Ebenſowenig Verbündete zu ſuchen, bis man eine Mehr-
ermächtige er Deutſchland, unter dem Vor Heft im Reichstag errechnet hat, ſich dann aber
wand der Gleichberechtigung zu Lande, zu noch einmal zuſammenzuſetzen und wahr-
Waſſer oder in der Luft eine Streitmacht ſcheinlich in ſehr langwierigen Verhandlungen
zu beſitzen, die derjenigen irgendeiner an ſich auf irgendein Regierungsprogramm zu
deren Macht gleichkomme. ger Mit dieſem Programm müßten ſie
Der franzöſiſche „konſtruktive Plan“ ſoll ann zum Reichspräſidenten gehen und dieſemam Montag dem Präſidenten der Ab- ihre Pläne auseinanderſetzen. Haben ſie dieſe

rüſtungskonferenz, Henderſon, überreicht wer- zwei Aufgaben, die Vorausſetzung für irgend-
den, falls der franzöſiſche Miniſterrat den einen Vorſchlag beim Reichspräſidenten ſind,
Wort laut ohne Aenderung genehmigt. wirklich gelöſt und wer könnte das noch,

Der engliſche Außenminiſter Sir John ſelbſt wenn er Freund des ParlamentarismusSimon trifft am Montag abend in Genf ein, iſt, mit einiger Hoffnung von der völlig ver-
um am Montag vder am Dienstag den eng- fahrenen Parteigruppierung im neuen Reichs-
liſchen Plan vor dem Präſidium der Ab- tag erwarten dann iſt noch gar nicht ſo
rüſtungskonferenz darzulegen. ſicher, ob der Reichspräſident nun den Stand-

punkt der autoritären Staatsregierung ver-
Roch keine PVerhandiungen in Preußen. läßt und zu einem parlamentariſchen Regie-

Die für Ende dieſer Woche in Ausſicht ge-

Seit dem 6. November will es im deutſchen

ren mit allen ſeinen Schwächen zurückkehrt.
I An dieſen Aufgaben wird der neue Reichstagnommenen Verhandlungen zwiſchen den Na- p

tionalſozialiſten und dem Zentrum in Preu
ßen wegen der Miniſterpräſidenten wahl im
Preußiſchen Landtag ſind auf einen ſpäteren
Zeitpunkt verſchoben worden. Man will erſt
nach einer Klärung der Lage im Reich zu-
ſammenkommen und das Ergebnis der Be-
ſprechungen des Reichskanzlers mit den
Führern der Reichsparteien abwarten

genau ſo ſcheitern wie der vorhergehende, der
immerhin rein rechneriſch die Möglichkeit
einer Mehrheitsregierung bot.

Auch die Pläneſchmiede, die in Berlin all-
zu reichlich herumſitzen, haben das wohl in-
zwiſchen eingeſehen, denn ſie reden jetzt in der
Hauptſache nur noch von einer autoritären
Regierung mit gewiſſer parlamentariſcher
Deckung, eine Art Mampe halb und halb alſo.



Und da werden gleich eine ganze Reihe
Namen in die Debatte geworfen. Geßler,
Bracht, ſelbſt der Gouverneur Schnee, dem
es vorbehalten war, während LettowVorbeck
gegen die Engländer in Oſtafrika kämpfte,
hinter ſeinem Rücken mit den Gegnern Ver-
handlungen zu führen, ſind Namen, die viel
gen gunt per er m

ält ein Mann wie Hans Zehrer, der
Herausgeber der „Täglichen n
des „Tat-Kreiſes! und nicht Freund einer Re
gierung Papen, von ſolchen Plänn? Er ſagt,

e ne in dem die National-
iſten nicht die Führung haben, ſchon

durch eine Mehrheit von Nationalſozialiſten
und Kommuniſten an der Arbeit gehindert
wird. Es müßte von neuem den Reichstag
auflöſen, und ſtünde damit vor der Frage, vb
es wieder faſt ergebnisloſe Neuwahlen ver
anſtalten oder gleich über die Verfaſſung
ſpringen und ſein Programm einfach oktroy-
ieren will. Und H. Zehrer ſieht nur zwei Mög-
lichkeiten: entweder die Herbeiführung einer
arbeitsfähigen Nationalverſammlung oder
den Weg ins Chaotiſche. Zehrer ſieht damit
nicht ſo ganz falſch. Nur hätte er die Folge-
rungen, die er für ein neues Kabinett mit
parlamentariſcher Halbrückendeckung, die für
eine Mehrheit nie ausreicht, zieht, auch für
Papen gelten laſſen können, der immerhin
das wird heute durch die ungeheure Agitation
gegen dieſe Regierung noch verwiſcht mehr
Verdienſte hat als alle Regierungen der Nach-
kriegszeit zuſammengenommen.

Aſtrologiſche Zeitſchriften pflegen in die
Zukunft zu ſchauen, wobei ſie ſich meiſtens
ſehr W ausdrücken und alle Möglich-
keiten offen laſſen. Jn weiten Kreiſen der
Papen feindlich geſinnten Preſſe hat man ſich
die ſogenannten ſeheriſchen Qualltäten aſtro-
logiſcher Zeitungen angeeignet und wahrſagt

umſichtiger als dieſe tüchtig drauflos.
Eine Klärung werden die Verhandlungen

rn Reichskanzler und Parteien vielleicht
n der nächſten Woche bringen. Dann liegt

wieder die Entſcheidung beim Reichspräſi-
denten. Daß er die neue Plattform der Re
gierungsführung, zu der er ſich nach jahre-
langem parlamentariſchen Regieren durchge-
rungen hat, verläßt, iſt von Herrn v. Hinden-
burg nicht zu erwarten. Wer ihn kennt, weiß,
daß er nicht die gleiche politiſche Vielſeitigkeit
pflegt, wie ſie viele Parteien Deutſchlands
heute mit mächtigem Tamtam und Abblaſen
von Vertarnungsnebel immer wieder zeigen.
Er iſt vorſichtig geworden gegenüber den Vor-
ſchlägen, die ihm ſeit Jahren von den Par-
teien gemacht und immer wieder ein Fehl-
ſchlag waren. Er wird auch zurückhaltend
ſein gegenüber den Namen, die ihm alle Tage
mehrmals von irgendeiner Seite als kom-
mende Kanzler ſerviert werden. Das Er-
gebnis der Wahl hat ihm im Grunde ge-
nommen dafür Recht gegeben, daß in Deutſch
land nur ſo regiert werden kann, wie es
augenblicklich geſchieht. Er hat keinerlei Ver-
anlaſſung, von dieſem Grundſatz abzugehen,
allein den Parteien zu Gefallen, und niemand
anders als ihnen damit einen Dienſt zu er-
weiſen, der Deutſchland und ſein Volk nur
zum Spielball parlamentariſcher Händel

macht. t.Landkag am 24. Rovember.
Der Präſident des Preußiſchen Landötages

Kerrl hat das Parlament nunmehr auf
Donnerstag, den 24. November, ein-
berufen. Die Tagesordaung wird noch ſfeſe-
geſetzt werben.

Der Reichskanzler empfing geſtern die
deutſch- franzöſiſche Wirtſchafts-
kommiſſiton, deren vierter Unterausſchuß
zu einer zweiten Tagung in Berlin zuſam-
mentraf. Dieſer Ausſchuß hat die Aufgabe,
die Zuſammenarbeit im Ausland zu fördern.
Bei dem Empfang antwortete dem Kanzler
der franzöſiſche Unterſtaatsſekretär Patenétre.

Erſtaufführung im Stadttheater Halle
vHoffmanns Erzählungen.

Phantaſtiſche Oper von J. Offenbach.
Als der Schöpfer und Meiſter der bur-

lesken und parodiſtiſchen Operette aus der
Zeit des zweiten Kaiſerreichs in Paris, ehr-
geizig wie er war, auf die Stimme in ſeinem
Innern hörte und Hoffmanns Erzählungen“
in Muſik ſetzte, ahnte er nicht, daß er, der
die Uraufführung nicht mehr erlebte, fünf-
zig Jahre nach ſeinem Tode mit dieſem Werk,
der „Robinſonade“ und den „Brigands“, faſt
alle Bühnen beherrſchen würde. Hoffmanns
Erzählungen“ ſind auch ohne Max Rein-
hardts nun und nimmer gut zu heißende Be
arbeitung ins Spektakulöſe noch heute durch-
aus lebensfähig. Vorausgeſetzt iſt natürlich
eine vortreffliche Beſetzung der dankbaren
aber auch anſpruchsvollen Oper.

Geſtern erlebte die Bühnenſchöpfung an
unſerem Stadttheater eine Wiedergabe, die
ſelbſt hohe Wünſche befriedigte, die, dank der
feinſinnigen, im Geiſte des Kunſtwerkes ge-
haltenen Jnſzenierung Fritz Henſels,
der muſikaliſchen Neu- und Nachſchöpfung
Joſef Zoſels, der überaus ſtimmungs-vollen Bühnenbilder von Peter Krauſen,
der glücklichen Löſung der Gewandungs-
frage von ſeiten Peter Rohrers und
nicht zuletzt der zum größten Teile aus-
gezeichneten Ausführung aller Mitwirkenden,
der Soliſten ſowohl wie des Chors und des
Orcheſters, Beifall auf offener Szene her-
vorrief und am Schluß nicht endenwollende
Stürme der Zuſtimmung auslöſte.

Es war eine künſtleriſche Tat, der man
eine ſelten anzutreffende Ausgeglichenheit
in jedem Punkte nachrühmen muß.

Wohl ſtand der Held der beliebten Oper,
Ferd. Schneider, nicht in jedem Akte
auf gleicher Höhe die feuchte Abendluft am
Cannle grande ſchien ſeinem in der Höhe be-
ſonders klangvollen Organ nicht zuträglich

England ſchlägt Verlängerung des Hoover-
orakoriums vor.

Kein Schuldner Amerikas kann zahlen.
Eine engliſche Note an Amerika in der

Schuldenfrage ſchlägt Preſſemeldungen zu-
folge eine Ausdehnung des Hoover-Morato-
riums vor. Der Jnhalt der Note werde aber
vorläufig nicht veröffentlicht, da England zu
nächſt die Anſichten Stimſons über die Art
und Zweckmäßigkeit einer Veröffentlichung
abwarten wolle. Die Note ſei im Hinblick
darauf erfolgt, daß die demokratiſche Regie-
rung erſt im nächſten Frühjahr das Amt über-
nehmen werde. Bei einem Siege Hoovers
hätte man vielleicht ſofort die Schuldenver-
handlungen eröffnet. Man erhofft, daß
Amerika den engliſchen Vorſchlag annehmen
werde. Die Sachverſtändigen für die Welt-
wirtſchaftskonferenz hätten ihren Regierun-
gen vertraulich gemeldet, daß zunächſt eine
Einigung über die Grundzüge einer Schul-
denregelung erfolgen müſſe, ehe die Welt-
wirtſchaftskonferenz erfolgreich ihre Aufgabe
löſen könne. Der Plan, die Schulden
durch eine große internationale
Anleihe abzulöſen, ſtamme aus Krei-
ſen der Bank von England, ſei aber noch nicht
von der engliſchen Regierung angenommen
worden. Die engliſche Note wird „Financial
News“ zufolge mit den Härten und Ungerech-
tigkeiten der jetzigen Abkommen begründet.

Auch Frankreich bitkek um Zahlungs
auſſchub.

Der im Zuſammenhang mit den franzöſi
ſchen Schuldenzahlungen an Amerika ange-
kündigte Schritt der franzöſiſchen Negierung
in Waſhington iſt im Laufe des Jreitag er
ſolgt. Die halbamtliche Nachrichtenagentur
Havas teilt in dieſem Zuſammenhang mit,
daß die franzöſiſche Regierung um einen
vorläufigen Zahlungsaufſchubderam15. Dezember fälligen Zins-
zahlungen erſucht und gleichzeitig um
die Aufnahme von Verhandlungen über eine
e raelnng der Schuldenzahlungen gebeten
abe.

Griechenland erklärt ſich zahlungsun ähig.

Während England Verhandlungen wegen
ſeiner Schulden an die Vereinigten Staaten
führt, hat Griechenland heute als erſter
Schuldner Amerikas ſeine Zahlungsunfähig-
keit erklärt. Die fällige Zahlung von 444 900
Dollars iſt nicht geleiſtet worden.

Gleichzeitig hat die ungariſche Regie-
rung offiziell mitgeteilt, daß ſie die am
15. Dezember fällige Schuldenrate aus Mangel
an Deviſen nicht bezahlen kann.

Zuchthaus für die Reichenbacher Anſchläge

Von dem Schweiodnitzer Sondergericht im
Reichenbacher Anſchlagsprozeß wurde das
Urteil verkündet. Der Truppführer
Wagner wird wegen Verbrechens gegen das
Sprengſtoffgeſetz und wegen verſuchten
Mordes und Waffenmißbrauchs zu fünf
Jahren einer Woche Zuchthaus ver-
urteilt. Der Truppführer Polomſki wird
wegen Beihilfe zum Verbrechen gegen das
Sprengſtoffgeſetz und verſuchten Mordes zu
einem Jahr Zuchthaus verurteilt. Der
Truppführer Wolter wird freigeſprochen.
Wegen Begünſtigung erhalten die Führer
der ſchleſiſchen SA., Heines ſechs Monate
Gefängnis, der Stabführer Hein, der Stan-
dartenführer Staats und der Standarten-
führer Rauſcher je vier Monate Gefängnis.
Heines erklärte, daß er Mitglied des Reichs-
tagsausſchuſſes für die Wahrung der Rechte
der Volksvertretung ſei und daß darum das
Urteil hinfällig werde.

Nalionalſozialiſtiſcher
Reichstagsabgeordneter verhaſtek.

Der nationalſozialiſtiſche Reichstagsabge-
ordnete Veller, der am 7. November mit
ſeinem Auto die Straße Wuppertal--Barmen
befuhr, wobei aus ſeinem Auto geſchoſſen
worden iſt, iſt in Altona feſtgenommen wor-
den. Eine Piſtole, aus der kurz vorher ge-
ſchoſſen ſein muß, wurde bei ihm gefunden.
Mit ihm zuſammen wurde der ſeit 18. Ok-
tober ſteckbrieflich geſuchte nationalſoziali-
ſtiſche SS. Mann Kurt Trimborn ergriffen,
bei dem am 30. Juli 1931 ein Waffenlager
gefunden worden war.

Jm Büro der Genfer Abrüſtungs-
konferenz wurden die erfolgloſen Ver-
handlungen über die Sanktionsmaßnahmen
im Falle der Verwendung chemiſcher
und Gaswaffen im Kriegsfalle be-
handelt. Der polniſche Vertreter verlangte
für dieſen Fall Kollektivſanktionen aller

zu ſein aber er verſtand es doch, daß
Intereſſe bis zum Schluß für den Schwär-
mer und Romantiker wach zu halten.

Eine prächtige Leiſtung bot wieder Elſe
Veith. Eine Olympia von ſolchen ſtimm-
lichen und darſtelleriſchen Vorzügen dürfte
wohl noch nicht auf unſerer Bühne geſtanden
haben. Mit der feingeſchliffenen, wohl ab-
gerundeten Aus- und Durchführung der
Bravourarie voller geſangstechniſcher Rätſel
und Aufgaben, erweckte ſie allgemeines Ent-
zücken.

Glänzend ſchnitt auch Carl Momberg
als Coppelinus, Dapertutto und Dr. Mirakgl
ab. Mit jeder dieſer drei Geſtalten ſchuf er
einen Charakterkopf. Walter Katham-
mer, der ſeine Geſtalten ungleich anlegte
und im Klangcharakter öfter aus der Rolle
fiel, könnte ſich daran ein Beiſpiel nehmen.
Das Zeug dazu, eine einheitliche Leiſtung zu
zeitigen, hat er.

Eliſabeth Grunewald gab ein gut
gelungenes Bild der Giuletta, doch ließ ihr
Geſang hier und da die Erinnerung an die
Strapazen der letzten Spielzeit aufſteigen.
Hoffentlich überwindet ihr ſchönes Organ die
Folgen der Ueberanſtrengung bald reſtlos.

Einen ſympathiſchen Rat Creſpel ſtellte
Anton Jnkamp auf die Bretter; ebenſo
verſtand es Ebba Münzing mit ihrer
gut kultivierten, warm timbrierten Stimme,
die Aufmerkſamkeit auf ihren Niklaus zu
lenken. Das Duett im 2. Akt zwiſchen Giu-
letta und Niklaus wurde mit Delikateſſe be-
handelt.

Margarete Oehm gab die Antonia
mit feinem Verſtändnis und zeigte, daß ſie
über treffliche Schulung verfügt, doch ſchien
ihr Organ etwas angegriffen zu ſein. Der
3. Aufzug würde fraglos noch erheblich an
Wirkungskraft gewonnen haben, wenn ſie
noch mehr den Hauch der Jugend geſanglich
der todkranken Antonia verleihen könnte.

Ausgezeichnet ſpielte Fritz Henſel den
Schlemihl; der Beleuchtungsinſpektor muß Durchführung von

Staaten. Dieſe Auffaſſung ſtieß auf ſtarke
Bedenken des amerikaniſchen Geſandten
Wilſon.

gtreilbeſchluß der ſozialiſtiſchen

Gewerkſchaften Genfſs.
Die ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften Genfs

haben, wie Freitagabend verlautet, be-
ſchloſſen, am Sonnabend anläßlich der Be-
erdigung der am Donnerstag Getöteten
einen 24ſtündigen Proteſtſtreik zu
erklären. Nähere Einzelheiten leegen bis-
her noch nicht vor. Man nimmt jedoch an,
daß der Streik ſich auf den Kanton Genf und
nur auf die kantonalen Betriebe, ſomit nicht
auf Eiſenbahn, Poſt und Telegraph und die
lebenswichtigen Betriebe ausdehnen ſoll.

Sofort nach Bekanntwerden des Be-
ſchluſſes der Genfer Gewerkſchaften, am
Sonnabend einen 24ſtündigen Generalſtreik
durchzuführen, ſind von Regierungsſeite
energiſche Vorbeugungsmaßnahmen ge-
troffen worden, um während des Streiks
jeden Verſuch von Unruhen im Keime zu er-
ſticken.

Die erhöhte Alarmbereitſchaft für Poli-
zei und Gendarmerie wurde verlängert.
Außerdem wurde das neu nach Genf gelegte
Regiment, das bei den bisherigen Unruhen
noch nicht eingeſetzt worden war, in Bereit-
ſchaft gelegt.

Aus Lauſanne iſt zur Verſtärkung ein
Kavallerieregiment in den in der Umgebung
liegenden Dörfern einquartiert worden. Am
Freitagabend war noch alles ruhig.

Die „Züricher Nachrichten“ melden aus
Genf: Freitag früh lagen in den Kranken-
häuſern 56 Verletzte. 23 Verletzungen ſind
ſchwer, bei 11 Eingelieferten beſteht Le-
bensgefahr. Die Zahl der Toten iſt auf
15 geſtiegen.

Aus den Berichten in der Genfer „Tri-
bune“ entnehmen wir: Die Erregung in der
Stadt hält an. Kommuniſtiſche Vorbereitun-
gen für einen neuen Demonſtrationszug, der
diesmal nach dem Vöſkerbundsgebäude gehen

aber ganz und gar zu vermeiden ſuchen, daß
der Schattenloſe beim Verlaſſen der Brücke
einen leichten Schatten wirft. Das raubt
der Szene viel von ihrem Zauber und macht
die Geſtalt illuſoriſch und fragwürdig.

Der Stimme der Mutter wußte Fanny
Kölblin ſtimmliſchen Reiz zu geben. Auch
Julius Lichtenberg und ErichHeimbach blieben im Vorſpiel ihrer
kleinen Aufgabe nichts ſchuldig.

Der Chor bewies, daß die Anforderungen
an ſeine Tüchtigkeit in der neuen Spielzeit
geſtiegen ſind; rhythmiſch ſo ſtraff und tech-
niſch ſo ausgefeilt hörte man ihn in den letz-
ten Jahren nicht.

An den zahlloſen Hervorrufen nahmen
mit vollem Recht Fritz Henſel, als talent-
und geiſtvoller Spielleiter, und Joſef
Zoſel, als muſikaliſcher Mittelpunkt und
Triebfeder der glänzend gelungenen Auf-
führung teil. Beide Künſtler zeichneten ſich
als Textreviſioniſten.

Das Werk dürfte, wie geſtern, noch eine
Anzahl voller Häuſer erzielen

Martin Frev.
r J

Das Arbeiksprogramm
der Frauenhilfe.

Uns wird geſchrieben:
Es iſt ein erfreuliches Zeichen vom Be-

ginn innerer Geſundung in unſerem Volke,
daß die Bewegung der Evangeliſchen Frauen-
hilfe, die heute bereits in 21 Landesverbän-
den über 600 000 Mitglieder, Frauen aus
allen Ständen, umfaßt,, in immer weitere
Kreiſe öringt. Trotz der wirtſchaftlichen Not-
lage war es der Frauenhilfe möglich, im
letzten Jahre die beſtehenden 32 Mütter-
erholungsheime weiter auszubauen und etwa
15 000 Müttern eine Ruhezeit zu verſchaffen.
Außer den ſtändigen Kurſen in den 6 großen
und 46 kleinen Mütterſchulen wurde die

Mütterſchulungskurſen

ſoll, ſind durch aufgefangene Handzettel er
wieſen. Infolgedeſſen ſind alle Sicherungs
maßnahmen getroffen und die Zugangs-
ſtraßen ſind durch ſpaniſche Reiter und Ma-
ſchinengewehre geſichert.

In den Büros der kommuniſtiſchen Partei
leitung der Schweiz wurden Proklamationen
für Ausrufung des Generalſtreiks und der
politiſchen Arbeiterräte beſchlagnahmt. Eine
Anzahl Mitglieder des Zentralkomitees
wurden verhaftet. Die Geſandtſchaften und
die Regierungsgebäude haben beſonderen
polizeilich- militäriſchen Schutz erhalten.

Das badiſche Konkordak.
Am Freitag wurde der Preſſe das Kon

kordat Badens mit der katholiſchen
Kirche zur Veröffentlichung übergeben. Der
Unterrichtsminiſter hob vor der Preſſe her
vor, daß an dem zur Zeit des Vertrags
abſchluſſes in Baden geltenden Rechtszuſtänd
nichts geändert wird. Da das Konkordat ein
Staatsvertrag iſt, kann der Badiſche Landtag
das Konkordat nur im ganzen annehmen oder
ablehnen. Die Verhandlungen mit der
evangeliſchen Kirchenregierung ſtehen
vor dem Abſchluß. Der evangeliſche Kirchen
vertrag ſoll ſich in unbedingter Pari-
tät an den katholiſchen Kirchenvertrag an
ſchließen.

Englandfeindliche Ausſchreitungen
in Dublin.

Jn Dublin wurde am Freitagabend die
geſamte Polizzi und die Bürgergarde alar-
miert, da englandfeindliche Kundgebungen
anläßlich der Waffenſtillſtandsfeier einen
immer bedrohlicheren Zuſtand annahmen.
Abteilungen der Armee liefen durch die
Straßen und riefen: „Wir wollen de
Valera zum König von Jrlandmachen!“ Sie trugen Plakate mit den
Worten: „Boykottiert engliſche
Waren!“ mit ſich. Viele Republikaner
waren mit Knüppeln ausgerüſtet und gingen
gegen alle Perſonen, die das Erinnerungs
zeichen an die flandriſchen Schlachtfelder
trugen, vor, und riſſen es ihnen herunter.
An verſchiedenen Stellen entwickelten ſich
Straßenſchlachten zwiſchen den Republikanern
und der Polizei, wobei es einen Toten und
eine große Anzahl von Verletzten gab. Die
Menge verſuchte, die von der Polizei ver-
hafteten Rädelsführer zu befreien, wobei
mehrere Perſonen niedergetreten wurden.

Hungerſtreit kommuniſtiſcher
Gefangener.

Wie die kommuniſtiſche „Welt am Abend“
meldet, iſt der frühere Leutnant Scherin
ger gemeinſam mit mehreren anderen poli
tiſchen Gefangenen in der Bielefelder Straf-
anſtalt am Donnerstag in den Hungerſtreik

getreten. JDie Kundgebungen der kommuniſtiſchen
Feſtungsgefangenen richten ſich gegen die
Aufhebung des freien Ausganges und gegen
die durch die verſchärften Beſtimmungen ein-
geführte Briefkontrolle. Abgeſehen davon,
daß die Gefangenen mit Scheringer an der
Spitze, Stühle und anderes mehr demolier-
ten, haben ſie die Entgegennahme einzelner
Mahlzeiten verweigert.

Die kommuniſtiſche Fraktion im Reichstag
hat einen Beſchluß gefaßt, der die Ent-
ſchloſſenheit ausſpricht, mit jeder prole-
tariſchen Partei im Parlament zuſammenzu
arbeiten, um den Sturz des jetzigen Re
gierungsſyſtems herbeizuführen. Die
marxiſtiſche Einheitsfront beginnt
ſich abzuzeichnen.

auf dem Lande in Angriff genommen. So
wurden allein in einer Provinz 124 Kurſe
gemeldet.

In einer Reihe von Einführungslehrgän-
gen in ſämtlichen Provinzial- und Landes-
verbänden wurde das Arbeitsprogramm der
geſamten Frauenhilfe, das unter der Loſung
„Bereit zum Gottesdienſt“ nach
Röm. 12, 1, ſteht, durchberaten. Solche Ta
gungen fanden ſoeben in Wernigerode, Harz-
burg und Potsdam ſtatt. Die Frauenhilfe
ſtellt ihre geſamte Liebestätigkeit im Dienſt
an den Kindern, der Jugend, den Müttern
und den Alten, ihre Teilnahme am Gottes-
dienſt, am Aufbau des Gemeindelebens,
ihren Dienſt an Staat und Volk unter die
Leitgedanken, wie ſie ſich aus dem Evange-
lium ergeben. „Das von der Kirche getra-
gene Evangelium wird die einzige und letzte
Kraft ſein, die unſerem Volk die innere Ge-
ſundung ermöglichen kann.“ Auch in unſerer
Stadt hat jede Gemeinde ihre Frauenhilfe.
Sie bittet herzlich um die tätige Mitarbeit

Schlangen zur Hausbewachung.

Ein Südafrikaner beſuchte kürzlich Weſt-
auſtralien. Jn einer einſamen Farm wurde
er freundlich aufgenommen und gebeten, die
Nacht dort zu verbringen. Nach dem Abend-
eſſen wies ihm der Farmer ſein Zimmer an,
bückte ſich unter das Bett und lockte eine aus-
gewachſene boa constrictor hervor. Das Tier
war vollkommen zutraulich, und der Gaſtgeber
erklärte dem Afrikaner, er habe ſich die Boa
und eine Anzahl anderer Schlangen gezähmt,
um ſie an Stelle von Wachhunden zu ver-
wenden. Seitdem in der Gegend bekannt ſei,
daß Dutzende von Schlangen ſeine Farm be-
ſchützten, habe er endlich Ruhe vor Ein-
brechern. Dem Gaſt war die unheimliche
Nachbarſchaft nicht gerade angenehm; nach-
dem er aber der Boa gewiſſermaßen vorge-
ſtellt worden war, ringelte ſich die Schlange
wieder friedlich zuſammen.
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Reuer franzöſiſcher Uebergriff.
Deulſcher in Paris aftet und zumMilitärdienſt Wedel

Den „Hamburger Nachrichten“ wird be
richtet: Am 5. November d. J. wurde der
deutſche Artiſt Meinrath Stey in Paris, wo
er ſich in Ausübung ſeines Berufes aufhielt,
von den franzöſiſchen Behörden feſtgenom-
men, mit der Begründung, er ſei franzöſiſcher
Stagatsangehöriger und habe daher in Frank-
reich ſeiner Militärpflicht zu genügen. Stey
ſoll inzwiſchen nach Rouen gebracht und dort
in ein Jnfanterieregiment eingereiht worden
ſein. Wie verlautet, befand ſich Stey im Be-
ſitz eines einwandfreien deutſchen Reiſepaſſes,
aus dem hervorgeht, daß er am 3. Oktober
1908 in Eßlingen am Necker als Sohn des
„Alwin Stey geboren wurde. Vater und
Sohn beſitzen die württembergiſche Staats-
angehörigkeit und ſind in Hirſau (Oberamt
Calw) zuſtändig. Der Vater des Verhafte-
ten wurde am 1. Juli 1887 in Pfalzburg bei
Saarbrücken geboren und hat als Württem-
berger den Weltkrieg auf deutſcher Seite mit-
gemacht. Alwin Stey weilt zur Zeit in Ham-
burg und ſpielt mit einer Schauſtellergruppe
auf dem Hopfenmarkt.

Die Telegraphen-Union erfährt dazu vom
zuſtändigen Bürgermeiſteramt in Hirſau
(Oberamt Calw), daß der Großvater ſowie
der Vater des Meinrath Stey am 5. März
1909 laut Urkunde der Kreisregierung Reut-
lingen die württembergiſche Staatsange-
hörigkeit erworben haben. Meinrath Stey
iſt am 3. Oktober 1908 in Eßlingen als Sohn
des Alwin Stey uncehelich geboren. Seine
Eltern heirateten erſt im Jahre 1909. Es
ſteht einwandfrei feſt, daß Meinrath Stey
das deutſche Staatsbürgerrecht beſitzt.

piſtolenüberfall auf Schupoſfreife.

Jn der Nacht zum Freitag ſpielte ſich im
Südoſten Berlins ein aufregender Vorfall
ab. Am Kottbuſer Damm hörten zwei Schutz-
poliziſten einen Schuß, im nächſten Augen-
blick kam ein Radfahrer aufgeregt zu den
Beamten und rief ihnen zu, daß in der be-
nachbarten Mariannenſtraße geſchoſſen worden
ſei. Als die Beamten ſich auf den Weg dorthin
machten, wurden ſie plötzlich von zwei jungen
Leuten angehalten, die Piſtolen in Anſchlag
brachten und riefen: „Hände hoch, ihr
Schupos!“ Die Beamten ließen ſich aber
nicht einſchüchtern. Jm nächſten Augenblick
kam es zu einem Handgemenge, bei dem die
beiden Burſchen überwältigt und zum nächſten
Polizeirevier gebracht wurden. Bei der Unter-
ſuchung der Piſtolen ſtellte ſich heraus, daß
die Beamten nur durch Ladehemmungen vor
Schußverletzungen bewahrt geblieben ſind.
Die beiden Feſt genommenen wurden der poli-
tiſchen Abteilung im Polizeipräſtidium zu-
geführt.

Beſtialiſcher Frauenmord aufgeklärt

Am Donnerstagfrüh war im Wald bei
Siegen die furchtbar zugerichtete Leiche einer
jungen Frau gefunden worden. Das Geſicht
war derartig entſtellt, daß eine Erkennung
zunächſt nicht möglich war. Alle Spuren
wieſen darauf hin, daß zwiſchen dem Ver-
brecher und ſeinem Opfer ein erbitterter
Kampf ſtattgefunden haben mußte.

Die Mordkommiſſion hat jetzt feſtgeſtellt,
daß es ſich um die 27jährige Ehefrau Emma
Schüler handelt, die ſeit einigen Monaten
von ihrem Mann getrennt lebte. Sie unter-
hielt mit dem 21jährigen Eleven Werner
Stitz aus Siegen ein Verhältnis, das nicht
vhne Folgen geblieben war. Stitz beſchloß
deshalb, mit ſeinem Freunde Herbert Klee-
mann die Frau zu beſeitigen. Die beiden
Strolche lockten Frau Schüler in den Wald,
ſchlugen ſie nieder und erdroſſelten ſie mit
einer Schnur. Die Täter konnten bereits
feſtgenommen werden und haben ein volles
Geſtändnis abgelegt.

Der Kopf zerdrückt.
Der 12jähr. Trentſchiner Bürgerſchüler

Paul Gazdik fuhr dieſer Tage nachmittags
mit der Straßenbahn in die Schule, als er
aus dem Fenſter des Wagens ſeinen Vater
auf der Straße vorbeikommen ſah. Er ließ
das Fenſter herunter und ſteckte den Kopf
heraus, um dem Vater nachzuſehen,
als im ſelben Augenblick ein Auto vorbei-
fuhr, das ſo nahe an die Elektriſche herankam,
daß der Kopf des Knaben zerdrückt wurde.
Der Junge war ſofort tot.

Der Einkreis-Empfönger mit zwei
Schirmgitter-Röhren. Beleuchtete
Skolo mit Nomen der Groß-Sen-
der. Mit -Selektionswähler und
eingeboutem dynomischen laut
sprecher. Preise RM. 112. für
die Kombinotion. RM. 34.30 für
die Röhren bei Wechselstrom
und RM. 37.80 för die Röhren
bei Gleichstrom. Sein Nome:-
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Ammerländer bei Hindenburg.

Fh

Sie Abordnung in ihrer Heimattracht vor dem Reichspräſidentenpalais.
Wie allfährlich, erſchien auch in dieſem Jahre eine Abordnung des Ammerländer

Heimatvereins beim Reichspräſidenten v. Hindenburg in Berlin, um ihm Oldenburger
Heimatprodukte: Schinken, Wurſt und ein Brot als Geſchenk zu überreichen. Der
Brauch rührt noch von der Zeit her, als Hindenburg Regimentskommandeur in Olden-
burg war.

Schrecken über Kuba.

Rieſige Sturmfluk-Kakaſtrophe.

Die Sturmflutkataſtrophe in Cuba hat,
wie ſich jetzt herausſtellt, viel ſchlimmere Fol-
gen gehabt, als man bisher annahm. Die
Zahl der Toten beträgt ungefähr 1800. Wäh-
rend einige Meldungen von 50 Totenſprechen, lauten andere Nachrichten auf 1000
Tote.

Die Fiſcherſtadt Camaguey iſt von einer
8 Meter hohen Springflut vollſtändig zer-
ſtört worden. Die Springflut drang 8 Kilo-
meter tief ins Land ein. Tauſende von
Flüchtlingen ſind in Santa Cruz und den
Nachbarſtädten eingetroffen, wo alle Kranken-
höuſer überfüllt ſind. Nahrungsmittel und
Aerzte ſind mit Flugzeugen hingebracht wor-
den. Der Ernteſchaden iſt vorläufig noch gar
nicht abzuſchätzen.

Der Marineſchlepper „Sciota“, der ſich in
Seenot befand, iſt jetzt außer Gefahr. Zwei
Zerſtörer leiſten ihm Hilfe.

300 000 Tonnen Rohzucker ſind vernichtet
worden.

Die Marineſtation Havanna gibt bekannt,
daß die Zahl der Todesopfer der großen

Sturmflut ſich auf über 1000 beläuft. 500
Tote ſind bereits geborgen worden.

Der neugewählte Bürgermeiſter von
Santa Cruz del Sur, Antonio Martinez, er-
ſchoß ſich aus Verzweiflung, nachdem er feſt-
geſtellt hatte, daß ſeine ganze Familie durch
die Sturmflut umgekommen war. Augen-
zeugen berichten, daß ſich Schreckensſzenen
unbeſchreiblicher Art abgeſpielt haben. Zahl-
reiche Kinder wurden vor den Augen ihrer
verzweifelten Eltern weggeſchwemmt. Nach
dem Zurückgehen der Sturmflut waren die
Bäume und die höher gelegenen Häuſer mit
zahlloſen Leichen überſät.

Wie das Verkehrsminiſterium mitteilt,
hat der Wirbelſturm in Stanta Cruz del Sur
allein bisher 300 Todesopfer gefordert.
Außerdem werden noch 400 Perſonen als ver-
mißt gemeldet.

Der Arbeitsminiſter Onetti hat angeord-
net, daß die Todesopfer der Sturmflutkata-
ſtrophe gemeinſam verbrannt werden ſollen.
Die Stadt Santa Cruz del Sur, die beſon-
ders gelitten hat, gleicht einem Trümmer-
haufen.

Sladtbaurat Ludwig Hoffmann geſtorben.

Am Freitagabend Berlin,wenige Monate nach Vollendung ſeines
80. Lebensjahres der frühere Stadtbaurat
von Berlin, Geheimer Baurat Dr.-Jng. h. e.
Ludwig Hoffmann. Stadtbaurat Hoffmann
iſt der Erbauer des Märkiſchen Muſeums in
Berlin, des Berliner Stadthauſes, des Vir-
chow-Krankenhauſes und zahlreicher weite-
rer Krankenhäuſer, Schulgebäude und Bade-
anſtalten in Berlin. Ferner iſt er der
Schöpfer des Reichsgerichtsgebäudes in Leip-
zig und des Bebauungsplanes der Stadt
Athen.

verſtarb in

wildſchweinjagd in der Stadt.

Ueberſalltommando greift ein.

Ein ſeltenes Ereignis erlebten die Be-
wohner von Neuß und Umgegend; beſonders
aber die Jäger hatten ihren großen Tag. Jn
den frühen Morgenſtunden des Dienstags
lief durch Neuß die Nachricht, daß eine Gruppe
von ſieben Wildſchweinen geſichtet worden ſei.
Sie tauchten dann auch bald in der Nähe der
Stadt auf, wo ſie ſich friedlich lagerten. Jn-
zwiſchen hatte eine Maſſenwanderung in
dieſer Gegend eingeſetzt. Als nun mehrere
Hunde auf die Wildſchweine losgingen,
nahmen ſie bis auf zwei Keiler Reißaus.
Gegen dieſe mußte ſchließlich das Ueberfall-
kommando eingeſetzt werden.

Auch zahlreiche Weidmänner fanden ſich
mit ihren Büchſen ein. Geſchoſſen werden
konnte zunächſt wegen der großen Menſchen-
anſammlungen nicht. Schließlich gelang es
jedoch, einen Keiler zu treffen, der dann den
Nordkanal durchſchwamm und bald darauf in
Kaarſt auftauchte, wo die Bewohner nicht

minder in Aufregung gerieten. Auch in Kaarſt
ſammelten ſich bald größere Menſchenmaſſen
an. Mit Miſtgabeln und Knüppeln verfolgte
man ſchließlich das Tier. Jn der Nähe der
Kaarſter Windmühle gelang es dann einem
Jäger, einen Schuß anzubringen, der das
Tier umlegte. Der zurückgebliebene Keiler
hatte inzwiſchen einen verwegenen Flucht-
verſuch unternommen und rannte mehrere
Straßen entlang, dauernd verfolgt von zahl-
reichen Perſonen, die ſich mit Miſtgabeln,
Spaten, Knüppeln uſw. bewaffnet hatten.
Schließlich gelang es am Nachmittag den
Polizeibeamten und Jägern, das Tier ein-
zukreiſen. Ein Schuß machte ihm dann auch
ein Ende.

Der bekiruntene „Tote“.

Ein tragikomiſcher Vorfall ſpielte ſich am
Freitag in einem Dorf in der Nähe von Lyon
ab. Ein 72jähr. Bauer war am Donnerstag-
abend vollkommen betrunken nach Hauſe
zurückgekehrt und ſtürzte beim Betreten
ſeines Zimmers bewußtlos zu Boden. Ein
ſofort herbeigerufener Arzt erklärte, daß der
Unglückliche nur noch wenige Minuten zu
leben habe und ſtellte bei ſeinem zweiten Be
ſuch den inzwiſchen eingetretenen Tod feſt.
Der „Tote“ wurde aufgebahrt und die Mit-
glieder der Familie wechſelten ſich im Laufe
der Nacht bei der Totenwache ab. Am Frei-
tagmorgen öffnete der „Tote“ jedoch zum
Schrecken und zur Freude der im Zimmer
anweſenden Familienmitglieder die Augen
und verlangte zu trinken. Nachdem er ſich noch
wenige Stunden erholt hatte, ſtand er auf
und ging ſeiner üblichen Beſchäftigung nach.

Unglücksfahrk eines Hochzeitspagres.
Jn der Nacht zum Freitag ereignete ſich in

der Nähe des Nollendorfplatzes in Berlin
ein tragiſcher Unfall. Ein Privatkraftwagen
in dem ſich ein junges Hochzeitspaar befand,
ſtieß mit voller Wucht mit einem Straßen
bahnwagen zuſammen. Die jungen Leute, die
ſich gerade nach der Hochzeitsfeier auf einer
Fahrt durch den Berliner Weſten befanden,
zu der ſie ein reund eingeladen hatte,
wurden bei dem Zuſammenſtoß ſchwer ver-
letzt. Außerdem wurde ein Straßenpaſſant
durch das beiſeite geſchleuderte Auto um-
geriſſen und mußte gleichfalls mit ſchweren
el ungen ins Krankenhaus geſchafft
werden.

Fimdiva oder Tod.

Jn Plumenau in Mähren erſchoß ſich die
19jähr. Vera Dvorak. Das Mädchen, eine
bekannte Schönheit, wollte unbedingt zum
Film gehen. Da ihre vielen Briefe an die
Filmgeſellſchaften in Hollywood unbeant-
wortet blieben, griff ſie zur Waffe und tötete
ſich durch einen Schuß ins Herz.

Grauenhafter Selbſtmord.
Am Mittwochfrüh brachte die Gemeinde

Sobrance bei Kaſchau (Slowakei) ein Brand
in Erregung, der bald lokaliſiert werden
konnte. Die Bevölkerung ergriff ein Schau-
dern, als aus der Brandſtätte die verkohlte
und verſtümmelte Leiche des Landwirts
Kucmas hervorgezogen wurde. Es wurde
feſtgeſtellt, daß Kucmas, der in der letzten
Zeit durch die unerfreulichen Verhältniſſe
innerhalb ſeiner Familie ſehr erregt wurde,
ſeine Scheune ſelbſt. anzündete und ſich er
hängte. Ehe noch der Tod durch Erhängen
eintrat, wurde er von allen Seiten von den
Flammen eingeſchloſſen, der Strick brannte
durch und Kucmas ſtürzte in die Flammen
und verbrannte.

Mit dem Kleiſtpreis 1932 ausgezeichnet.
27

Richard Billinger.
Der diesjährige Kleiſtpreis wurde zu gleichen
Teilen an Richard Billinger für ſein Schau
ſpiel „Rauhnacht“ und Elſe Lasker Schüler
für ihr dichteriſches Lebenswerk verliehen.

Wertpapiere guf „Abzahlung“.
Rieſenbankſchwindel in Athen.

Vor etwa zwei Jahren gründete der öſter-
reichiſche Staatsangehörige Armand Fellner
in Athen eine Filiale einer angeblich in
Brüſſel befindlichen Jnternationalen Kredit-
Bank. Das Unternehmen befaßte ſich mit
einer „neuen“ Sparmethode, die darin be-
ſtand, daß die „Bank“ griechiſche Wertpapiere
zu günſtigem Kurſe auf Ratenzahlungen ver-
kaufte. Die Anzahlung für ein griechiſches
Wertpapier betrug 100 Drachmen, die
Monatsraten 25 Drachmen, ſo daß nach Ab-
lauf von 25 bis 50 Monatsraten die Sparer
in den Beſitz des Originaltitels kommen ſoll-
ten, wenn die Monatsraten regelmäßig be-
zahlt würden. Mit den Anzahlungen kaufte
Fellner auch tatſächlich griechiſche Obliga-
tionen im Werte von 1 Million Drachmen,
die er bei einer griechiſchen Bank in Verwah-
rung gab, jedoch nicht auf den Namen ſeiner
Bank, ſondern auf ſeinen eigenen. Die Ein-
zahler bekamen ſtatt der Obligationen nur die
Nummern derſelben und eine Beſtätigung,
daß dieſe bei der „Jnternationalen Kredit-
Bank“ hinterlegt ſeien.

Fellner hat nun vor zwei Monaten für
die deponierten Wertpapiere 780 000 Drach-
men als Anleihe von der griechiſchen Bank
abgehoben und iſt damit ſpurlos verſchwun-
den. Seine eigene „Bank“ war inzwiſchen
aus einem großen Gebäude in einen Keller-
raum umgezogen, in dem zwei Angeſtellte
weiter die Monatsraten für Fellner einzogen.
Als einige nun fällige Obligationen nicht
ausgehändigt werden konnten, kam der ganze
Schwindel heraus. Die beiden Angeſtellten
wurden verhaftet
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För Jedermann wurde LUMOPHON I2 geschaffen. Am 0 bis 20
und oft noch mehr Sfationen werden gut empfangen. Eine be-
sondere Freude bereitet die Wiedergabe. Dabei ist der Preis so
niedriq, denn nur RM. 112. ohne Röhren kostet LUM OPHON. 12.
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mit ſich und der Welt abgeſchloſſen hat, iſt ein

auflauert, ganz nah oder in weiterer Entfer-
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Am i Nubul
Die infolge unſeres Mißgeſchicks unfreiwillig

verlängerte Ruhezeit war vorüber. Voller
Vertrauen auf die Tüchtigkeit unſeres Bootes
und ſeiner Beſatzung liefen wir zu neuer Fern-
fahrt aus. Unſer Tätigkeitsgebiet lag in der
Jriſchen See und ſüdlich davon, d. h. alſo am
Lebensnerv des britiſchen Reiches. Die Durch-
fahrt durch den gefährlichen Nordkanal lag hin-
ter uns und wir ſchwabberten nun in der Fri-
ſchen See herum, ſehnſüchtig nach geeigneter
Beute ſuchend. Doch unſere Geduld wurde auf
eine harte Probe geſtellt. Statt des erwarteten
Kriegsgegners kam des Seemanns größter
Feind, der Nebel. Dicke, dicke Schwaden ver-
hinderten bald jede Sicht. Und Sicht war doch
gerade das Wichtigſte, was wir brauchten! Eine
unglückſelige Situation für ein U-Bott! Ueber-
waſſerfahren ausgeſchloſſen, wo man von dem
Turm aus vom Bug des eigenen Bootes nicht
das geringſte ſehen kann. Akuſtiſche Nebel-
ſignale, womit ſich ſonſt Schiffe bei Nebel
warnen, mußten wir natürlich vermeiden. Alſo
dauernde Gefahr plötzlich von einem anderen
Fahrzeug über den Haufen gerannt zu werden,
ohne auch nur die geringſte Möglichkeit zu
haben, es mit irgendeiner Waffe zu bekämpfen!

Wir tauchten alſo und ſteuerten uns auf 30
Meter Waſſertiefe zur Unterwaſſer-Dauerfahrt
ein, hin und her nach Kompaß und Karte krenu-
zend. Es iſt ein ganz eigenartiges Gefühl, ſo
eine ſtunden- ja tagelange Fahrt mitten im
feindlichen Hoheitsgebiet. Eine wunderbare
wohltuende Ruhe umgibt uns. Nur weng Leute
haben Dienſt am Tiefenſteuer, am Seitenruder
und an der Maſchine, deren leicht ſingendes
Geräuſch faſt einſchläfernd wirkt. Bewegungen
im Boot ſind wegen der Tiefenſteuerung auf
das geringſte Maß beſchränkt. alles liegt auf
ſeinen Kojen, lieſt, ſchreibt, muſiziert oder
ſchläft. Andere ſpielen Karten oder ſpinnen
das berühmte Seemannsgarn, Faſt könnte man
meinen, der Krieg mit allen ſeinen Schrecken
ſei nur ein böſer Traum; kaum einem kommt
der Gedanke, daß jede Sekunde grauſiger Tod
dieſes Jdyll jäh zerſtören kann, daß draußen
jenſeits der dünnen Stahlwand Minen lauern
auf ihre Beute.

o Mluue WoGewohnheit kennt keine Gefahr. Stunde auf
Stunde vergeht, iſt es Morgen, iſt es Abend?
Wachablöſung iſt die einzige Unterbrechung des
Einerlei. Alle paar Stunden gehen wir mal
höher, um durch das Sehrohr mal nach dem
Wetter ſehen zu können. Immer dasſelbe:
Graue milchige dicke Schwaden. Nebel, nichts
als Nebel! Alſo wieder hinunter auf 30 Meter!
Zweimal 24 Stunden fahren wir nun ſchon un
ter Waſſer, die Luft iſt total verbraucht, Sauer-
ſtoffpatronen und Luftverbeſſerung helfen nur
vorübergehend. Die allgemeine Ruhe und die
friedliche Stimmung iſt umgeſchlagen. Das
körperliche Befinden leidet ſehr unter dem
Sauerſtoffmangel und äußert ſich in Blut-
andrang, Ohrenſauſen und ſchweren Gliedern.

Das ſeeliſche Befinden aber äußert ſich merk
würdig verſchieden. Während der eine apathiſch

anderer wieder von höchſter Reizbarkeit,
manche werden kindiſch, manche ſtreitſüchtig bis
zur Prügelei. Schließlich nach ungefähr 60
Stunden ununterbrochener Unterwaſſerfahrt
geht es nicht mehr. Koſte es was es wolle, wir
müſſen an die Luft, Menſch und Maſchine ver-
ſagen. „Klar zum Auftauchen!“ Gott ſei Dank!
wir ſind oben, das Turmluk iſt offen, gierig
ſaugen unſere gequälten Lungen Ozon, daß wir
faſt trunken werden. Vorſichtig werden die
Oelmotoren angeſtellt, um auch der elektriſchen
Batterie wieder neuen Lebensgeiſt zu geben,
vorſichtig, damit nicht etwa laut knallende Fehl-
zündungen uns dem Feind verraten, der
irgendwo hinter dieſer grauen Nebelwand uns

nung. Einzeln darf einer nach dem andern
mal an Deck kommen und wohl auch einmal
ein paar Züge aus der langentbehrten Ziga-
rette machen.

An Föcſlnu O nfoeſue
So ſind wir vielleicht eine halbe Stunde ge-

fahren, als ich plötzlich ein unheimliches unan-
genehmes Gefühl bekomme, ein Gefühl, daß ſich
irgendeine Gefahr nähert. Da ſehe ich auch
ſchon vor uns in einer Höhe von 10 bis 15 Me-
ter, da wo der Nebel etwas lichter iſt, etwas
Dunkles, etwas Undefinierbares, einen Schat-
ten. Fieberhaft arbeiten meine Gedanken:
Was mag es ſein? Haſtig befehle ich: Hart
Steuerbord Ruder! und das war unſere Ret-
tung. Eine Sekunde ſpäter war es zu ſpät.
Beim Abdrehen erkenne ich den Schatten: Es
iſt die hohe Bordwand eines gen Ozean-
dampfers, an der wir mit zwei Meter Abſtand
vorübergleiten. Das ſpielt ſich alles in weni-
gen Sekunden ab, ſchneller als man es be-
ſchreiben kann. Um beim Weiterbrehen unſer

Heck nicht gegen den Dampfer ſchlagen zu laſ
ſen, laſſe ich raſch wieder hart Backbord Ruder
legen. Das war wieder unſere Rettung!

Wir ſind unterdeſſen am Heck des Dampfers
angekommen und während ich mich noch wun-
dere, daß der Dampfer eine Hecklaterne bren-
nen hat, erſcheint jetzt an unſerer Steuerbord-
ſeite wieder ein Schatten, den ich auch ſchon im
ſelben Augenblick als den Bug eines großen
Zerſtörers erkenne. „Beide Maſchinen äußerſte
Kraft voraus“ brülle ich in den Maſchinen-
raum. Knapp einen Meter hinter uns fährt
der Zerſtörer vorbei. Aber er hat uns auch ge
ſehen. Deutlich ſehe und höre ich den Zuſtand
auf ſeiner Kommandobrücke: „ſubmarin! ſub-
marin!“ erſchollen laute Rufe, Ruderkomman-
dos ertönen. Maſchinentelegraphen klingeln.
Aber diesmal iſt der Nebel unſer Freund!
Schnell find wir den Blicken des Feindes wie-
der entronnen, ehe er zum Rammſtoß auf uns
zudrehen kann. Wir hatten alſo unfreiwilliger-
weiſe einen ſchneidigen Durchbruch zwiſchen
Dampfer und Zerſtörer gefahren, bei dem aller-
dings unſer Schickſal am ſeidenen Faden hing.
Es war wirklich nicht gemütlich hier oben und
irgendeine Tätigkeit in unſerer Aufgabe un-
möglich, ſo daß wir uns bald wieder nach unten
begaben.

Aue
u i un zäNoch zwei Tage dauerte der Nebel an, dann

wurde es wieder ſchön und wir bemühten uns,
das Verſäumte nachzuholen. Wir nahmen einen
Funkſpruch auf von einem im Nachbargebiet
tätigen deutſchen U-Boot, daß es einen großen
Geleitzug geſichtet habe, der mit weſtlichem
Kurs England anſteuere und bei Tagesgrauen
im Quadrat ſoundſo ſtehen müſſe. Wir nah-
men unſere Karte vor und ſtellten feſt, daß wir
am anderen Morgen auch in dieſem Quadrat
ſein könnten. Voller Erwartung machten wir
uns auf den Weg und waren pünktlich im
erſten Morgengrauen am angegebenen Punkt.
Eine große Enttäuſchung bereitete uns aber
das Wetter. Es war nämlich derart ſtill, daß
die See glatt wie Oel war, denkbar ungünſtig
für einen Unterwaſſerangriff, da man eine
ſchwimmende Konſervenbüchſe meilenweit ſehen
kann, um wieviel mehr das Sehrohr eines ge
tauchten U-Bootes. „Ein Angriff bei dieſem
Wetter iſt Selbſtmord“ hat an dieſem Tage der
Kommandant eines anderen U-Bootes in ſein
Kriegstagebuch geſchrieben. Dieſes Boot hatte
ebenfalls am Abend vorher den Funkſpruch
aufgenommen und dieſelbe Abſicht gehabt wie
wir. Obwohl er ebenfalls rechtzeitig zur Stelle
war, hat er nachher den Angriff unterlaſſen,
wurde aber auf dieſe Weiſe ein wertvoller
Augenzeuge unſeres ſpäteren Angriffs.

Wir waren jung, es war unſere erſte Fahrt
mit der neuen Beſatzung, wir wollten Erfolge
ſehen, alſo friſch ran an die Tat! Wir brauch-
ten auch nicht lange zu warten. Bald tauchten
am Horizont ſtarke Rauchwolken auf, denen
bald Maſten folgten. Es war ein ſtark geſicher-
ter Geleitzug, der direkt Kurs auf uns zu hatte.
Es waren 12 Dampfer, die 3 Gruppen zu je
4 Dampfern bildeten und nicht wie üblich hin
tereinander in Kiellinie fuhren, ſondern neben-
einander in Dwarslinie. Auch die Gruppen
fuhren nicht hintreinander, ſondern nebenein-
ander. Vor jeder Gruppe, an beiden Seiten
und dahinter fuhr je ein Zerſtörer, während
vor dem ganzen Zug, d. h. den drei Gruppen
zuſammen, nochmals ein Zerſtörer fuhr, ebenſo
wieder an den beiden Seiten und dahinter.
Alſo 16 Zerſtörer für 12 Dampfer, das mußte
doch recht wertvolle Ladung ſein, die ſie in ſich
bargen.

Nun ſchnell auf Angriffstiefe, ehe uns einer
geſehen hat. Nach kurzer Orientierung wird

auch das Sehrohr wieder eingezogen, denn da-
mit muß man bei ſolchem Wetter ſehr vorſichtig
ſein. Mit kleinſter Fahrt laſſen wir uns lang-
ſam in den Geleitzug hineintreiben. Wir müſ-
ſen gerade vor der Mikte des Zuges ſtehen.
Jetzt hören wir ſchon deutlich die Schrauben
geräuſche des Spitzenzerſtörers, an dem wir an-
ſcheinend ganz dicht vorbeitreiben. Nur jetzt
keinen Verſager in der Tiefenſteuerung, der
kleinſte Fehler kann unſer Tod ſein. Die
Schraubengeräuſche entfernen ſich, um von ande-
ren abgelöſt zu werden. Jetzt aber hört man
ſchon mehr das tiefere Brummen der dicken
Schiffe. Die Spannung ſteigt aufs äußerſte.
Jetzt iſt bald der Moment gekommen, wo doch
das Seerohr mal raus muß, um den Angriff
richtig anſetzen zu können. Anderſeits ſind wir
aber jetzt in unmittelbarer Nähe der Zerſtörer.

Das Seerohr iſt jetzt draußen. Jetzt kommt
es darauf an. Ruhig kommen die Kommandos
aus dem Turm: „Backbord 20“, „Komm auf,
auf 10!“, „Mittſchiffs! „Erſtes und zweites

Rohr fertig!“ Ahal jetzt wird die Sache richtig!
Statt des Kommandos

zum Schuß kommt: „Schnell auf 20 Meter
gehen!“ Schade, das wird alſo nichts. Doch
da ertönt's wieder aus dem Turm: „Heckrohr
fertig“ „Hart Steuerbord Ruder!“ Schnell
auf Angriffstiefe!“ „Sehrohr aus!“ „Heck-
rohr Achtung!“ „Heckrohr los!“ Das war
das erlöſende Wort. Mit unſerm üblichen
Zählen bis zum Auftreffen des Torpedos am
Ziel kamen wir aber diesmal nicht weit.
„Schnell auf 50 Meter gehen!“ Fch kann ge-
rade noch den Befehl wiederholen und die ent-
ſprechenden Kommandos geben, da geht auch
ſchon der Hexenſabbath um uns los. Es knallt
und kracht um uns herum, daß unſer braves
Boote hin und her ſpringt wie ein junges Böck-
chen. Die Zerſtörer oben ſcheinen reichlich
Vorrat an Waſſerbomben mitzuhaben, daß ſie
ſo freigebig damit ſind.

Es wird uns doch recht ungemütlich zumute,
die Detonationen liegen verdammt nah am
Bvot, eine Glasſcheibe am Manometer iſt von
dem Druck ſchon zerſplittert, verſchiedentlich iſt
auch ſchon das Licht ausgegangen. Langſam
gehe ich mit dem Boot tiefer und tiefer, um
aus dieſer unangenehmen Nachbarſchaft weg-
zukommen, was uns aber erſt nach einer halben
Stunde gelingt. 25 Waſſerbomben hat uns der
Gegner nachgeſchickt, alſo jede Minute eine, eine
tüchtige Leiſtung für ihn, denn das Hantieren
mit dieſen ſchweren Koffern, die z. T. 250 Kilo-
gramm Sprengſtoff enthielten, erforderte aller-
hand Uebung.

Was war nun eigentlich geſchehen? Der
Kommandant hatte urſprünglich einen Bug-

Doch was heißt das?

angriff vorgehabt, war aber beim Treiben-
laſſen zu nah an die Dampfer herangekommen
und hatte, um nicht vom Dampfer gerammt
zu werden, dieſen von der Seite untertaucht.
Durch dieſes Manöver waren wir zwiſchen den
erſten und zweiten Dampfer der mittelſten
Gruppe geraten und konnten nur aus dem
Schlamaſſel herauskommen, wenn wir zwiſchen
dieſen beiden Dampfern achtern aus dem Ge-
leitzug abliefen. Dieſes Ablaufen hatte nun
unſer Kommandant in ſchneller Ueberlegung
noch zu einem Heckſchuß benutzt, ſo daß er auf
dieſe Weiſe ausgerechnet den mittelſten Damp-
fer der mittelſten Gruppe des ganzen Geleit-
zuges verſenkt hatte, ein ſchneidiges Stückchen,
das eiſerne Nerven und unbedingtes Vertrauen
auf das Zuſammenarbeiten der Beſatzung vor-
ausſetzt.

Ob wir getroffen hatten, hatten wir vorläufig
ja noch nicht feſtſtellen können. Als wir aber
nach längerer Zeit unſer Sehrohr mal wieder
herausſtecken konnten, konnten wir in der
Ferne noch beobachten, daß der Geleitzug in
größter Aufregung war und nun zu ſeiner

ne ſogar noch ein Luftſchiff erhalten
atte.
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Die Kronprinzeſſin wird bei
ihrem Eintreffen auf dem
Sportplatz von Kindern be

grüßt.

Ueber 5000 Mitglieder des
Landesverbandes Branden-
burg--Grenzmark vom Bund
Königin Luiſe waren am 17.
und 18. September zu einer
Tagung in Potsdam vereint.
Am Sonnabend veranſtalte-
ten die Mitglieder einen Fak-
kelzug vor der Kronprinzeſ
ſin Cäcilie, der Protektorin
des Bundes, am Sonntag
fand eine Feier auf dem
Sportgelände des ehemaligen
Potsdamer Luftſchiffhafens
ſtatt, bei der die Kronprinzeſ-
ſin, die mit ihrem Gatten er
ſchienen war, eine Anſprache

hielt.

deulſche Wehr

cher Naſe
Jſt es nicht einer Erinnerung wert, Kame-

rad? Und wenn es das armſeligſte Kaff war,
es bot dir ein ſchützendes Dach, eine trockene
Lagerſtatt, ein Heim. Jmmer war es ſchön,
in Ruhe zu ſein. Und die Dörfer hinter der
Front, noch umrauſcht vom Donner der Batte-
rien und doch ſchon ganz in den Frieden der
Landſchaft eingebettet, waren freundliche Oaſen
in der Wüſte des Krieges.

Zwar war bei den „Preußen“ die Ruhe auch
nur ein Dienſtbegriff. Es wurde exerziert und
Wache geſchoben, der Feldwebel ſchwelgte in
Appells, denn auch er wollte den Krieg gewin-
nen; und wenn es dem „Alten“ einfiel, ließ er
ein Sturmübungswerk bauen Dennoch
war Ruhe Glück. Reine Wäſche, ſauberes Ra-
ſiertſein, ungeſtörter Schlaf man war wieder
Menſch und durfte es ſein. Wenn auf dem
Marſch aus der Stellung nur die bekannten
Wipfel und Dächer auftauchten, beſchlich das
Herz ein Gefühl, als käme man nach langer
Wanderfahrt wieder einmal nach Hauſe.

Jm Oſten ſtand da der Panfje mit zottigem
„Fußſack“ im Geſicht und lud ſeine Quartier-
gäſte zu einer Taſſe „Tei“ ein. Jm Weſten
verſäumte die Madam' es nicht, une tasse de
caſé zu präſentieren. Man richtete ſich ein,
haute ſich erſt mal aufs Ohr und dann ging
jeder daran, ſein Aeußeres wieder menſchen-
ähnlich herzurichten. Waren auch täglich acht
Stunden Dienſt angeſetzt, es blieb noch Zeit zu
manchem gemütlichen Beiſammenſein. Abends
am Kamin neben „Moßjöh“ und „Madmamſell“,
oder in der Kantine bet dünnem Bier, in der
Baracke beim Klang der Mundharmonika.

Kamerad, weißt du noch, wie es war, wenn
abends auf dem Dorfplatz die Regimentsmuſik
ſpielte? Wir hockten und ſtanden herum, ver
ſanken in den Tönen und ſahen ſtill ins Abend-
rot. Ueber den Dächern ſtieg der Rauch ſo
friedlich empor und letzte Bienen ſummten um
die Blütenlinde,.

Dann wanderten wir noch einmal durchs
Dorf, ſahen den Wäſcherinnen zu, die am
Brunnenbecken knieten und „feldgraue“ Sol-
datenhemden wieder weiß wuſchen. Da es ge-
rade Löhnung gegeben hatte, ging man auch
mal ins „Eſtaminet“. Wie in Zivil kam man
ſich vor, räkelte ſich auf ſeinem Stuhl zurecht,
ſtreckte die Beine lang unter den Tiſch und
fühlte ſich in dieſem „Komfort“ einer franzö
ſiſchen Dorfgaſtſtube faſt wie im Himmel.

Und dann war auch noch Mademoiſelle
Blanche da. Das Rauſchen eines Mädchenrocks,
runde ſchlanke Arme, dunkles Wuſchelhaar und
ein Paar lachende Grübchen das war dem
rauhen Landsknecht nach all der Männergeſell-
ſchaft des Grabens ein rechtes Labſal. So hock
ten dann die Landſer ſtundenlang zuſammen,
tranken das ſchlechte franzöſiſche Bier, klatſch-
ten die Karten auf den Tiſch und ſchielten im-
mer mal zur hübſchen Wirtstochter hinüber.
Sie beſtellten n och ein Glas, nur um das helle
„toute de suite“ und „voilà“ des Mädchens zu
hören. Dann tranken ſie auf ihre blonden
Mädchen daheim und ſangen: „Es lebe die
Liebſte deine, Herzbruder, im Vaterland“

Aber eines Tages hieß es: „Die Kompagnie
ſteht um 7,30 Uhr am Weſtausgang des Dor-
fes“ und wir gingen wieder in Stellung.
Die Ziviliſten begleiteten ihre Quartiergäſte,
reichten ihnen die Hände und riefen ihnen ein
letztes „bonne ehance“ zu. Antoinette und Su-
zanne zerdrückten hinter der Gardine noch
ſchnell eine Träne, dann das Kommando: „Ge-
wehre umhängen. Ohne Tritt marſch!“ und
die graue Kolonne zog dem Graben zu. Nach
Wochen werden ſie wieder zurückkommen und
dann werden es nicht mehr ſo viele ſein

Wilhelm Steinbrecher,

Ob
In der „Kreuz-Zeitung“ erzählt Jſegrim:
„Die gute alte „Hannover“, einſt S. M.

Linienſchiff, tut bekanntlich immer noch Duenſt.
Dabei wollte man ſie ſchon vor dem Kriege
außer Dienſt ſtellen. Und nun leuchtet ihr
Wappen der ſpringende Schimmel am Bug

noch heute treu durch die Meere-
Jn den Herbſtmanövern 1913 fuhr die

„Hannover“ eines Nachts durch die Nordſee.
Man hatte die Schlacht verloren (Annahme)
und das Geſchwader befand ſich auf dem Rück-
zuge. Dazu war „Abgeblendet“ befohlen
worden. Lautlos und möglichſt unſichtbar wollte
man ſich vom böſen Feind abſetzen.

Jch wollte, als Gaſt an Bord, gerade mal an
Deck krabbeln, denn ich konnte in meiner Koje
nicht ſchlafen. Der Kommandant hatte nämlich,
um die Sache möglichſt kriegsmäßig zu machen,
„Schlagſeite“ angenommen. Dadurch fuhr der
Kahn derart ſchief durch die Gegend, daß ich
immer fürchten mußte, aus der Mottenkiſte zu
fallen. Auf der Bettkante lag ich ſowieſo.

Unmittelbar unter der Treppe die aus dem
dunklen Schiffsbau an Deck führte, traf ich auf
den Kapitän. Da leuchtete grell und weiß ein
Licht von oben. Der 'ptain fluchte. „Wer hat
da wieder nicht abgeblendet?“ Skandal!
„Jch fürchte, 'ptain, daß ſich das L

abblenden laſſen wird,“ bemerkteſchwer
l rocken, „Das iſt nämlich der Mond

v
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Sonnabend, 12. November 1932
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Aus Merſeburg.
Geduld!

Man mag zu den heutigen Staatslenkern
und ihren Regierungsmethoden zuſtimmend
oder ablehnend ſtehen, in einem Punkt
wird man allgemein das Gefühl der Dank-
barkeit haben, daß wenigſtens für eine Woche
im öffentlichen Leben Ruhe die erſte Bürger-
pflicht iſt. Die Spannung iſt einer wohl-
tätigen Müdigkeit gewichen. Man iſt des
Parteigezänkes und des neckiſchen Spieles
mit der äffentlichen Meinung, die ein Kind
iſt und bleibt, ſatt. Wenigſtens vorläufig!
Und man genießt dieſes otium eum dignitate
oder eum indignitate, auch wenn man es ſich
nicht laut zu ſagen getraut. Auf die Span-
nung folgt nun wirklich einmal die Entſpan-
nung anſtatt neuer Spannung. Das „Tempo“
iſt abgeflaut. Das Spiel iſt aus und der
Ernſt erobert ſein Recht.

Wir pflegen in ſolchen Stimmungen am
Wochenende zu fragen, was Gott uns zu
ſagen uns in unſerem bedrückten Lebensraum
zu geben hat. Jn der Sonntagslektion leſen
wir das feine Wort Hebräer 10 Vers 36:
„Geduld iſt euch not, damit ihr den Willen
Gottes tut.“ Es iſt zu Menſchen geſprochen,
die in ähnlicher Lage ſind wie wir: ver-
armt, geknechtet, verachtet. Aber doch wenig-
ſtens Schickſalsgenoſſen, die in demſelben
Glauben ſtehen und gemeinſam auf Gott

qhc»cchhchccchcc h J
Wieder Reichserziehungswoche.

Schon jetzt ſei darauf hingewieſen, daß die
Evangeliſchen Elternbünde in der Zeit vom
5. bis 11. Febuar 1933 wieder wie in früheren
Jahren eine Reichserziehungswoche durchfüh
ren. Es werden überall Veranſtaltungen
verſchiedener Art ſtattfinden, deren Aufgabe
es iſt, auf die Bedeutung evangeliſcher
Erziehung hinzuweiſen.

c c
warten: „Er wird mein Unglück wenden; es
ſteht in ſeinen Händen“. So ſollten wir
auch ſtehen. Aber wir ſtehen weder in dem-
ſelben Glauben, noch warten wir gemeinſam
auf Gott. Die meiſten warten auf andere
Götter, die ſie ſich irgendwo ſelbſt zurecht-
gezimmert haben, oder ſich aufzwingen
uggerieren laſſen. Nicht einmal das haben

wir erkannt was wirklich wahr iſt, daß wir
Schickſalsgenoſſen ſind. Glaube doch ja keiner
daß er ſein Glück auf dem Unglück des
anderen aufbauen kann. Er baut dann immer
auf einem Vulkan; und das iſt keine Kapelle
für ängſtliche Gemüter. Auch damit iſt noch
nichts geholfen, daß die Nahrungsplätze wech
ſeln. und neue Möglichkeiten für das perſön-
liche Fortkommen geſchaffen werden. Wech-
ſeln müſſen nicht die Menſchen, ſondern
die Geſinnungen. Und die kommen erſt dann
ins Reine wenn ſie mit Gott ins Reine
gekommen ſind. Erſt dann iſt eine Geſinnungs
gemeinſchaft vorhanden, bei der man ſich
gegenſeitig verſteht und achtet und mit-
einander aufbaut, anſtatt wie wilde Völker-
ſippen gegeneinander den Vernichtungskampf
zu führen. Es iſt garnicht zu ſagen, was für
ein Bild wir vor den Völkern darſtellen,
wie wir uns vor der Welt ſchämen müßten.
Hilfe ſchafft nicht ein neues Programm, ſon
dern ein neues, bewußteres, innerliches Ver-
hältnis zu Gott.

Auch wer das hat, kann heute leicht ins
Wanken kommen. Man glaubt an Gott; aber
man möchte ihn zu größerer Eile antreiben.
Man fürchtet, daß man ſonſt den neuen Tag,
das neue Reich nicht mehr erlebt. Man möchte
nicht vorher verhungern oder niedergeknallt
werden. Da mögen wir endlich in dieſen
ſtillen Stunden der politiſchen Waffenruhe
auf das Apoſtelwort hören: „Geduld iſt
euch not.“ Es gibt eine zwiefache Ge-
duld. Die eine iſt eine ſeeliſche und ſchließ-
lich auch körperliche Trägheit, die ſich mit
den Dingen abfindet und ſie einfach gehen
läßt. Wir nennen dieſe träge Ruhe
„Phlegma“. Man kann es nicht ändern, oder
man wartet verdroſſen auf die Stunde, wo
die anderen abgewirtſchaftet haben. Dann
wird man doch auch einmal herankommen.
Man vergißt, daß man ein, wenn auch noch
ſo kleines und feines Rädchen in der Welt-

entwicklung iſt. Darf das ſtille ſtehen? Wir
dürfen keine Drohnen ſein. Dieſe träge
Ruhe meint der Apoſtel nicht, wenn er zur
Geduld rät. Er denkt vielmehr an eine
ſchaffende Ruhe, die die Kräfte ſammelt
und die edelſten Gaben in der Stille pflegt,
die man in ſich trägt. Nicht ein Verzichten,
ſondern ein Durchhalten, nicht ein Warten
und Lauern, ſondern ein Sichregen und die
Wartezeit füllen und auskaufen. Nicht nega-
tiv, ſondern poſitiv. Ausdrücklich iſt geſagt,
daß die Geduld nicht darin beſteht, wenn
man den Willen Gottes leidet, ſondern
wenn man ihn tut. Jetzt, in deiner ver
zweifelten Lage, ſollſt du die Zeichen der Zeitverſtehen follſt nicht die Dinge und Ver-
hältniſſe auf dich zukommen und dich von
ihnen überwältigen laſſen, ſondern ſollſt ſie
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meiſtern. Und das nicht auf Schleichwegen
und mit Gedanken, die dir deine Leidenſchaft
Begehrlichkeit oder Haß einflößen, ſondernmit einem an Gottes Wort und Willen
gebundenen Gewiſſen. Luther und Guſtav
Adolf die in der letzten Woche zu uns
ſprachen, können da unſere Wegweiſer ſein.
Und ſie ſind beide ein Abglanz ſchaffen
den Ruhe die uns in Jeſus Chriſtus ge
ſchenkt und gelebt iſt. Da wartet man nicht
mehr, bis man die Morgenröte erlebt, ſon-
dern iſt tätig und ſchöpft ſich ſo aus, als ob
man ſie erlebte. Und man macht ſich von dem
Verdacht frei, daß man ſein Volk und deſſen
Glück im Munde führt, während man ſich
ſelbſt und ſein eigenes warmes Neſt meint.

Geduld bedeutet nicht die träge Ruhe des
Stumpfſinns, ſondern die ſchaffende Ruhe der
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Tat; und ihre Frucht beſteht darin, daß das
„Jch“ nichts mehr, und die Volksgemeinſchaftalles iſt. Wenn das Wahrheit würde, ſo
würde die Welt darüber zu lachen aufhören
daß wir uns in Parteiſplittern verbluten:
ſie würde uns achten lernen, weil wir keine
Parteien, ſondern nur noch Deutſche und

Chriſten find. Kramm.
Zur Pfarrerwahl an St. Maximi.
Morgen, Sonntag, vormittags um 10 Uhr,

wird Paſtor Teichgräber aus Winde-
hauſen bei Nordhauſen eine Gaſtpredigt in
der Stadtkirche halten. Die Pfarrerwahl
wird dann, wie wir hören, vorausſichtlich
in der Woche zwiſchen dem 2. und 3. Ad-
ventsſonntag ſtattfinden.

Steuergutkſcheine in der Praxis.
Von Diplomkaufmann Dr. sc. oec, Schuhknecht- Merſeburg.

Die Praxis unterſcheidet zwei Bilanzen,
und zwar die, die der Kaufmann auf Grund
der Vorſchriften des Handelsgeſetzbuches auf-
ſtellt und die, die für die Steuerbeſcheide als
Steuerbilanz aufgeſtellt wird. Jm allgemei-
nen ſollen beide Bilanzen übereinſtimmen,
jedoch nur inſoweit, als nicht das Steuerrecht
ſelbſt abweichende Beſtimmungen trifft. Eine
ſolche abweichende Beſtimmung beſteht hin-
ſichtlich der Bewertung der Steuergutſcheine
tn der Steuerbilanz! Hier kann näm-
lich der Unternehmer, der die Steuergut-
ſcheine vom Finanzamt auf Grund der
Mehrbeſchäftigung von Arbeitnehmern oder
der Zahlung von Steuern zugeteilt erhalten
hat, die Steuergutſcheine nur mit einem
Fünftel des Kurswertes anſetzen. Dabei iſt
der Kurswert am 31. Dezember des betref-
fenden Jahres maßgebend.

Zum Beiſpiel: Ein Kaufmann hat ein
Einkommen von 25000 Mark, darunter
Steuergutſcheine, die er vom Finanzamt er-
halten hat, im Kurswert von 3000 Mark. Er
würde an ſich als Verheirateter mit zwei
Kindern von 25000 Mark Einkommen 3500
Mark Einkommenſteuer zu zahlen haben.
Tatſächlich braucht er aber nur von 22 600
Mark die Einkommenſteuer zu zahlen, da bei
Berechnung ſeines Einkommens die Steuer-
gutſcheine ſtatt mit einem Kurswert von 3000
Mark nur mit einem Kurswert von 600 Mark
närlich ein Fünftel von 3000 Mark, angeſetzt
werden

ieſe Vergünſtigung kommt aber nur für
die Steuerbilanz in Frage. Jn ſeiner
Handelsbilanz muß der Unternehmer
den Anſchaffungswert oder, falls der Börſen-
kurs der Steuergutſcheine niedriger iſt, die-
ſen einſetzen. Dieſe Abweichung der Steuer-
bilanz von der Handelsbilanz beſteht aber
nur ſo lange, als die Steuergutſcheine nicht
veräußert werden. Verkauft nämlich der-
tenige, der die Steuergutſcheine auf Grund
von Mehrbeſchäftigung oder auf Grund der
Steuerzahlung erhalten hat, dieſelben, ſo muß
auch die Beſteuerung wieder nach den allge-
meinen Grundſätzen vorgenommen werden,
in der die Handels- als auch die Steuerbilanz
zleichmäßig behandelt werden müſſen. Die
Steuergutſcheine müſſen in beiden Bilanzen
zum Anſchaffungswert oder wenn der Bör-
ſenkurs niedriger, können ſie niedriger ein
geſetzt werden. Dementſprechend ſind auch
die Gewinne oder Verluſte, die beim Erwerb
oder bei der Veräußerung der Steuergut-
ſcheine am freien Markt auftreten, für beide
Bilanzen gleichmäßig zu berückſichtigen. Für
die Bemeſſung des ſteuerpflichtigen Gewinns
im Falle eines Verkaufes des oder der
Steuergutſcheine iſt nicht die Differenz zwi-
ſchen Preis der Anſchaffung und Preis des
Verkaufes maßgebend, ſondern es wird von
dem Wert ausgegangen, der ſich nach den
Vorſchriften des Einkommen- oder Körper-
ſchaftsſtenergeſetzes für den Wert des Gut-
ſcheines ergibt. Dabei iſt fraglich, ob bei der
Veräußerung des Gutſcheines der Kurs vom
Tage der Zuteilung oder der am Bilanzſtich-
tage für die Errechnung des Gewinns anzu-
ſetzen iſt. Es fann hier der Kurs angeſetzt
werden, der am Bilanzſtichtag, als der An-
ſchaffungspreis eingeſetzt worden wäre. Jm
übrigen hat der Steuerpflichtige die freie

Wahl, ob er den Kurswert am 31. Dezember
des entſprechenden Jahres einſetzen oder den
Anſchaffungswert in die Steuerbilanz an-
geben will.

Hat der Steuerpflichtige beim Verkauf
der Steuergutſcheine einen Verluſt erlit-
ten, ſo iſt auch bei der Behandlung des Ver-
luſtes nicht von dem um ein Fünftel des
Kurswertes jeweils verminderten Wertes der
Steuergutſcheine auszugehen, ſondern eben-
falls von dem Wert, der ſich nach den Vor-
ſchriften des Einkommen- und Körperſchafts-
ſteuergeſetzes ergibt. Zum Beiſpiel: Ein Ge-
ſchäftsmann erhält im Auguſt 1933 zu einer
Zeit, als der Börſenkurs der Steuergutſcheine
90 v. H. betrug, einen Steuergutſchein im
Nominalbetrage von 1000 Mark. Jm Juli
1934 verkauft er dieſen Gutſchein zu 80 v. H.,
demnach für 800 Mark. Beim Erwerb des
Gutſcheines war der Kurs 90 v. H. Legt er
hier den Kurs von 90 v. H. zu Grunde, der
alſo bei Erwerb der Steuergutſcheine beſtand,
ſo hat er einen Verluſt in der Differenz
zwiſchen 900 und 800 gleich 100 Mark.

Hinſichtlich des Gewinns aus dem Er-
werb von Steuergutſcheinen iſt zu beachten:
Der Erwerb der Steuergutſcheine wird meiſt
unter dem Nennwert erfolgen, während die

Gutſcheine ſelbſt bei der Anrechnung auf
Steuern zum vollen Nennwert in den Jah-
ren 1934 bis 1938 zur Verrechnung gelangen.
Dazu kommt das Aufgeld von 4 Prozent
Jahreszinſen.

Die Tarifunterſchreitungen ſind
in der Bilanz ebenfalls zu berückſichtigen.
Durch Mehrbeſchäftigung wird zwar die Ge-
ſamthöhe der Lohnſumme geſteigert, anderer
ſeits werden aber die Unkoſten dadurch ge-
ſenkt, daß die Tarifunterſchreitung ſtattfindet.
Es ſtehen ſich alſo in der Bilanz auf der
einen Seite Stärkung der Aktiven durch den
Erwerb der Steuergutſcheine, auf der an-
deren Seite, trotz der nach außen erhöhten
Lohnſumme, Senkung der Unkoſten gegen-
über. Dabei kommt die ſchon erwähnte Ver-
günſtigung, dieſe Steuergutſcheine nur mit
einem Fünftel des Wertes in die Steuer-
bilanz einzuſetzen (ein Fünftel des Kurs-
wertes und ſomit Steuern zu ſparen. Auch
das bedeutet eine Unkoſtenſenkung. Weiter
wird dieſelbe dadurch erhöht, daß die Steuer-
gutſcheine wiederum einen Anſpruch auf
Steuernachlaß für die künftigen Jahre ge-
währen, ſo daß die Unternehmungen auch für
künftige Steuerzahlungen ihre Steuerrück-
lagen vermindern können.

Teno Ortsgruppe Merſeburg. Am Sonntag
13. November, pünktlich 8 Uhr, Uebung des
2. Zuges auf dem Uebungsplatz (Gasanſtalt).
Erſcheinen iſt Pflicht.

Ein Fuſtizirrkum
Stadtrat a. D. Wenſcheck wegen Unter

ſchlagung von Verbandsgeldern zu 7 Monaten
Gefängnis verurteilt!

Der ehemalige Gewerkſchaftsſekretär des
Baugewerkbundes Altenburg, Fritz Wenſcheck,
der lange Jahre hindurch auch ehrenamtlicher
Stadtrat in Merſeburg war, iſt vom ordent-
lichen Gericht der Unterſchlagung von Ver-
bandsgeldern für ſchuldig befunden und zu 7
Monaten Gefängnis verurteilt worden. Der
Verurteilte gehörte der Sozialdemokratiſchen
Partei an, die ihn jedoch, ſobald die erſten
Verdachtsmomente auftauchten, ausſchloß.

Es ſoll jedoch nicht verſchwiegen werden,
daß ſowohl ber Verurteilte wie auch ſein
Rechtsbeiſtand der feſten Ueberzeugung ſind,
daß die Beſtrafung zu Unrecht erfolgt ſei.
Der dem Angeklagten vorgeworfene Fehlbe-
trag von 3000 Mark in der von ihm verwal-
tete Kaſſe ſoll lediglich durch Buchungsfehler
entſtanden ſein; dieſe Summe hätte alſo nie-
mals unterſchlagen werden können. Stadt-
rat a. D. Wenſcheck hat deshalb ſofort Be-
rufung gegen das harte Urteil eingelegt
ebenſo wie gegen ein Parallelurteil des Ar-
beitsgerichts, das die von der Altenburger
Gewerkſchaft ſeiner Zeit ausgeſprochene friſt-
loſe Kündigung beſtätigt hatte. Der Verur-
teilte und ſein Rechtsbeiſtand glauben mit
Beſtimmtheit, daß das von ihnen neuentdeckte
Entlaſtungsmaterial zur Freiſprechung in der
Berufungsinſtanz führen müſſe und damit
zur völligen Rehabilitierung.

Wett-rvorherfage bis Sonntag: auffriſchende
auf Süd zurückdrehende Winde, meiſt nebel-
freies mildes Wetter mit ſtark durchbrochener
Wolkendecke.

80 Jahre alt!
Nach einem arbeitsreichew Leben iſt es

dem Rentner Wilhelm Ulrich, wohnhaft
Krautſtraße 12, vergönnt, ſeinen 80. Geburts-
tag zu feiern. Trotz des hohen Alters iſt der
Jubilar noch immer recht rüſtig, macht auch
gern ſeinen gewohnten Spaziergang. Dem
ſich einer großen Beliebtheit erfreuenden Ge-
burtstagskind auch unſeren Glückwunſch.

Am morgigen Sonntag begeht Frau Emilie
Mühlpfordt geb. Bolze ihren 80. Ge-
burtstag. Die Jubilarin iſt die Witwe des
Zigarren-Fabrikanten Mühlpfordt, Neu-
markt 30. Wir wünſchen der alten Dame, die
noch heute ihr Zigarrengeſchäft in der Gott-
hardſtraße ſelbſt führt, einen recht geſunden
Lebensabend.

Weit über 1300 Gäſte
in Aſyl und Herberge zur Heimat.

Wie aus einer polizeilichen Statiſtik her-
vorgeht, wurden in Merſeburg Aſyl
ſowie in der Herberge zur Heimat insgeſamt
während des Monats Oktober 1364 Beſucher
gezählt. Außerdem ſah Merſeburg 695 Gaſt-
hofsfremöde, darunter verſchiedene Ausländer,
nämlich 1 Danziger, 6 Oeſterreicher, 1 Balten
10 Polen und 2 Ruſſen. Jn Weißenfels
zählte man während der gleichen Zeit 929
Gaſthofsfremde (unter ihnen allerdings kei-
nen einzigen Ausländer!) und außerdem in
der Herberge 815 und im Aſyl 597 Beſucher.
Aus Zeitz werden 696 Gaſthausfremde und
829 Herbergs- und Aſylbeſucher gemeldet.

Brockenſammlung, Karlſtraße 4. Dienstag,
den 15. November, von 10 bis 111 Uhr vor
mittags, Annahme: Donnerstag, den 17. No-
vember. von 15 bis 161 Uhr nachmittags
Verkauf.
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Wochenend zur Kirmſe.
„Da kanzt meine Mukker da kanzk meine Mukker Jn ihrem roken Rock“.

Man ſieht ſie ordentlich herumhopſen in
ausgelaſſener Kirmesfreude, die
ſonſt ſo ernſten und geſetzten, ja meiſt recht
ſchwerfälligen Dorfbewohner bei der urwüch-
ſigen Friſche dieſes alten Liedes. Es gibt in
Worten wieder, was alte Meiſter des Kupfer-
ſtiches uns in Kirmesbildern aus dem Mit-
telalter ſo ſprechend hinterlaſſen haben.
Heute allerdings würde eine Wiedergabe
der modernen Kirmesfeier in Wort oder Bild
weſentlich anders ausſehen und ziemlich
ſtädtiſchen Charakter tragen mit langen
Voilekleidern, ſeidenen Strümpfen und Lack-
ſchuhen

Kirchweih heut wie einſt.
Kirmes iſt die ur alte Kirchenweihe,

die von der jüdiſchen Tempelweihe, dem „Feſt
der Lichter“, in das Chriſtentum übernommen
wurde. Bei der Einweihung eines neuer-
bauten Gotteshauſes pflegte ſpäter die katho-
liſche Kirche unter großen religiöſen Zeremo-
nien irgendwelche Reliquien oder die Gebeine
eines Heiligen im Altar zu verſenken. Dieſer
Heilige, den ſich das Volk ſelber wählen durfte
wurde der Schutzpatron der neuen Kirche und
lieh ihr gleichzeitig ſeinen Namen. Der Jah-
restag der Kirchweih aber wurde hinfort für
alle Zeiten feſtlich begangen. Selbſtverſtänd-
lich übernahm auch die Evangeliſche
Kirche dieſe, im Bauernleben zutiefſt einge-
wurzelte, alte Sitte, und feiert Kirmes bis
auf den heutigen Tag. Sie hat das Feſt auf
den Spätherbſt verlegt, wo es von den ein-
zelnen Gemeinden an verſchiedenen Sonn-
tagen feſtlich begangen wird, wenn alle
Früchte des Feldes eingeerntet worden ſind,
als würdiger und freudvoller Abſchluß einer
arbeitsſchweren Zeit.

Drei Tage in Saus und Braus.
So wie kein Kongreß, keine Tagung

einerlei, in welchem Umfang und auch
keine Völkerbundstagung ohne anſchließendes
Bankett verläuft, ſo fand natürlich auch von
jeher bei der Kirchweih nach der geiſtlichen
Koſt ein opulentes Feſteſſen ſtatt; heute
begnügt man ſich vielfach gleich von Anfang
an nur mit den leiblichen Genüſſen. Das
ganze Jahr hindurch gönnt ſich der ſonſt ſo
genügſame Bauer kaum eine Feierſtunde, ge-
ſchweige denn irgend eine Schlemmerei, doch
zur Kirmes läßt er was drauf gehen! Viele
ſparen das ganze Jahr dafür, wie der
Städter für ſeine Sommerreiſe. Noch vor
dem Kriege wurde drei Tage lang Kir-
mes gefeiert. Natürlich ging ein gründliches
Reinemachen und Scheuern voraus, wofür in
den Sommermonaten kaum Zeit übrig bleibt.
Dann wurden Kuchen gebacken in großen
Maſſen. Da ſchlachtete der Bauer den be-
rühmten Bock in reicheren Wirtſchaften
war er freilich zumeiſt ein Kalb oder gar
ein junger Maſtochſe. Auch recht beſcheidene
Haushalte taten es nicht unter dreierlei
Braten. Denn nicht die geizigſte Groß-
bäuerin wie die ärmſte Häuslerin vertrat die
Anſicht: „Bei der Kermſe derf mer ſich nich
lumpen laſſen!“ Vor allem mußten die ar-
men Gänſe geopfert werden, vorausgeſetzt,
daß ſie den kritiſchen Tag erſter Ordnung, den
Martinstag, geſund und munter überſtanden
hatten.

Beſucher herzlich will kommen.

Auf a llerlei Beſuch richtete man ſich
am 1. und 2. Feiertag ein. Da kamen die
lieben Verwandten und Freunde benachbarter
Dörfer, ſoweit ſie nicht ſelbſt Kirmes feierten,
denen man natürlich an ihrem Feſttage Ge
genbeſuch erſtattete. Auch die Städter ſtellten
ſich ſehr gerne ein. Frühmorgens wurde der
Feſttag mit Gottesdienſt begonnen. Die
übrige Zeit aber widmete man ausſchließlich
der Hingabe an fleiſchliche Genüſſe und Tanz
und Spiel. Unheimlich wurde aber vor allem
gegeſſen und getrunken! Jn geradezu ſtau-
nenswerter Gaſtfreiheit traktierte man alles,
was kam. Ja, es war ſelbſtverſtändlich, daß
jeder Beſucher noch Kuchenpäckchen mit nach
Hauſe bekam, fein ſorgfältig ins rote
Schnupptuch eingeknotet.

Diktator der holden Weiblichkeit.
Bereits um 4 Uhr nachmittags begann der

Tanz in der Dorſfſchenke, woran alle
Gäſte, aber auch viele Stadtleute teilnahmen.
Und am Montag ging das Feiern weiter.
Der dritte Tag, der Dienstag aber „war der
ſcheenſte!“ wie ein alter Bauer meinte, „da
warn keene Fremden da, da warn mer hibſch
unter uns!“ Für die Beſucher gewiß nicht
recht ſchmeichelhaft, aber wohl zu verſtehen.
Die holde Weiblichkeit, die ſonſt bei den pa-
triarchaliſchen Zuſtänden des Dorfes nicht viel
zu ſagen hat, war an dieſem Feiertage oben
auf. Bezeichnend, daß „der ſchönſte Tag“ im
Jahre unter weiblichem Regime
ſtand! Die jungen Mädchen durften ſich ihre
Tänzer ſelber ausſuchen und auch ſelbſt
zahlen. Gern ließen ſie die jungen Burſchen
ſitzen Rache iſt ſüß! und führten unter

Werſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſpielhanus Sonne. „Die

Braut“, Tonfilmoper.
Kammerlichtſpiele. „Die

Sansſouci“.

verkaufte

Tänzerin von

großem Gandi die alten Männer zum Tanz.
Da fideln die Geigen, da rumpelt der Baß,
und voller Kirmesluſt ſtimmt alles in den
alten Kirmeswalzer ein: „S'ſt mir im
Leibe ſchlecht, ſiſt mir auch ſo nicht recht!
Bringt mir nen Stiefelknecht! Kirmeſe,
Krautheet! Kirmeſe!“ Und mit großem Ge-
ſchick mußten die Paare um die hereinge-
kullerten „Krautheet“ herumtanzen.

Der Bauer feiert nicht mehr
Heute iſt nun vieles anders gewor-

den: durch Eiſenbahnen, Elektriſche und
Autoomnibus, durch Rundfunk, Kino und
Tonfilm iſt auch im entlegendſten Dorf die
Neuzeit erſchloſſen mit ihren täglichen Ge-
ſchehniſſen, ihrer Unterhaltung und ihrem
Vergnügen. Die Kirmes iſt nicht mehr der
einzige Lichtblick im Leben der Baudrn, an-
dererſeits aber laſten ſchwerſte Sorgen
auf unſerer Landwirtſchaft. Aus drei Feier-
tagen ſind zwei geworden und auch die An-
zahl der Braten iſt weſentlich eingeſchränkt.
Vielfach gibt es nur noch eine Gans, iſt die
Familie klein, wohl nur nen jungen Hahn.
Und aus dem Haſen von einſt wird oftmals
wohl gar ein Karnickel. Ueber einen großen
Zuſtrom von Gäſten, beſonders von ferner-
ſtehenden (einer ſtändigen Butter- oder Käſe-
kundin vielleicht) iſt man nicht mehr beſon-
ders entzückt die Landwirtſchaft hat nun
einmal jetzt nichts mehr zu verſchenken! Jn
der Hauptſache läd heute der Gaſt wirt

freundlich und zuvorkommend durch Zeitungs
anzeige ein zu Schmaus und Tanz, natürlich
auf eigene Rechnung.

Dennoch Kirmes in Stadt und Land
An den letzten Sonntagen haben viele
Dörfer bereits Kirmes gefeiert, die Ortſchaf-
ten aber, die am morgigen Sonntag Kirmes
haben, müſſen heute, am Wochenend, mit dem
Feiern beginnen, damit ſie nicht in die ſtille
Buß- und Bettagswoche hinein die lauten
Kirmesfreuden tragen. Jn dieſen Dörfern
wird um 2 Uhr durch einen Gottesdienſt
die Kirmes feierlich eingeweiht. Jn der
Röhre prutzelt ſchon der Braten, damit er
heiß ſteht, wenn die Gäſte kommen. Am
Abend aber gehts zum Tanz. Und wie in
früheren Zeiten erklingt es im Chor: „Kir-
meſe Kirmeſe

Und wir Merſeburger? Das iſt
auch wieder ſo eine unſerer verpaßten Ge-
legenheiten und zwar dieſe in Permanenz!
Wir hatten bereits vorigen Sonntag, am
Wahltag, unſer Kirmesfeſt, was ſicher keiner
von uns gefeiert hat. Unſere Kirmes fällt
immer auf den Sonntag vor dem erſten
Schnee; das iſt ſo ungefähr dasſelbe, wie
das Schlaraffenland, das drei Meilen hinter
Weihnachten liegt. Montag früh um 5 Uhr
miſchten ſich in aller Heimtücke die erſten
weißen Flocken in des grauen Morgenhim-
mels kaltes Naß.

Delta.

Der 175jährige Gedenktag der am 5. No-
vember 1757 von König Friedrich dem Gro-
ßen ſiegreich gegen die Franzoſen erſtrittenen
Schlacht bei Roßbach iſt in Merſeburg am
Gedenktage feierlichſt begangen worden. Jm
Schloßgartenſalon fand eine glänzende Feier
ſtatt, mit Muſik, Schauſpiel und Vortrag.
Als eine kleine Ergänzung zu all den aufge-
tauchten Erinnerungen möchte nun auch ich
etwas, und zwar aus Merſeburg ſelbſt, brin-
gen. Denn es iſt wohl faſt allen Merſebur-
gern bekannt, daß König Friedrich der Große
nach der Schlacht bei Roßbach in Merſeburg
geweſen, doch nur wenige werden wiſſen, daß
er auch ſchon vor der Schlacht hier weilte.

Nach der Schlacht bei Roßbach hielt der
Große Friedrich am 8. November 1757 ſeinen
Einzug in Merſeburg und logierte im Grund-
ſtück Entenplan 9, wo ſeit 1889 ein Neu-
bau ſteht, an dem jetzt des Königs Bild mit
der Jnſchriſft ſich befindet: „Friedrich II.,
König von Preußen empfing hier am 6. No-
vember 1757 die in der Schlacht bei Roßbach
gefangenen franzöſiſchen Generale“. Leider
allerdings iſt dieſe Jnſchrift falſch nicht am
6. November ſondern am 8. und 9. November
1757 hat der König hier gewohnt, wie unſer
Chroniſt Cuno in ſeinem „Diarium Martis-
burgenſe“ bekundet. Auch iſt nirgends be-
zeugt, daß König Friedrich dort die geſange-
nen franzöſiſchen Generale empfangen habe,
vielmehr berichtet Cuno „Am 9. November
1757 kam der König von Preußen auf einem
Schimmel mit einigen Offieiers auf das
Schloß geritten, die daſelbſt eroberten Stücken
(Kanonen) und gefangenen Franzoſen zu be-
ſehen. Allhier verweilte er ſich auf eine
Stunde, nach derſelben er ſich zurück begab,
welches Vormittage um 10 Uhr war, zu Mit-

Filmſchau.
„Die verkaufte Braut“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Mit dem erſten deutſchen Operntonfilm hat

die Reichsliga-Film geſellſchaft einen epoche
machenden Verſuch unternommen, der alle
Erwartungen übertrifft. Die künſtleriſche Wir
kung des filmiſchen Werkes „Die verkaufte
Braut“ nach der volkstümlich, gewordenen
komiſchen Oper von Friedrich Smetana iſt
durchſchlagend. Jarmila Novotna als bild-
ſchönes Bürgermeiſtertöchterlein und Willi
Domgraf-Faßbaender als deſſen auf e erſten
Blick geliebter und ebenfalls ſcharmanter
Hans beide Künſtler ſind übrigens be-
währte Kräfte der Staatsoper Berlin
garantieren allein einen vollen Erfolg. Aus
der Künſtlerſchar ſeien weiter die in Spiel
und Mimik unübertrefflichen Karl Valentin
und Liesl Karlſtadt in der Rolle des Brum-
merſchen Zirkusdirektorpaares und der über-
all proviſionswitternde verſchlagene Heirats
vermittler Kezal (Otto Wernicke) letzterer
auch wegen ſeiner geſanglichen Leiſtungen

lobend hervorgehoben. Der Film lehnt ſich
haargenau an das Opernmanufkript an, ſo
daß wir auf eine Jnhaltsangabe, auch än-
deutungsweiſe, verzichten können. Semtanas
lebensvolle Muſik erfährt in der Filmoper
eine ausgezeichnete Wiedergabe. Stimmung,
Tempo durchflutet das Werk, das obendrein
der Oper gegenüber inſofern einen Vorzug
genießt, als die großen Kirchweihſzenen durch
eine Bühne nicht eingeengt werden.

Wien in Merſeburg.
Café Schmied veranſtaltet in der Woche

vom 14. bis 20. November eine Original-
Wiener-Kaffeewoche, eine Veranſtaltung, dieToVi, Leuna. „Die Tänzerin von Sans-
immerhin in Merſeburg noch nicht dageweſen

Merſeburger Reminiscenzen
an Friedrich und ſeinen Sieg bei Roßbach.

tage allhier ſpeiſete und nach geendigter
Mahlzeit nach Leipzig ging“. Nach des Rek-
tors Hoffmann Bericht fuhr der König
dann gegen Abend in einer mit acht Pferden
beſpannten Kutſche nach Leipzig weiter.

Vor der Schlacht bei Roßbach wollte Fried-
rich der Große am 31. Oktober 1757 in Mer-
ſeburg den Uebergang über die Neumarkt-
brücke erzwingen, was ihm aber nicht gelang,
da die Franzoſen die Domhöhe mit Kanonen
beſetzt hatten. Jn der Nacht vom 31. Oktober
zum 1. November 1757 hat König Friedrich
in dem damals bei der „Hohen Brücke“ vor
Merſeburg gelegenen Faſanenhaus ge-
wohnt; dort war der Faſanenmeiſter Gott-
fried Hammer ſein Quartierwirt. Jn der
Neumärkiſchen Pfarre wohnte gleichzeitig
Prinz Moritz von Anhalt-Deſſau.

Auf dem Merſeburger Stadtgottesacker
befindet ſich in der Abteilung 1 an der Oſt-
maner nörölich vom Bahrenhaus aus der
Zeit der Schlacht von Roßbach heute noch ein
Franzoſengrab. Es ruhen dort der
Herzog Franciscus von Broglie und an-
dere franzöſiſche Generale. Der noch vorhan-
dene Reſt ihrer Denkmalsinſchrift lautet:
„Des Durchlauchtigſten Herrn Franciscus
von Broglie Graf von Reval, welcher in der
Schlacht bei Roßbach am 5. November 1757
verwundet und am 6. darauf in Merſeburg
geſtorben“. Schwer verwundet war er in das
Haus der Frau Morgenroth gebracht
worden, wo er am 6. November 1757 geſtor-
ben iſt. Während des Weltkrieges wurde
ſein Grab von im Merſeburger Gefangenen-
lager untergebrachten Franzoſen Jahr für
Jahr am Allerſeelentag pietätvoll geſchmückt.

Schwickert.
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iſt und größte Beachtung verdient. Es wer-
den nicht weniger als 16 verſchiedene Kaffee-
ſorten ſerviert.

„Die Fledermaus“
bei der Merſeburger Theaternotgemeinde.

Wir haben uns ſchon daran gewöhnt, daß
ſich die Ertlſche Theaternotgeme'inde
an die ſchwierigſten Sachen heranwagt. Daß
man aber ſogar Johann Strauß „Fleder-
maus“ herausbringen würde, das hatten wir
doch nicht erwartet! Leider hat auch dieſe
Operettenaufführung, zu deren Gelingen bei-
zutragen übrigens ſämtliche Spieler nach
Kräften bemüht waren, nichts an unſerer
Meinung zu ändern vermocht, daß die Direk-
tion mit den ihr nun einmal zur Verfügung
ſtehenden Kräften niemals eine wirklich gute
Operette zu ſpielen imſtande iſt. Die einzige,
die ihrer ſchwierigen Rolle völlig gewachſen,
war Anna Adam die ſich geſtern ſelbſt über
traf. Jhr „Mein Herr Marquis fiel ſo
ſtark aus dem Rahmen der übrigen Auffüh-
rung, daß man aufrichtig bedauern mußte,
nicht einen anderen Partner als Carl(o)
Winter an ihrer Seite zu ſehen. Auf
Seiten des Publikums amüſierte man ſich
nach Möglichkeit und ſpendete oft auf offener
Szene reichen Beifall.

r

Sonntagprogramm der Theaternotgemeinde.
Bei der Theaternotgemeinde Merſeburg fin

den morgen, wie bisher noch jeden Sonntag,
zwei Vorſtellungen ſtatt. Die Nach-
mittagsvorſtellung „Max und Moritz, die
böſen Buben“, wird im Tivoli gegeben,
die Abendaufführung dagegen im Caſino;
und zwar geht dort das alte hübſche Luſt-
ſpiel „Unſere Herren Söhne“ über die Bretter

Zum
Aus dem Leſerkreiſe
Für Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe übernimmt die
Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortlich
keit. Ohne Namensunterſchrift eingehende Einſendun

gen werden nicht berückſichtigt.

Das iſt kein Spaß mehr!
Seit einiger Zeit werden die Anwohner

der Gartenſtraße und des Roſenwegs in der
Dämmerung von ganzen Scharen unerzoge-
ner Kinder beläſtigt. Wie man an den Mützen
erkennen kann, ſind vor allem Jungen aus
den unteren Klaſſen der höheren Schulen be
teiligt. Kleinere Kinder, die Wege für die
Eltern beſorgen, werden geſchlagen und kom-
men dann mit beſchmutzten Kleidern heim.
An den Haustüren wird geſchellt, vor allem
in der Zeit, wo die Behörden noch Dienſtzeit
haben, ſo daß die Hausfrauen, die vergebens
zur Tür eilen, ſich einer höhnenden und krei-
ſchenden Horde wehrlos gegenüberſtehen.
Zweimal iſt es ſchon vorgekommen, daß
ſämtliche Gartentüren der Hausgrundſtücke
dort ausgehoben und verſchleppt wurden. Für
dieſe Art „Scherz“ aber geht einem in gegen-
wärtiger Zeit das Verſtändnis ab! Und da
manche Eltern anſcheinend ihren Erziehungs-
pflichten nicht mehr gewachſen ſind, ja viel
leicht die Unarten ihrer Kinder noch decken,
wäre es an der Zeit, daß ſeitens unſerer
Schulen auf ein beſſeres Betragen hingewie-
ſen würde. Aber auch die in dieſem Viertel
Merſeburgs ſo ſelten ſichtbare Polizei könnte
hier bald einmal nach dem Rechten ſehen!

Ein Anwohner der Gartenſtraße.

Der Menſch iſt gut
Wie das Weißenfelſer Polizeipräſidium

mitteilt, wurden im vergangenen Monat in
Merſeburg 17 Delinquenten feſtgenom-
men, und zwar 2 wegen Ueberfalles, 9 wegen
Diebſtahls oder Einbruchs, 3 wegen verſchie-
dener Straftaten, ſowie drei geſuchte Perſo-
nen. Die Geſamtziffer für den Oktober be-
lief ſich demgegenüber in Weißenfels auf
21, in Zeitz aber ſogar auf 34, woraus wie-
der einmal zu erſehen, daß wir Merſeburger
doch beſſere Menſchen ſind!

Bodenloſe Diebesfrechheit.
Geſtern nachmittag gegen 3 Uhr drangen

zwei jugendliche Diebe in die in der Großen
Ritterſtraße gelegene Fruthſche Wein-
handlung ein, in der gerade die Ehefrau des
Inhabers allein anweſend war. Jeder der
Rüpels ſtahl vor den Augen der überraſchten
Geſchäftsfrau eine Flaſche Likör, um dann ſo
fort durch ein gegenüberliegendes Grundſtück
in die Anlagen an der Hölle zu entweichen.
Trotzdem die Verfolgung des Diebesduo
unverzüglich aufgenommen wurde, konnten
weder die beiden Täter noch ein vor dem
Laden Schmiere ſtehender Komplize gefaßt
werden.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Scharnhorſt, BdJ., Ortsgruppe Schkopau:
Am Sonnabend findet im „Raben“ eine
Scharnhorſt-Geburtstagsfeier ſtatt. Die na-
tionale Bevölkerung Schkopaus und Um-
gebung iſt herzlichſt eingeladen. Eintritt frei

Bezirk Merſeburg: Alle Ortsgruppen
des Bezirks nehmen an der am 12. November
ſtattfindenden Scharnhorſtfeier teil. Eintritt
frei. Die Gruppen treten pünktlich 7.50 Uhr
im Hof des „Raben“ in Schkopau an.

Scharnhorſt, B. d. J., Ortsgruppe Merſe
burg. Heute pünktlich 347 Uhr, Treffen zur
Scharnhorſtfeier Schkopau. Erſcheinen in
Kluft iſt Pflicht! Ortsgruppe Schkopau
Wir weiſen nochmals auf die Feier im
„Raben“ hin. Eintritt frei! Die Kapelle
veranſtaltet anſchließend ein Tänzchen.

Bund Königin Luiſe (Jugendgruppe).
Dienstag den 15. November ab 8 Uhr in
der Grünen Linde nächſtes Zuſammenſein.
Erſcheinen aller iſt Pflicht.

Bund Königin Lniſe, Ortsgruppe Merſe-
burg. Dienstag, den 15. November, von 5 bis
7 Uhr im „Herzog Chriſtian“ Nähabend für
Weihnachten. Rege Beteiligung erwünſcht.

Nationaler Arb. iterveren Merſeburg. Don-
nerstag dem 17. November, 20 Uhr, Mo-
natsverſammlung im Augarten. Erſcheinen
aller Mitglieder erwünſcht. Gäſte herzlich
willkommen.

Der Tannenberg-Film kommt!
Jn den Kammerlichtſpielen wird ab Mon-

tag der große Tannenberg-Film gegeben,
an deſſen Zuſammenſtellung der bekannte
Schriftſteller Paul Oskar Höcker und als
militäriſcher Sachverſtändiger Major von
Viebahn mitwirkten; auch der Regiſſeur
Heinz Paul, iſt alter Frontkämpfer. Der
Film beginnt mit dem Mobilmachungstage
in Oſtpreußen, ſchildert dann den Ruſſenein-
fall und die erſten Kämpfe. Er endet mit der
Tannenberger Schlacht, die für Hindenburg
und Ludendorff den Anfang ihrer ſo glän-
zenden Siegeslaufbahn darſtellte. Niemand
ſollte verſäumen, dieſem Film von größter
hiſtoriſcher Bedeutung ſich anzuſehen.

Auszahlung an Rentenempfänger.
Am 14. November gelangen die Renten

für Kriegsbeſchädigte und am 15. November
die Unterſtützungen für Sozialrentner in der
Zeit von 149 bis 12 Uhr vormittags im
Tivoli zur Auszahlung,
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Der Stagkskommiſſar auch in Dölau.
Hohe Wohlfahrtsausgaben begründen

Staatsbeihilfe.

Dölau. Da der überwiegende Teil der
Jnduſtriearbeiter ſchon Jahre arbeitslos iſt,
ſteht der größte Prozentſatz ſchon in der
Wohlfahrtsfürſorge. Bei einer Einwohner-
zahl von 3150 (bei der letzten Volkszählung
hatte Dölau 3060 Einwohner) beträgt die
Zahl der Wohlfahrtsempfänger trotz einem
größeren Abgange in den letzten Wochen
immer noch 345 Hauptunterſtützungsempfän-
ger mit 430 Angehörigen. Die hohen Aus-
gaben in der Wohlfahrtsfürſorge, die in der
letzten Woche 2950 RM. erforderten, brachten
der Gemeinde einen Haushaltsfehlbetrag von
bis jetzt rund 60 000 RM. Das Anwachſen
der Summe der nicht abgeführten Staats-
ſteuern, die zur Deckung der Wohlfahrtslaſten
angegriffen werden mußten, veranlaßte die
Regierung, einen Staatskommiſſar zur
Sicherſtellung der Staatsſtenern zu beordern.
Die Regierung hat die ſehr bedrängte Lage
der Gemeinde erkannt und ſie auch bei der
Verteilung der Staatsbeihilfen für Oktober
berückſichtigt.

Die Gläubiger um 360000 Mark
geſchädigt.

Leipzig. Wegen betrügeriſchen Konkurſes
bzw. Begünſtigung hatten ſich vor der Großen
Strafkammer des Landgerichts in dreitägiger
Verhandlung die Kaufleute Arthur Rubin,
Georg Nadelreich und Rolf Hausmann zu
verantworten. Die Angeklagten Rubin und
Nadelreich waren Jnhaber einer Leipziger
Wäſchefabrik, die 1932 in Konkurs ging, durch
den die Gläubiger einen Verluſt von 360 000
Reichsmark hinnehmen mußten. Den Ange-
klagten wird zur Laſt gelegt, noch kurz vor
dem Bankerott dem Mitangeklagten Haus-
mann
26 000 RM. zugeſchoben zu haben. Außerdem
haben ſie, als der Zuſammenbruch unabwend-
bar wurde, mehreren Geſchäftsleuten noch
Waren und Darlehen abgenommen. Das Ge-
richt verurteilte Rubin und Nadelreich zu
je einem Jahr Gefängnis und zwei
Jahren Ehrverluſt wegen betrügeriſchen
Bankerotts. Wegen Begünſtigung erhielt
Hausmann eine Geldſtrafe von 2000 RM.

Vom zuge erfaßt.

Zörbig. Freitagmorgen gegen 9.30 Uhr
wurde das Geſpann des Gutsbeſitzers
Schlieske (Reuden) vom Zuge am
ſchrankenloſen Ueberweg nach Löberitz erfaßt
und vollſtändig zertrümmert. Der 70jährige
Geſchirrführer, der Vater des Gutsbeſitzers,
wurde aus dem Wagen geſchleudert, kam aber
mit geringen Verletzungen davon. Schuld
daran iſt in erſter Linie der ſtarke Nebel,
der an dieſem gefährlichen Bahnübergang
dem Kutſcher die Ueberſicht raubte. Durch
das eigene Klappern des Wagens konnte er
auch den Zug nicht kommen hören.

Von einem Schäferhund ſchwer verletzt.

Kloſterode. Der Ziegeleibeſitzer Heinrich
Vogelei aus Neuglück wurde, als er auf
dem Rittergut Kloſterode geſchäftlich zu tun
hatte, von dem Schäferhund des Verwalters
Albrecht angefallen und ſchwer verletzt.

einen Warenpoſten im Werte von

ne

onnabend, 12. November 1932 Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
ne

Chauffeur und Fahrgaſt

Greiz. In der Nähe der Stadt verſagten
bei einem mit ſchweren Maſchinenteilen be-
ladenen Leipziger Kraftwagen, als er den
ſteilen Gommlaer Berg hinunterfuhr, die
Bremſen. Der Wagen prallte mit großer
Wucht gegen das Gaſthaus „Silber-
loch“. Der Wagen riß die Steintre e an
dem Haus nieder und beſchädigte auch eine
Mauer. Bei dem Anprall wurde der Benzin-
behälter leck, und das auslaufende Benzin ge
riet in Brand. Die beiden Jnſaſſen waren
im Führerſitz eingeklemmt. Der Chauf-
fenur Arthur Keller aus Leipzig-
Leutzſch verbrannte ſo bei lebendigem Leibe.
Sein Begleiter, der Erwerbsloſe Georg
Schmidt, wurde zwar von der Feuerwehr
noch lebend geborgen, ſtarb jedoch bald darauf

im Krankenhaus. Er hatte ſeine Schwieger
mutter in Wunſiedel beſuchen wollen und war
von Keller aus Gefälligkeit mitgenommen
worden. Durch die, hoch emporſchlagenden
Flammen gerieten noch ein Teil des
Gebäudes ſowie ein Perſonenkraft-
wagen in Brand, der völlig zer-
ſtört wurde. Das Fener am Gaſthaus
konnte gelöſcht werden. Doch die Unheil-

verbrennen im Auko.
kette war noch nicht zu Ende. Das Greizer
Leichenauto, das den toten Chauffeur ab
transportierte, ſtieß auf der Rückfahrt mit
einem Autobus zuſammen, wobei beide
Wagen beſchädigt wurden.

Tod durch heißen Kaffee.

Hohenfelden (Weimar). Ein ſchwerer Un-
glücksfall ereignete ſich im Hauſe des Kauf-
manns Sperl, wo der Landarbeiter Erich
Rohn zur Miete wohnt. Jm unbewachten
Augenblick ergriff deſſen 2 Jahre alter Sohn
Fritz eine mit heißem Kaffee gefüllte Kanne
und trank. Jnfolge innerlicher Verbren-
nung ſtarb das Kind bald darauf.

Eine Hühnerfarm abgebrannk.

Niederorſchel. Die Hühnerfarm der Ge-
brüder Hentrich, an der Straße nach Klein-
bartloff gelegen, iſt das Opfer eines Brandes
geworden. Die in der Farm untergebrachten
300 Hühner haben den Feuertod gefunden.
Einige Tage vor dem Brande wurde der in
der Farm wachende Hund erſchoſſen.

Mordverſuch aus dem Hinkerhalk.
Gr.-Germersleben. Der auf dem

Rittergut in Gr.-Germersleben beſchäftigte
Rechnungsführer Wichmann wurde in den
ſpäten Abendſtunden durch einen Gewehr
ſchuß am Arm verletzt. Wichmann beſand
ſich auf dem Wege von ſeiner Wohnung zum
Gut. Er iſt SA.-Führer. Der Tat liegen
wahrſcheinlich politiſche Motive zugrunde.
Der Regierungspräſident hat für Mitteilun-
gen, die zur Ergreifung des Täters führen,
eine Belohnung von 300 Mark ansgeſetzt.

Raubüberfall auf einen Kaſſenboten.

Kaſſel. Als der Kaſſenbote Pohlmann der
Stadtſparkaſſe in Carlshafen abends das
Kaſſengebäude verlaſſen wollte, wurde er von
zwei Männern niedergeſchlagen und ihm die
Geldtaſche mit 2000 RM. Jnhalt geraubt. Die
Täter entkamen auf einem Motorrad. Der
Ueberfallene iſt infolge der erlittenen Ver-
letzungen noch bewußtlos, ſo daß nähere An-
gaben über die Täter noch nicht zu erhalten
waren.

Selbſtmord einer 19 jährigen Frau.

Schwanebeck. Hier hat ſich die Frau eines
Schornſteinfegers in der Küche ihrer Woh-
nung erſchoſſen. Da es zweifelhaft war, ob
die junge Frau nicht im Verlaufe von
Familienzwiſtigkeiten getötet worden war,

3hatte man die Magdeburger Mordkommiſſion
gerufen. Unter Leitung von Kriminalrat
Schröder wurde nach einer eingehenden
Unterſuchung einwandfrei feſtgeſtellt, daß
Frau B. ſich durch einen Schuß in die Schläfe

ſelbſt getötet hat. Die junge Frau, die erſt
19 Jahre alt iſt, hinterläßt ein Kind von
neun Monaten.

Raubüberfall.
Güſten. Jn der achten Abenöſtunde wurde

die Frau des Maurermeiſters Karl Buſſe in
der Aſchersleber Straße von einem Mann
überfallen, der es anſcheinend auf ihre Hand-
taſche abgeſehen hatte. Sie erhielt einige
harte Schläge über den Kopf, ſetzte ſich aber
trotzdem mit einem Hausſchlüſſel zur Wehr
und ſchrie um Hilfe. Als Frau B. bewußtlos
umgefallen war, flüchtete der Täter hinter
den Baracken entlang ins Feld, konnte aber
noch erkannt und am ſelben Abend von der
Polizei dingfeſt gemacht werden. Es handelt
ſich um öden 23jährigen Steinſetzer Karl R.,
einen früheren Einwohner der Baracken, der
ſchon als Knabe in einer Zwangserziehungs-
anſtalt hätte ſein müſſen.
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Ein Schatz unter dem Holzſtapel.

Köppelsdorf. Auf einem Holzlagerplatz
im Ortsteil Hüttenſteinach wurden unter
einem Holzlager drei goldene Ringe, ein
Trauring, einige Ohrringe, goldene Damen-
uhrketten, eine ſilberne Damen-Halskette
ſowie Bargeld in Goloöſtücken (50 Mark) ge-
funden. Wo der Schatz herrührt, konnte
noch nicht feſtgeſtellt werden.

Stillegung des Schwerſpatſchachtes.

Rottleberode. Der Schwerſpatſchacht im
Gemeindewalde wird jetzt wieder geſchloſſen.
Die Ausbeute war nicht befriedigend.

Gefängnis für einen unehrlichen

Syndiius.
Nordhauſen. Vor dem Großen Schöffen-

gericht wurde am Mittwoch der Prozeß gegen
Volkswirt Dr. Fritz Herre, der früher
Syndikus des Mitteldeutſchen Hand
werkerbundes Nordhauſen war,verhandelt. Es wurden ihm in fortgeſetzter
Handlung Unterſchlagung, Untreue und Ur-
kundenfälſchung zur Laſt gelegt, und zwar
umfaßte die umfangreiche Anklage 18 einzelne
Punkte. Der Vorſitzende, Amts- und Land-
gerichtsrat Hausbeck, verkündete nach langer
Sitzung folgendes Urteil: Der Angeklagte
wird zu ſechs Monaten Gefängnis verurte
Das Gericht hat nicht in allen Fällen ein
Schuldig ausgeſprochen. Der Angeklagte
wurde der Unterſchlagung in ſechs Fällen im
r Betrage von etwa 770 RM. ſchuldig
erklär

7 Monate Gefängnis für einen
Schriftleiter.

Zeitz. Der hieſige nationalſozialiſtiſche
„Beobachter“ hatte im Februar eine Artikel-
ſerie veröffentlicht, in der unter der Ueber
ſchrift „Aus Ackershauſen“ ſchwere Au-
ſchuldigungen gegen den ſozialdemokratiſchen
Landrat Dr. Acker, den Kreisbaumeiſter
Töpfer und die Kreisausſchußmitglieder
Rieſchel und Frenzel erhoben wurden.
Es wurde in bezug auf Dr. Acker von Kor-
ruption und Skrupelloſigkeit geſprochen und
behauptet, bei der Anſtellung des Kreisbau-
meiſters Töpfer, der ein Genoſſe und Jugend-
freund von Dr. Acker geweſen ſei, wären
große Schiebungen vorgekommen. Den Kreis-
ausſchußmitgliedern Rieſchel und Frenzel ſei
verſprochen worden, daß Verwandte von
ihnen beim Landratsamt Anſtellung finden
ſollten, falls ſie für die Anſtellung Töpfers
ſtimmen würden. Ferner ſollte der Landrat
eine Stenotypiſtin nur deswegen entlaſſen
haben, weil ſie im Jahre 1931 ſich am Volks
entſcheid beteiligte, und weiter wurde be-
hauptet, daß der frühere Sparkaſſenangeſtellte
W. nur deshalb zum Sparkaſſeninſpektor be-
fördert worden ſei, weil er Sozialdemokrat
war, obwohl er ungenügende Vorbildung be-
ſaß. Der Angeklagte verſuchte zwar, den
Wahrheitsbeweis für ſeine Behauptungen zu
erbringen, doch gelang ihm das nicht, obwohl
die Verhandlung ein recht eigentümliches
Licht auf die Anſtellungsmethoden im Zeitzer
Kreishaus warf. Der Staatsanwalt be
antragte deshalb wegen der Schwere der Be-
leidigungen eine Geſamtſtrafe von 9 Monaten
Gefängnis. Das Gericht erkannte wegen
Beleidigung in fünf Fällen auf 7 Monate
Gefängnis

Streik.

Allſtedt. Die Belegſchaft der Metallwerke
Rudolph A.G. in Allſtedt iſt in den Streik
getreten. Der Grund iſt in Lohndifferenzen
zu ſuchen.

Vor Verletzungen ist niemand geschützt. Es ist destſalb immer
t, wenn man auf Reisen, bei Wanderungen und auch im Haus-an Meurasan zur Hand hat. Meurasan ist eine UVniversalsalbe,

die bei Brandwunden, Hautabschürfungen, Wundlaufen, Flechten,
Wunden aller Art usw. wichtige Dienste leistet. Schon nach
kurzer Zeit sind Sie die Schmerzen los und die Heilung wirc
beschleunigt. Zu haben in allen Apotheken in Dosen u. TubenO. K. Reinhold Jahn, Meura Thüringer Walch

Chem. oharmaz. Fabrik Gegründet T

Oberkamp und ſein Ehrenwort
Eine Geſchichte aus der Wilhelmſtraße

Don Rndolf Stratz. Nachdrucksrechte bei Auguſt Scherl G. m. b. Berlin

(14. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
Das Trautchen ſah überraſcht hinter der

wütend von ihrem möblierten Herrn in das
Schloß geſchmiſſenen Tür her.

„Da bin ich!“ ſagte innen ſchlicht der
kleine Mann, den Zylinder im Genick und
ſtreckte fünf kurze Finger zur Begrüßung
aus. Statt des Händedrucks fuchtelte eine
drohende Rieſenfauſt unter ſeinem Zwicker.

„Du haſt die Frechheit, noch einmal bei
mir

„Jch bin ein Freund meiner Freunde!“
ſprach Günther Caſſube einfach.

raus!“
„Caſſube fetzte ſich.
„Mein erſter Gang vom Molkenmarkt

war zum Einwohnermeldeamt. Dort habe
ich für fünfzig Reichspfennige deine Aoöreſſe
erfahren! Und dann huſch! huſch! zu
dir!“

'raus! Oder öu fliegſt!“
„Zigarre? Danke! Ja!“ Caſſube bediente

ſich ous der Kiſte auf dem Tiſch.
„Ein Kerl wie öu„Eine Macht wie ich!“ Caſſube paffte, ein

Bein über dem anderen. „Du ſiehſt es ia,
mein Sohn: Was hat denn der wilde Mann
in der Wilhelmſtraße

„Der wilde Mann in der Wilhelmſtraße
geht das auf meinen Onkel Möllinghoff?“
„Das kannſt du dort beziehen, auf wen du

willſt Caſſube grinſte. Alſo: Was
hat denn das Männchen in der Wilhelm-
ſtraße gegen mich ausgerichtet? Hier
ſitze ich, in Freiheit dreſſiert Macht euch
nur nicht den kleenen Caſſube zum Feind

„Jch ſchmeiß dich jetzt zum Fenſter 'raus,
wenn du nicht

„Und du beſonders nicht, mein treuer,
alter Lutz! Denn nächſtens kommt das
Väterchen Zar nach Berlin!“

„Marſch ſag ich!“
„Jn den Händen des Zaren iſt das be

wußte Schriftſtück unter Brüdern ein paar
ausgewachſene Rittergüter wert! Du haſt
doch hoffentlich die Mappe nach allen Schi-
kanen der Neuzeit verwahrt?“

„Hier im Zimmer iſt ſie nicht!“
„Nein. Da hab' ich ſchon überall nachge

ſehen“, ſagte Caſſube unbefangen, „unòö dabei
gepfiffen, damit man das Möbelrücken nicht
hörte! Aber wo

„Du wirſt ſie nicht finden!“
„Hauptſache, daß die Polizei ſie nicht

findet und uns in der Blüte unſerer Jugend
knickt! Alſo das Väterchen

„Herr Dr. Oberkamp!“ Die kleine
Schwendecke ſteckte aufgeregt den ſemmel-
blonden Wuſchelkopf durch die Tür. „Der
Schutzmann von jeſtern is wieder uff der
Bilèfläche und möchte Sie mal ſprechen.
Soll er reinkommen?“

Geſtern, als ihm die Kitte Klee auf-
gemacht hat unö ich zum Glück nicht daheim
war, da hätten ſie die Mappe hier noch cge-
funöen Ein Wirbelflug von Gedanken
durch Lutz Oberkamps Kopf Jetzt, gott-
lob, nicht mehr! Aber nur ein einziger
Schutzmann? Wahrſcheinlich ſtehen die
andern alle auf der Treppe! Das ganze
Haus iſt umſtellt!

„Nun wirſt u
Das iſt noch ein Troſt!“

wenigſtens mitgehängt!
Der lange Meck-

Gemach auf und nieder.

lenburger wandte den Kopf über die Schul-
ter zu Caſſube. „Herrgott wo iſt dat Beeſt
denn nu hin?“ Günther Caſſube war plötz-
lich aus der möblierten Stube verſchwunden.
Durch die Fenſter nicht. Die waren ge-
ſchloſſen. Durch die Tür nicht. Durch Die
trat ein Schutzmann ein. Ohne Gruß. Barſch:

„Jch war ſchon mal da vomRevier Sie ſind ein Ludwig Ober-kamp
„Jch bin der Sekondeleutnant der Reſerve

im Dritten Mecklenburger Dragoner-
regiment Oberkamp! Können Sie jederzeit
auf dem Bezirkskommando in Schwerin feſt-
ſtellen! Alſo, bitte, entſprechende Umgangs-
formen! Ja?“

Das war der, dem alten Unteroffizier
drüben vertraute Ton vom Exerzierplatz.,
Unwillkürlich die Hacken zuſammen. Dienſt-
lich die Haltung. „Jawoll, Herr Leutnant!“

„Na unö?“
„Ach es is ja weiter niſcht! Herr Leut-

nant ſollten ſich als neu zugezogen perſön-
lich auf dem Revier melden wegn dem
kleinen Belagerungszuſtand. Aber det is ja
Liggerrr Leutnant nich weiter nötig! Mahl-
zeit!“

Sobald keine Pickelhaube mehr im Zim-
mer funkelte, nieſte es im Staub unter dem
Bett. Günther Caſſube kam hervorgekrochen.

„Alſo das Väterchen“, fing er da an, wo
er aufgehört, „kriegt als Berliner Oſterei
die Mappe in die Hans! Gib ſie mir am
beſten jetzt gleich!“

„Dir?“
ja! Laßbach ſchickt mich doch, mein

Sohn!“
„Das iſt gelogen!““
„Nun, dann iſt es gelogen!“ Der kleine

Mann zuckte die Achſeln. „Man kann nicht
immer die Wahrheit ſagen!“

„Die verfluchte Mappe!
Ehrenwort!“

„Ehrenwort?
gläubiſch ſein

Das verfluchte

Wer wird denn ſo aber-
Caſſube lief entrüſtet im

„Hat der Menſch
noch 'n Ehrenwort! Am Ende vom neun-

zehnten Jahrhundert!“ Er blieb ſtehen und
bettelte. „Lutz ſei doch ein bißchen nett!
Rück die Mappe raus

„Du die Treppe draußen iſt ſteil!“
„Da hat man nun mal die Hand auf dem

großen Geſchäft.“ Caſſubes ſahles Geſicht
war von Wut verzerrt. „Und da trifft man
auf ſo 'nen Mecklenburger Bullen Von
deinem Stanöpunkt haſt du ja recht!“ Seine
heiſere Stimme wurde feierlich: „Jch betei-
lige dich in Gottes Namen halbpart
an der Morösſumme, für die wir das Ding
an den Laßbach zurück verkrümeln Au!
Paß doch auf!“

Lutz Oberkamp hatte ſeinen Beſucher
unter den Achſeln gepackt, die Tür mit dem
Ellbogen aufgeklinkt, und trug das zappelnde
Bündel auf den Gang. Er rief:

„Fräulein Trautchen! Machen Sie doch
mal die Flurtür auf! Das Scheuſal da muß
eben mal ſchnell raus!“

„Zu Hilfe! Zu Hilfe!“
„So! Bitte, Platz
Caſſube flog an der Tochter der Familie

vorbei, kollerte ſechs Stufen hinab, blieb,
blöde nach der geſchloſſenen Tür oben
ſchauend, auf dem erſten Stiegenabſatz ſitzen.
Endlich raffte er ſich auf, rieb ſich den Rücken
und hinkte die Treppe abwärts, bitter öden
Kopf ſchüttelnö, als verſtände er die Welt
nicht mehr.

25.

„Es iſt eine Woche her, daß die hohen
Einflüſſe, die wir kennen, dieſem Caſſube die
Tore des Molkenmarktes wieder geöffnet
haben!“ berichtete der ſchwarzbärtige Kom
miſſionsrat Stieber. „Unsds ſeitdem iſt dieſe
Verbrechernatur offenbar unter irgend-
einem neuen Namen verſchollen!“

„Stille vor dem Sturm!“ Der Geheim-
rat von Möllinghoff thronte düſter hinter
ſeinem Schreibtiſch im Auswärtigen Amt.
Viele Schreibtiſche ſtanden da in vielen Zim
mern öes langen, niederen, grauen Gebän-
des. Viele Geheimräte ſaßen da, des Geiſtes
voll, der von nebenan, aus dem Reichskanz
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(6. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.
Und dann das Polarlicht. Bänder und

Bogen, wallend, wie vom Wind bewegt,
feurige Schlangen gleiten hin über den tief-
blauen Himmel, dann fallen wieder Dra-
perien, faltige, feurige Vorhänge, grünlich-
weiß, mit rotem Saum, in ewig tanzender
Bewegung, wie in einem Märchen. Aber dann
raſch wieder der jähe Wechſel, der heulende
Schneeſturm, die empfindliche Kälte es
war doch kein Vergnügen, da oben zu leben.

Mit dem Erſcheinen des Lichtes und der
Sonne beginnt neues Leben, die bleichen
Wangen der Ueberwinternden bekommen
wieder Farbe, der Appetit wird beſſer, auch
der Schlaf. Die Arbeitsluſt ſteig!

Vom 1. Mai an bleibt die Sonne bis zum
13. Auguſt Tag und Nacht am Himmel, die
Mitternachtsſonne regiert nun 105 Tage lang.
Von dieſer Mitternachtsſonne haben die
meiſten Leute ganz falſche Vorſtellungen Sie
meinen, es wäre eitel Wonne, Tag und Nacht
ſich an farbenprächtigen Bildern und Licht-
effekten zu weiden. So ſchöne Farbenſpiele

kann man wohl hier und da in Gegenden
nahe dem Polarkreis beobachten. Dort ſenkt
ſich die Sonne faſt bis zum Horizont herab
und ſteigt dann in ſachtem Bogen wieder
empor. Hier aber im hohen Norden zieht die
Mitternachtsſonne nicht ſehr hoch über dem
Horizont ihre Kreiſe, als bleiche trübe
Scheibe, die wenig Wärme ſpendet. Kommt
man im Juli nach Nordnorwegen in die
Städte, die oberhalb des Polarkreiſes liegen,
fällt einem auf, daß eigentlich bei Tag und
Nacht die Straßen belebt ſind. Die Ein-
wohner ſcheinen überhaupt nicht zu ſchlafen
Auch Reiſende, die mit den Vergnügungs-
dampfern nach Spitzbergen fahren, verzichten
oft faſt ganz auf den Schlaf, um ja nichts zu
verſäumen

Die Gruben ſind erſchöpft.
Als ich im April 1923 auf der Bäreninſel

meinen Dienſt antrat, waren zwei Gruben in
Betrieb, die A- und die B-Grube. Erſtere
war im Frühjahr 1924 erledigt, und es wurde
nur mehr in der B-Grube weiter gearbeitet.
Doch im Sommer 1925 war auch dieſe ſchon
faſt erſchöpft, und man trug ſich mit dem Ge-
danken, eine neue zu eröffnen. Ausgeführt
waren aus dieſen Gruben bis zum Herbſt
1924 zirka 90 000 Tonnen, in der letzten Zeit
war die Jahresproduktion zirka 22 000 Ton-
nen. Zur Eröffnung der neuen Grube ſollte
es nicht mehr kommen. Nach der offiziellen
Uebernahme Svalbards durch Norwegen ver-
weigerte der Staat die weitere finanzielle
Unterſtützung, und der Betrieb wurde ein-
geſtellt. Wie ich ſpäter hörte, wurden auch auf
Spitzbergen alle Gruben geſchloſſen, nur eine
einzige norwegiſche Geſellſchaft aus Oslo hält
den Betrieb noch aufrecht. Viel Geld iſt auf
dieſe Weiſe verlorengegangen, am meiſten
dürfte aber die holländiſche Geſellſchaft zuge-
ſetzt haben. Man ſpricht von 30 Millionen
Gulden. Jm Jahre 1923 war aber noch über-
all Vollbetrieb.

Die geringe Mächtigkeit des Kohlenflözes
bedingte auch ein Uebermaß von teuerer
Sprengarbeit im Stein und eine weſentliche
Herabſetzung der Menge an geförderter
Kohle. Dieſe wurde von den Arbeitern
meiſtens arbeiteten zwei in einer Gruppe
auf kleine Rollwagen verladen und dieſe auf
Schienen zum Hauptſtollen geſchoben. Waren
ſo ſechs bis acht Wagen angeſammelt, wurden
ſie auf einer ſanft anſteigenden Rollbahn mit
elektriſcher Kraft hinauf an den Tag, ins
Scheidewerk, befördert.

Dort wurde große und kleine Kohle ge-

lerpalais, zu ihnen herüberwehte.
Jetzt, in dieſer für ihn ſo frühen Morgen-

zeit kaum 11 Uhr vormittags ließ
Schweninger ſeinen Fürſten noch ſchlafen
In dieſen ſteuermannsloſen Stunden dünkte
ſich Klemens von Möllinghoff immer nicht
wie ein Mann vhne Schatten, ſondern wie
ein Schatten ohne Mann. Er ſpielte unruhig
mit dem Briefbeſchwerer. Er fragte den
Kommiſſionsrat:

„Und Laßbach?“
„Vor der Voßſtraße nichts Neues!“
„Alſo blechen wir umſonſt die Summe

aus dem Geheimfonds für ſeine Ueber-
wachung

„Ueberwachung bei Tag und Nacht! Aber
der Herr Graf und ſeine Kreaturen rühren
ſich nicht

bis der Zar da iſt! Dann werden
wir was an einem Sauhieh von Unbekannt
erleben! Aber warum erzähle ich Jhnen
das

„Herr Geheimrat machen mir in letzter
Zeit immer Vorwürfe!“

Klemens von Möllinghoff muſterte kalt-
blütig das mittelalterliche Reptil. „Sie ſind
ein guter Menſch. Sie gehören in einen
Chriſtlichen Verein funger Männer. Da
ſind Sie am Platz! Aber nicht im Froſch-
mäuſekrieg hier!“

Plötzlich bekam er es mit der Wut. Er
packte ſeinen Vertrauten am Rockknopf uns
ſchüttelte ihn.

„Wo iſt das infame Falſifikat mit meiner
Handſchrift

„Herr Geheimrat
„Warum findet ihr es nicht he? Esmuß doch in Berlin zu finden ſein!“
Aber wo 2„Das ſagt einem eben der kleine Finger!

Das ſagt einem der ſechſte Sinn! Den habt
ihr eben nicht! Mir würde es ſofort eine
tunere Stimme ſagen, wenn ich mit einem
Menſchen meiner Umgebung zuſammenkäme,
der irgend etwas von der grünen Mappe
weiß!“
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ſondert, der Schiefer, zirka 16 Prozent der
Rohkohle, ausgeſchieden.

Es war Tag und Nacht Betrieb, das heißt
durch 18 Stunden täglich eine Tagſchicht, eine
Nachtſchicht. Die Arbeiter wechſelten alle
Montag ab.

Die im Winter produzierte Kohle lagerte
nun bis zum Abtransport im Sommer im
Freien und gewann dadurch nicht an Güte.
Sie zerfiel dann ſehr leicht in kleinere Stücke
oder gar zu Staub. Die Verladeſtelle war
zirka 12 Kilometer von der Grube entfernt,
der Transport dorthin geſchah mit einer
Schmalſpurbahn mit Dampfbetrieb. Die
Eiſenbahnwagen wurden am Lagerplatz
hauptſächlich mit Handarbeit geladen, der
Kran war ein gänzlich veraltetes Modell.

Verladen wurde von einem Silo aus, mit
einem Faſſungsraum von 600 Tonnen. Durch
vier Rinnen rutſchte die Kohle in den Laſt-
raum der Schiffe und wurde während des

Verladens im Silo wieder aufgefüllt. Ein
großer Nachteil war das Fehlen einer Seil-
bahn von der Grube zum Silo. Der Bahn-
körper war alljährlich von Schneewächten in
einer Mächtigkeit bis zu vier Meter bedeckt,
mußte im Frühjahr mühſam freigemacht wer-
den. Lag ein Schiff beim Silo, konnte die
kleine Bahn den Anforderungen kaum oder
gar nicht nachkommen. Von den beiden Loko-
motiven war oft eine unbrauchbar.

Die Hauptſchwierigkeiten bereitete aber
das Klima und das Fehlen eines Hafens.
Die kleine Einbuchtung, die den Hafen vor-
ſtellte, war offen gegen Noröoſten. Blies
ſtärkerer Oſt- vder Nordoſtwind, mußten die
Schiffe ſofort hinaus aufs offene Meer oder
auf die Weſtſeite der Jnſel und oft tagelang
das Abflauen des Sturmes und Nachlaſſen
des Wellenganges abwarten.

Die Waſſertiefe war in der Bucht nur
ſechs Meter. Es konnten daher nur Schifſe
von höchſtens 1200 Tonnen Gehalt zum Ab-
transport verwendet weröen. Dies alles ver-
teuerte die Produktion und den Abtransport
ſehr ſtark. Zu erwähnen wäre noch, daß Her
Abtransport der Kohle nur von Ende Mai
bis Ende Auguſt möglich iſt durch ödre'
Monate.

(Fortſetzung folgt.)

Pinkheville.
Zur Erinnerung an das ſchwere Gefecht des L. J. R. 36

am 12. November 1914. Von Leutnant a. D. Ernſt ReichHalle.
Jm erſten Jahre des Weltkriegs es war,

Es ſind nun ſchon her an die achtzehn
Jahr'

Als kämpfend für König und Vaterland,
Die „Landwehr“ in der Woevre ſtand.
Bei Jarny Conflans, bei Saulx und

Champlon,
Bei Marcheville, Fresnes, Pareid, Hennempnt,
Da hatte man tüchtig das Pulver gerochen,
Und war bei Gefahr nicht in Keller gekrochen.
Die Front war erſtarrt. Jn Gräben man

lag.
So war's auch am 12. Novembertag.
Man kann daher auch wohl die Freude

verſteh'n.
Als endlich es hieß „in Ruhe“ zu geh'n.
Jn Maizeray, Pareid, Allamont und Harville
Den Landſern es beſſer als „vorne“ gefiel.
Denn kalt war's geworden in Frankreichs

Gauen
Schwer feuchter Nebel deckt' Felder und

Auen.
Doch kaum war man heimiſch im Ruhequartier,
Da ſchallt der Alarmruf ſchon laut durchs

Revier.
Und ſtatt der erſehnten verdienten Ruh',
Marſchiert unſ're Landwehr der Stellung zu.
Kaum war gegen Mittag paſſiert Dorf Har

ville,
Begann ſchon das blutige, grauſame Spiel.
Mit „Sprung auf! Marſch, marſch!“ ging

die Landwehr vereint
Mit prachtvollem Schneid heran an den Feind
Verdient erwarb man hier herrlichen Ruhm:
Hell ſtrahlt' Sechsunddreißiger Heldentum!
Unaufhaltſam über das weite Feld,
Geht vorwärts der Kampf, wenn mancher

auch fällt.
Denn des Gegners Gewehre und Artillerie,
Bringen Tod und Verderben der Jnfanterie.
Trotz ſchwerſter Verluſte gelang doch der

Sturm
Auf Pintheville, Richtung: „Der Kirchen-

turm!“
Zwar war die Ordnung verloren gegangen,
Als das Handgemenge erſt angefangen.
Jn das Dorf war die Landwehr wohl ein

gedrungen,

„Wenn ich Bellachini wäre, dann wäre ich
als Hofzauberkünſtler

„Adien, mein teurer Stieber! Sie ſind
mir keine Stütze! Ja trocknen Sie ſich
nur die Augen! Jch weine mit!“

Der Geheimrat von Möllinaghoff ſeufzte;
er trat vor das Auswärtige Amt. Er be-ruhigte ſich allmählich. Er wandelte lang-
ſom am Reichskanzlerpalais vorbei. in
Blick nach den hohen Fenſtern des rechten
Seitenflügels. Eine Erinnerung: Dort hat
meine große Laufbhahn begonnen! Als Hilfs-
arbeiter während des Berliner Kongreſſes.

Gedankenvoll ging er die Wilhelmſtraße
dohin, den ſchwarzen Zylinder auf dem
Haupt die ſchwarze Mappe unter dem Arm.
Manche anderen Geheimräte gingen da, mit
dem gleichen Zylinder, mit der gleichen
Mappe

Und plötzlich ein ſeltſames Fröſteln in
Klemens Möllinghoff: Wohin gehen wir alle
einmal? Und mein Fürſt vor mir? Warte
nur, balöe Herbſtſtimmung im lichten
Märzſonnenſchein: Und dann öoch wieder
Frühlingslicht: Noch lebe ich! Und wie lebe
ich! Nächſtens weröe ich Exzellenz! Und
dieſen Triumph mit grauen Haaren, dieſen
eigentlichen vielbeneideten Aufſtieg öer letz-
ten Jahre das danke ich meiner zweiten
Frau. Meinem guten Geiſt. Sie hat mich
belebt

Klemens von Möllinghoff betrat ſeine
Wohnung. Er freute ſich auf ſeine Frau.
Er runzelte die Stirn, als er ſie nicht fand.
Er fragte den Diener:

„Ausgegangen?“
„Dieſen Augenblick! Gnädige Frau hat

hinterlaſſen, ſie müſſe auf den Bahnhof, zur
Abreiſe ſeiner Exzellenz!“

„Richtig mein Schwiegervater fährt ja
heute zu ſeinem Armeekorps zurück!
Hm hm jaDer Geheimrat von Möllinghoff ſtand an
dem ebeneröigen Eckfenſter. Er ſah die
Königgrätzer Straße hinab. Da ging eine
junge Frau in einem fußfreien (hwarzen,

weiß beſetzten Koſtüm. Weiße Straußen

Es im Feuer zu halten, das war ihr miß-
lungen.

Am Oſtrand des Dorfes die Hölle man fand,
Und Artill'rie fehlte, die ſie überwand.
Der Abend war längſt ſchon hereingebrochen,
Als auf Befehl man zurückgekrochen;
Zurück in die „Stellung“, die ſo vertraut,
Die Landwehr hatte ſchon ausgebaut.
Erſt hier erfuhr man, was alles geſcheh'n,
Warum das Gefecht gekommen zum Steh'n.
Regiment ſiebzehn, nein kann man das faſſen,
Hatte die Gräben ja garnicht verlaſſen!
Die „Lothringer“ hatten ihr Angriffsziel
Nicht ſtürmen können mehr: „Dorf Riaville“.
So war der Anſchluß nach links garnicht da.
Den Fehler der wachſame Franzmann ſah
Und bedrohte die linke Flanke ſchwer,
Wie auch die rechte von Hennemont her!
Ganz gering war die Wirkung der Artillerie,
Nur ſehr wenig getan hatte dem Franzmann

ſie.
Das Schanzzeug fehlte,

viel:
Nicht ſturmreif war ja das wichtige Ziel!
Abgeſchnitten zu werden beſtand fürwahr,
Für's ganze Regiment die größte Gefahr!
Was nützen da Kühnheit und Heldenmut!!
Vergeblich floß hier vieler Helden Blut!
Die wenigen Stunden bis zum Einbruch der

Nacht,

Recht erhebliche Verluſte hatten gebracht.
Weit mehr als ſechshundert vom Regiment,
Die Liſte des folgenden Tages nennt!

Und ſchauerlich klingt das Stöhnen und
Klagen,

Vom Herbſtwinde nach der Stellung ge
tragen S

Der Aderlaß war zu ſchwer geweſen!
Jn den Befehlen konnte man leſen
Nur Lob für die „Helden von Pinxthe-

ville
Unvergeſſen

fiel!
Auch heute, nach nunmehr achtzehn Jahren,
Wollet immer den Treuen die Treue be-

auch Drahtſcheren

wer damals fürs Vaterland

wahren!

federn ſpielten im Sonnengold auf ihrem
ſchrägen Tellerhut. Zu ihrer Linken ſchlen-
derte, einen Kopf länger als ſie und alle
Leute umher, ein junger Mann.

Siehe da der Neffe Lutz
Nun ja: Neffe und Tante Alles in

Ordnung Die Etta ſagte ja heute
morgen beim Frühſtück, ſie wolle den Lutz
ihrem Vater noch einmal für den Uebertritt
in die aktive Armee in Erinnerung bringen.

Ganz am Ende der Königgrätzer Straße
ſchimmerte ein ſchwacher, grünlicher Hauch.
Die erſten knoſpenden Sträucher des Tier-
gartens. Noch immer blickte der Geheimrat
von Möllinghoff freundlich ſinnend ſeiner
jungen Frau nach. Sie wandte nicht den
Kopf. Sie ſchritt neben Lutz Oberkamp da-
hin. Er ſah ſie weggehen weiter
immer weiter immer kleiner in öenFrühling hinein

„Komm Lutz wir wollen da quer
durch den Tiergarten! Es iſt kürzer!“

Haſtige Doppelſchritte auf dem menſchen-
leeren Weg zwiſchen kahlen Baumrieſen.

„Etta warum laufen wir eigentlich ſo?“
„Jch weiß auch nicht!“
„Es verfolgt uns doch keiner!“
„Doch! Manchmal glaube ich, daß jemand

abſichtlich hinter uns hergeht! Sieh dich nur
um!

„Dieſer graubärtige, kleine Herr da?“
Ein Blick über die Schulter. Ein Lachen.
„Der Mann Gottes kommt mir bekannt vor!
Den hab' ich in den letzten Tagen ſchon ein
paarmal hinter mir geſehen!“

Alſo wirſt öu beobachtet?“
„Jetzt merkt er, daß wir ihn bemerkt

haben. und bleibt, in Gedanken verloren,
ſtehen!“

vielleicht auf Schritt und Tritt be-
obachtet, ohne daß du es ahnſt!“

„Von Caſſube? Oder von dem Grafen
Laßbach? Denen ihre Männerchen ſollen
mir nur zu nahe kommen! ch ſchlage eine
geſegnete Fauſt! Jetzt hat ſich auch unſer
Freund dahinten in Wohlgefallen aufgelöſt!“

Furkwängler und Fiſcher
bei der halliſchen Philharmonie.
Ein Muſikfeſt im wahrſten Sinne des

Wortes bildete dieſe Veranſtaltung. Die
Philharmonie überſchüttete ihre Mitglieder
und Freunde mit muſikaliſchen Wohltaten
ſeltener, eigener Art. Oder ſind es nicht wirk
liche Göttergeſchenke, das Berliner
Philharmoniſche Orcheſter mitſeinem wundervollen, namentlich in den
Holzbläſern geradezu entmaterialiſierten
Klange, Wilhelm Furtwängler als
Ausdeuter von Meiſterſchöpfungen Brahms'
und Beethovens und den ihm kongenialen,
bedeutſamſten Pianiſten der Gegenwart Ed
win Fiſcher als Jnterpreten des ſym-
phoniſchen, unendlich ſchwierigen und ſeinem
Inhalt nach nicht leicht verſtändlichen B-Dur-
Klavierkonzerts Op. 83 des norddeutſchen
Meiſters

Beide Künſtler, Furtwängler wie Fiſcher,
bilden eine Sonderklaſſe unter ihren Kol-
legen. Unter ihren Händen gewinnen alle
Werke, ſelbſt die dem Muſikfreund längſt und
innig vertrauten, noch charaktervollere Züge,
erhalten noch mehr Größe, Leben, Geſtalt
und Farbe. Die Wiedergabe des berühmten
Variationenwerkes Brahms krönt es, in
dem er den acht Veränderungen des Themas,
das nach Hans von Bülows Worten nicht
viel mehr zu bedeuten hat wie das Titel-
blatt zu einem Buche, eine ſtattliche Reihe
von Variationen in Form einer Paſſacalgia
als Finale angliedert wurde zu einer Neu-
ſchöpfung. Man ſah und hörte es in einem
anderen Lichte als ſonſt. Furtwängler iſt
aber nicht nur ein großer Meiſter der Farbe,
ſondern auch der Plaſtik. Seine Inter
pretation entwirft vor dem geiſtigen Auge
des muſikaliſchen Zuhörers das Bild der
Partitur mit einer ſeltenen Schärfe. Beide,
Furtwängler wie Fiſcher, vermögen bald
monumental zu geſtalten, bald zarte Ge-
bilde von höchſter Feinheit vor die Seele zu
zaubern.

Beethovens „Siebente“ wurde zu einem
unvergeßlichen Erlehnis. So hinreißend
vernahm das menſchliche Ohr wohl noch nie-
mals den erſten und öritten Satz der Sin-
fonie, ſo atemverſetzend noch niemals den
Schlußſatz, ſo wundervoll abgetönt und relief
artig das Allegretto (guasi Andante).

Beide Meiſter des Vortrages vereinigten
ſich zu einer wundervollen Wiedergabe des
nicht ohne weiteres, namentlich in den zwei
erſten Sätzen, jedem ſich erſchließenden
II. Klavierkonzertes, die alle früher gehörten
Darbietungen in den Schatten ſtellte. Wie
Fiſcher und Furtwängler, Furtwängler und
Fiſcher ſich gegenſeitig animierten, wie beide
eins wurden in der Darlegung des Jnhaltes,
wie ſie ſich ergänzten und verſtanden, das
muß man miterlebt haben. Die Jnter-
pretation konnte die Leute zum Schweigen
bringen, die über die Verwendung des
Klaviers in Verbindung mit dem Orcheſter
abfällig urteilen. Der Steinway- Flügel
fügte ſich dem Klange recht gut ein. Nur wo
Brahms es im Klavier blitzen und donnern
läßt, löſte ſich das Taſteninſtrument von dem
Orcheſter und ſtand als ein Eignes da.

Nach jeder Nummer gab es ſtärkſten, am
Schluß nicht endenwollenden Beifall. Beide
Künſtler wurden immer und immer wieder
hervorgerufen. Einen Teil des Dank-
tributes kann der Vorſtand der Philharmonie
auf ſein Konto übertragen.

Martin Frey.

„Die Nacht der Prominenten“ im
halliſchen „Aſtoria“.,

wird, wie uns die Direktion mitteilt, infolge
des großen Erfolges, den dieſe Veranſtaltung
erzielte, noch zweimal wiederholt und zwar
am Dienstag, dem 15. und Sonnabend, dem
19. November. An beiden Tagen werden nach-
mittags und abends prominente Kräfte der
deutſchen Bühnen auftreten.

Sie gingen langſam, den Blick auf dem
feuchten Laub des Bodens.

„Höre, Lutz
„Ja?9
„Sei jetzt vernünftig, wenn mein Vater

auf dem Bahnhof mit dir reöet!“
Lutz war erregt: „Fmmer ſoll ich ver-

nünftig ſein!“
„Mein Vater denkt, er bringt dich doch

irgendwo bei den Dragonern im Elſaß
unter, obwohl du bürgerlich hiſt.“

„Nee! So weit weg von Berlin
„Was haſt du in Berlin verloren
„Dich!“
Plötzlich blieb die iunge Frau ſteben. Sie

ſtamvfte mit dem Fuß.
„Was haſt du in meinem Leben zu

fuchen? Auf einmal biſt du da! Warum?
Jch hab' ſo ruhig gelebt ſo vernünftig

Ueberhanupt: Du biſt ja beinahe noch ein
Kind

„Drei Jahre Altersunterſchieds!“
„Das iſt in unſeren Jahren eine Maſſe

Wie ich mit achtzehn den erſten Winter aus
ging, da haſt öu noch auf der Schulbank ge
ſeſſen

„Und was haſt du davon gehabt, daß òön
dich fünf Jahre lang abgetanzt haſt?

„Gehabt? Jch wollt' nicht als kleine
Hauptmännin in Schrimm ver Bitſch enden
Ich wollte höher hinaus! Ich war kalt wie
ne Hundeſchnauze ſag' ich öir

„Merkt man dir jetzt nicht an
„Lutz ich kehre um
z. Und ich ſage: Wir ſind ineinander

verliebt Und weil wir ineinander ver
liebt ſind Lutz Oberkamp dämpfte ſeine
Stimme, „haben wir zu wenig an anderes
geöacht! Was helfen denn die Elſäſſer Dra
goner? Bis das ſpruchreif wird, iſt der Zar
längſt in Berlin!“

„Jch weiß ſogar ſchon den Tag!“
„Und am Tag vorher fordert der Laßbach

von mir die Mappe u
ortſetzung folgt

7

2

2
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a e Sonnabend, den 12. November 19652
Morakorium für Hypotheken ohne Kündigungsfriſt.
Von zuſtändiger Stelle hört man, daß

eine Notverordnung der Reichsregierung,
die ein Moratorinum für ſolche Hypotheken
vorſieht, bei denen keine Kündigungsklauſel
vereinbart worden iſt, unmittelbar vor der
Veröffentlichung ſteht.
Die Veröffentlichung war noch nicht mög-

lich, weil die an und für ſich fertiggeſtellte
Verordnung noch nicht von allen Miniſtern
unterzeichnet iſt. Wie wir weiter erfahren
iſt der Erlaß dieſer Verordnung aus Billig-
keitsgründen dadurch nötig geworden, daß
gerade bezüglich der Hypotheken ohne Kün-
vigungsklauſel eine Lücke beſtand. Es war
nämlich in der vierten Notverorönung vom
8. Dezember 1931 ein Unterſchied zwiſchen
ſolchen Hypotheken, die eine Kündigungs-
klauſel haben, und denjenigen, für die keine
ſolche Klauſel vereinbart iſt, gemacht worden.
Die letzteren ſollen nun gleichfalls ein
Moratorium bis 1. April 1934 erhalten,
ſei es, daß ſie bis dahin fällig werden, oder
ſchon fällig geworden ſind.

Die Gläubiger, die dringend darauf ange-
wieſen ſind, die geſchuldeten Beträge zurück-
gezahlt zu erhalten, können gemäß der Ver-
ordnung das Amtsgericht anrufen, das ihnen
unter Berückſichtigung der widerſtreitenden
Intereſſen die vorzeitige Auszah-
lung bewilligen kann.

Ausgenommen von dem Moratorium ſind
die land wirtſchaftlichen Hypotheken, für die
bekanntlich ſchon durch die September-Not-
verorönung die Stundung bis 1930 beſteht,
ſowie auch die Aufwertungshypotheken. Fer-
ner ſind auch Hypotheken, die zur Sicher-
ſtellung bankmäßigen Perſonalkredites
dienen, ausgenommen.

Die Hypothekenbanken werden durch die
neue Verordnung im allgemeinen nicht ſehr
ſtark berührt, da ihre Hypotheken wohl in
den meiſten Fällen die Kündigungsklauſel
haben. Stärker dürften die Verſicherungs-
geſellſchaften von ihr betroffen werden.

Gewertenverſammlung bei Braunkohle

Michel.

In den am Freitag abgehaltenen Ge-
werkenverſammlungen der Michelgruppe
waren von der Gewerkſchaft Michel 813,
Veſta 823, Leonhardt 812, Gutehoffnung 726
Kuxe vertreten. Die Bilanzen und Berichte
wurden einſtimmig genehmigt. Dem Gruben-
vorſtand wurde Entlaſtung erteilt. Die Aus-
ſichten für das laufende Jahr ſeien durchaus
undurchſichtig und abhängig von den
Witterungsverhältniſſen im kommenden Win-
ter und von der Entwicklnug der allgemeinen
Wirtſchaftslage.

Braunkohlen und Britett
Induſtrie AG. „„Bubiag“ in Berlin.

Die zum I. November einberufene ordentliche
Generalverſammlung genehmigte die Jahresrechnung
für 1931/32 und ſetzte die ſofort zahlbare Dividende
auf wiederum 10 Proz. für die Stammgktien und
wiederum 7 Proz. für die Vorzugsaktien feſt und
ſtellte die durch die Notverordnung außer Kraft ge-
ſetzten Beſtimmungen der Satzung unter geringfügigen
Abänderungen wieder her. Jn den Aufſichtsrats wur-
den die bisherigen Mitglieder ſämtlich wieder- und
Vankier Hans Fürſtenberg, Geſchäftsinhaber der
Verliner Handels-Geſellſchaft, neugewählt.

Ueber das Geſchäft im neuen Jahr berichtete vom
Vorſtand Generaldirektor Dr. Büren, daß dieſes
ſowohl bei der Bubiag wie bei der geſamten Braun
kohleninduſtrie bisher ungünſtiger verlau-
fen ſei. als zur gleichen Zeit des Vorjahres. Die
Forderung ſei in den abgelaufenen 4 Monaten vom
k. Juli bis 31. Oktober er. gegenüber der gleichen Zeit
des Vorjahres um 20 Proz. zurückgeblieben und der
Brikertabſatz, auf den es in erſter Linie ankomme, habe
ſich in derſelben Zeit gegenüber dem Vorjahre um
12,5 Proz. verringert. Hierüber brauche man aber
nicht zu erſchrecken, da ganz beſtimmte Gründe dieſen
Rückgang veranlaßt hätten. Einmal ſei darauf hinzu
weiſen, daß die finanziellen Verhältniſſe des Kohlen
handels ſich nicht gebeſſert hätten, daß alſo ſchon aus
dieſem Grunde der Kohlenhandel ſich Zurückhaltung
auferlegt habe. Dazu komme aber noch, daß ſowohl
im vorigen wie im vorvorigen Jahre
jeweils zum 1. Dezember die Brikett-preiſe z wangsweiſe herabgeſetzt wur-
den, ſo daß der Handel dann immer um ſeinen Ge
winn gebracht wurde, den er ſich dadurch glaubte
ſichergeſtellt zu haben, daß er zu den ermäßigten Som-
merpreiſen ſich große Vorräte hinlegte. Da man nun
nicht wiſſen könne, ob nicht auch in dieſem Jahre
wieder eine derartige Maßnahme zum Winter getrof-

fen werde, ſo hat der Kohlenhandel ſich in dieſem
Sommer in weit geringerem Umfange als ſonſt bevor
ratet und namentlich in den Großſtädten Berlin, Ham-
burg, Dresden, ſei die Bevorratung des Han-
dels weſentlich geringer als ſonſt. Brin
gen aber die Wintermonate normalen Froſt, ſo werden
die rückgängigen Abſatzziffern wieder eingeholt werden
können, bleibe er aber aus, ſo müſſe ſich das natürlich
auch in den Abſatzziffern ausdrücken.

Jn der Verſammlung waren die 640 000 RM. Vor-
zugsaktien, in der Hauptſache durch die Friedländer-
Fuldſche und Graf Schaffgottſche Verwaltungen ver-
treten. Von den 20 Mill. Mark Stammaktien waren
14 785 500 RM. vertreten. Hiervon entfielen u. a.
auf die Graf Schaffgottſche Verwaltung 5 566 000
RM., auf die Friedländer-Fuldſche Verwaltung
5 771 000 RM., auf die DD-Bank 1 349 000 RM., auf
J. Petſchek 1 Mill. RM., auf S. Bleichröder 313 500
RM., auf das Bankhaus E. J. Meyer 270 000 RM.

Der Aukoabſatz in Deulſchland.
Die Zulaſſungen neuer Perſonenkraftwagen ſind von

3786 im Auguſt auf 3556 im September ſaiſongemäß
zurückgegangen. Die Umſätze im Laſtkraftwagenge-
ſchäft erreichten 651 Neuzulaſſungen im Auguſt und
626 im September. Das Geſamtergebnis der erſten
neun Monate zeigt die nachſtehende Ueberſicht:
Januar bis September 1932 1931 1930
Perſonenwagen 32 341 49 001 69 840
Laſtkraftwagen 5 177 10 805 12 765
Jnsgeſamt 37 518 59 806 82 605Die Abſatzentwicklung der deutſchen Automobil
induſtrie verläuft weſentlich ungünſtiger
als im europäiſchen Ausland, wo ſich der
Kraftfahrzeugbau als beſonders kriſenfeſt erweiſt. So
wurden z. B. in England in der gleichen Zeit ge
rechnet auf den Kopf der Bevölkerung ſechsmal
mehr Kraftwagen verkauft; die franzöſiſchen Abſatz-
ziſfern liegen noch günſtiger. Der außerordentliche
Rückgang in Deutſchland iſt weſentlich darauf zurück-
zuführen, daß dem Kraftverkehr ſeit 1930 in Höhe
von mehr als 250 Mill. Mark neue Laſten auferlegt
worden ſind, vor allem in der Form der Treibſtoff
vertenerung.

Reuer genoſſenſchaftlicher

Zuſammenſchluß.
Eine Anzahl der bedeutendſten deutſchen

Einkaufsvereinigungen des Schuheinzel-
handels hat zwecks gemeinſchaftlichen
Vorgehens in allen Einkaufsangelegenheiten
und insbeſondere in der Konditionenfrage
eine Jntereſſengemeinſchaft zu bilden be
ſchloſſen. Beteiligt ſind vorläufig u. a. der
Großeinkaufsbund deutſcher Schuhhändler in
Berlin, die Jntereſſengemeinſchaft größerer
Schuhwarenhänödler Deutſchlands in Bre-

men, die Einkaufsvereinigung deutſcher
Schuhwarenhändler E. G. m. b. H. in Eiſe-
nach, die Rheiniſch-Weſtfäliſche Schuhwaren-
Einkaufsvereinigung E. G. m. b. H. in
Wuppertal-Oberbarmen, die Nordweſt-
Schuhwaren-Einkaufsgenoſſenſchaft E. G. m.
b. H. in Hamburg, die Einkaufsvereinigung
der Schuhhändöler von Berlin.

Das Uhrengeſchäft belebt ſich.
Jm Schramberger Werk der Gebr. Jung-

hans A.G. hat die Beſchäftigung unter dem
Einfluß des Weihnachtsgeſchäfts und einer
ganz leichten konjunkturellen Belebung ſich
erheblich gebeſſert, ſo daß die Belegſchaft jetzt
48 Std. je Woche arbeitet und in verſchiedenen
Abteilungen noch Ueberſtunden machen muß.
Die Uhrenfabriken der Hamburg Amerika-
niſchen Uhrenfabrik wird jetzt in das Haupt-
werk der Junghans übergeführt.

Porzellanfabrik Kahla. Der Streik der
Belegſchaft der Porzellanfabrik Kahla A.G.
iſt beendet. Die Arbeit wird am kommenden
Montag wieder aufgenommen. Die Verhand-
lungen ergaben eine Einigung auf 4 Proz.
Lohnkürzung an Stelle der vorgeſehenen
Kürzung von 11,6 Proz. Maßregelungen
dürfen nicht ſtattfinden. Sämtliche Arbeiter
ſind wieder einzuſtellen.

Unveränderk.

Berlin, 12. November. Die Vorbörſe
lag ruhig. Jn den Bank und Börſenbürosbeſchäftigte man ſich mit der innerpolitiſchen

Lage und der geplanten Notverordnung über
ein generelles Hypothekenmoratorinm bis
zum 1. April 1934. Auf der anderen Seite
bot die wieder ſehr feſte Neuyorker Börſe der
Tendenz eine Stütze, ſo daß man mit wenig
veränderten Kurſen rechnet. Farben waren
mit 96 zu hören. Auch die weitere Aufwärts
bewegung am Kupfermarkt wirkte anregend.

Tagesgeld erforderte 4

Berliner Pröduktenbörſe vom 11. November
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaatev

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mart:
Weizen märk. 201--208 Vikt.-Erbſen 21.00--26.,00
Futterweizen S Futtererbſen 14,00 16.00
Sommerweizen m Peluſchken
Roggen märt. 158 160 Ackerbohnen S
Braugerſte 170 180 Wicken 17,00 20,00
Jnduſtriegerſte 162--169 Lupinen, blau
Hafer märt. 133 138 Lupinen, gelb
Weizenmehl 24,50--27,60 Seradella neu S
Roggenmehl Leinkuchen 10.10

70 Proz. 20,50--22,60 Erdnußkuchen 10,80
Weizenkleie 9,25--9. 60 Trockenſchnitze! 9,00 9.20
Roggenkleie 8.50 8.80 Soia-Schrot 11.060

Berlin, 11. Nov. Amtl. Preisfeſtſtellung ſür
Zink. Tendenz Luſtlos

Brief Geld Brief GeldNov. 21,50 21,00 Mai 22,50 22,25
Dez. 21,50 21.25 Juni 22.75 22,25
Jan. 22,50 21.,50 Juli 23,25 22,50
Febr. 22.25 21.75 Aug. 23.75 22 85
März 22,25 21,75 Sept. 23,75 23,00
April 22,50 22,05 Okt. 24,50 23,00

Metallpreiſe in Berlin vom 11. Nov. ür 100 kg
in Reichsmark). Elektrolytkupfer wire bars 53.,00.
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164. Reinnickel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 37--39. Feinſilber für 1 kq fein 37,25--40.50.

Berliner Produktenbericht.

Berlin, 11. November. Nachdem im geſtrigen
Nachmittagsverkehr das Angebot etwas ſtärker in Er
ſcheinung getreten war, wobei ſich die Preisabbröcke-
lungen vom Börſenſchluß fortgeſetzt hatten, kündigte
ſich bereits heute vormittag eine Erholung an. Das
Jnlandsangebot zieht ſich bei rückgängigen Preiſen
ſofort zurück, und da die Mühlen einige Nachfrage
bekundeten, waren an der Börſe für prompte Ware wie-
der geſtrige Preiſe durchzuholen. Auch am Rhein be

ſteht einiges Kaufintereſſe, jedoch ſind Forderungen
und Gebote noch immer ſchwer in Einklang zu brin
gen. Am Lieferungsmarkte traten auch nur unbedeu
tende Preisverſchiebungen ein. Die Maiſichten waren
bei einigen Jnterrentionen der Staatlichen Geſell
ſchaft leicht gebeſſert. Beachtung fand auch die etwas
beſſere Nachfrage für Weizenexportſcheine. Weizen
und Roggenmehle haben bei unveränderten Preiſen
kleines Bedarfsgeſchäft, für Weizenmehle machen ſich
Anzeichen einer geringen Belebung bemerkbar. Hafer
iſt bei ausreichendem Angebot kaum behanptet. Gerſte
hatte unveränderte Marktlage.

Berliner amtliche Deviſenkurſe vom 11. November

Geld Brief Geld1 Dollar 4,209 4.2171 Pfund Sterl. 18,85
100 holl. Guld. 169,28 169.57) 100 italien. Lire 21,55 21,69
100 franz. Frks. 16.51 16,6 100 ſpan. Peſet. 34.87
100 ſchweiz. Fr. 81,04 81,201 argentin. Peſo 0.908
100 Belga 58.42 58 64 100 finniſche M. 6,044 6, 086
100 tſchech. Kr. 12,465 12.485) 100 bulgar. Leva 3,057 3,063
100 ſchwed. Kr. 73.88 78,521 japan. Yen 0,869 0.,871
100 norweg. Kr. 70,58 70,721 braſil. Milrs. 9,294 0,296
100 dän. Kron. 72,08 7222) 100 jugſl. Dinar 5,684
100 öſtr. Schill. 51,95 52.05] 100 portug. Esc. 12,76 12,78
100 ung. Pengö l100 Danz. Guld. 81,92

6pros. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 11. November: 66.50.
Gotnenbriete. wertbest. Anlenen

Berlin. 11. November

e wWeannnaccese Upſd. Anet Gm. 19 78, d 6 Vrh. Centa. poden- u.
40. 30. R. 13 u. 15] 79,251 V tadbr. Bk. G. Pt. Em. 79,60

5 do. do. R. 17 u. 18 77,2015 do. G. Komm. Em. I] 64,765
6 do. do. K, 10] 78,50]6 Hannov. Ldskr. Pfdb.
do. do. R. 21] 78.00 4 Ausg. 15. 2. 19291
6 J0. S om R. 20] 69,0010 do. Pfandbriefe 1926 76,

do. do. R. 6 56 do. do. 19271
do. o. t. S 6 do. do. Berie 51Pr. Ztrst. GId. R 3., 6, 10) 74, 006 do. do.
5 10. o. R. 9) 74.,00
3 do. do. t. 14 u. 15] 74 006 Anh. Kogg. I. Ausg.
6 90. do R. 18 74 005 Bad. Ld. -Elektr. Kohle
6 do. o. K. 19 6 Berl. Roggenwert 19291
5 do. do R. 20u. 21] 74,00]6 Bres!. Kohlenwertanl. 20,75
G Pr. Pidbr. Gpfr w. al 60, 005 Elektr. Mitteld. Kodle 4,45
6 do. do Em. 42 50, 006 Ev. Läk. Anh. Roggw.
v do. do. Em, 45 80,005 Großkraftwk Hannov.

do. kom. Ew. 19 5 Kur-u. Neumärk. Rogg
7 Prv. Suche ds. Gpf.. 5Landseeb. Centr.-Rogg.
6 do. o. a0. 66,505 Meckl.-BScbwer. Rogg
5 do. do. Aus 1-2 66,755 Oldb. Kred. -Anst, Rog e.

do. do. Ausg. I-2 5 Pr. Centrbd. -Rogg. t.
6 Pr. Centr. Bod, G. Pf. 27] 79,50]5 Prv. Sächs. Läs. Rogg-
6 do. 40, 1928 79,755 Rogg. -Rbk. Bert. 1-I1 6,
6 Pr. Otr. Bod. 27,28 64 890]5 Sohl. dch. Rogg. Pf.
3 u. P. r. G. A. A. 11/12 5 Westt. Läsb. Prv. Kohl. S

einziger Börse vom II. November
Ang. D. Cred.- A. 63.00 Mansfeld, Bergb. 22,62
Chromo Naſork 83,00 Norddtsch. Wolle
CröllwitzerPapler“ Pittler Maschinen
Falhensetfein Gard. 69,00 Polvphon
Kasseler Jute 120,00 PrehlitzerBraunk. 100,60
Kirchner Co 16,00 Rauchwar. Walter
Landkreſt Leipzio, 75,00 Riquet Co. 67,60
kengbein-Pfand. EFahlberg, List &Co
eipa. Baumwolle 69,75 Schlema Holzstoff
do. Wollhämmer Schubert Salzer 170,00
do. Kammgarn 55,00 Sonderm. Stier
do. Ha. u. V.-Bhk. 55,00 stöhr Kammgarn 56,78
do. Bier Riebech 40.00 Thüringer Gasges, 91,50
Lindner Gottfr. 22 60 do. Wolle 117,00

Waſſerſtände. bedeutet über. unter Null.Saale W. F. Elbe W. FGrochlitz 12. 1,30 06 Außig t2 18 06
Trotha 12 -2, 18 04 Dresden 12
Bernburg 12.-1,86 04 Torgau 12. 0, 36 06
Calbe, O. P. 12. 1,64 Wittenberg 11.41,82 02
„Unterpeg. 12. 40.98 08 Roßlau 12. o6 01 ö5

Grizehne 12. 1,04 a Aken 03Haven Barby 12. t. 34 05Brandenburg Magdeburg 12.4-0.90
Oberpegel 12.2,23 02) TangerUnterpegel 12. 41.05 mündeſ12.4-1,88 04

Rathenow WwWittenberget2 1,68 01Oberpegel 12. 66 Lenzen 11441,9503
Unterpegel 19. 0,50 01 Dömitz 12, 21 01

Havelberg 12.1 96 02 [Darchau 1144 07103
Berlin. 12. November. Elektrolytiupfer 53,50

Daimler-Benz 30,50 20, 12Glauziger Zucker 80,00 79,60 Luna nRefchsbank- 94 2 ensch. Metall TBerliner Börse aſsont 4 h Ze 96,00 96.00 gin cent Grieenk. wo de üneb Wacnsbi
vom 11. November do. Babcock W. Th. Goldschmiät 28.50 2780 Maqgdeb Allg. Gas

D do. Baumwoll AG. 44,76 45.,52 A2 00 do. Bau- Crec.Deufache Anlelhen Industrie-RRtien 4'50Hallesche Masch. 42,000 do Bergweri u. do Cont. GasDess, 23.58 72 Hamburg. Flektr. 99,50 99.50 109 00 109,5011. 11. 10 11.) Accumulat.-Fabr. 135, 001 do. Erdöl-A.-G. 74,25 74,50 Hammersen A. 51'00 do AMüuhlenw o8,62 84 50
6 Dtsch. Wertbest. Adler Portl.-Zem. 18,00 19,00 do. Jute-Spinner. ieger Eiscu „00 Mannesmannröh. 17
Anl. 23 f. 1. 12.32 DAdlerhütten Glas 42,25 4400 do. Kabelwerke 29,85 20,37 irdarg Gummi 4000 Mansfeld Bergb. 50'00 6175

6 do. für 2. 9. 35 92,50) 92.60] Alexanderwerk do. Linoleumwk. 46,75 46.,00 ar tzergban 7860 76 o Maschtb Buckau
6 Dt. Reichsanl. 29 90,00 90,00] Alg. Kunstzijde U. 58,00 57,00 do. Post u. Ed. V. 7,00 e i nie do. Kappel6Dt. Reichsani. 27 78,12 78,26 Allg. Elektr.-Ges. 82.78 82.75 do Schachtban 79,501 eigene Papier 20,001 Sang
5Dt. Reichssch. K. DZaAlsen Portl.-Cem. 79,00 79.25 do Spiegelglas. 43,00 Hüdebra. Mühlen 43750 Mitteld. Stahlwrk,
Vaung- Anleihe 71,26 7280) Ammengf. Papier 58,00) 56, o0 ſo. Steinzeug 69,00 ger a e rwr 73.50 78,00
6 Pr. Staatsanl.23 90,00 90,00] Anhalt. Kohlenw. 50,25 51,00 40. Teleph. a. Kab. S liner Maschin 31 28 Wieder Kohlenw. 130,25 129.00
6 Pr. Staatssch. 29 do. do. Vorz. 40 Ton-u. Steinz. 44765 44, 00 h Kupter. 18700 14 50 Nordd. Eiswerke, *7.00
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Sparerſchußzkaſſen
ſchließen ſich zuſammen.

Anläßlich einer Tagung der mitteldeut-
en Sparer-Schutzkaſſen, an der auch

einige Vertreter von Kaſſen aus anderen
Gebieten teilnahmen, wurde einſtimmig der
„Verband Deutſcher Sparer-Schutzkaſſen“
mit dem Sitz in Leipzig gegründet. Der
Verband bezweckt die Förderung, Beratung
und Betreuung ſeiner Mitglieder in allen
organiſatoriſchen, juriſtiſchen und volkswirt-

aftlichen Angelegenheiten. Oberſtes Ziel
es Verbandes ſoll ſein, mit den ihm ange

Sparer-Schutzkaſſen dem Gedan-
en der Hringend notwendigen inländiſchen

Sparkapitalbildung zu dienen. Jn den
Vorſtand wurden einſtimmig gewählt die
Herren: Kaufmann Willy Lehmann- Leipzig
als Vorſitzender, Buchòruckereibeſitzer Hugo
Kuhles-Leipzig als ſtellvertretender Vor-
ſitzender und Diplom- Kaufmann Erich Ja-
cobi- Leipzig als Geſchäftsführer. Jn öden
Beirat wurde für Leipzig Reichsgerichtsrat
Dr. h. c. Zeiler gewählt. Der Beirat wird
noch durch Zuwahl von Perſönlichkeiten aus
dem übrigen Reichsgebiet ergänzt. Jn ber
Ausſprache konnte feſtgeſtellt werden, 91ß
die dem Verband angeſchloſſenen Kaſſen ſich
ehr günſtig entwickeln und auf dem Ge-
iete des Realkredits erfreuliche Leiſtungen

zu verzeichnen haben.

Gekreideſtützung.
Amtlich wird mitgeteilt: „Der Reichs

miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft iſt
vom Reichskabinett ermächtigt und in den
Stand geſetzt worden, mit beträchtlich ver-
ſtärkten Mitteln und über den laufenden Be-
darf an Eoſinroggen hinaus Roggen für
längere Zeit aus dem Markt zu nehmen und
dadurch einen Ausgleich zwiſchen Angebot und
Nachfrage auf angemeſſener Preishöhe zu
ſchaffen. Das entſprechende iſt für Weizen ge-
ſchehen Die Aufkaufstätigkeit wird in dem
durch die natürliche Marktlageje-
weilig bedingten Ausmaß langandauernd betrieben werden. Die bisher
von der Landwirtſchaft gert Verkaufs-diſziplin kann demnach mit voller Berechti-
gung durchgehalten werden.“

Befriedigender Saatenſtand.
Das Preußiſche Statiſtiſche Landesgmt

gibt folgendes bekannt: Das warme trockene
Wetter in der erſten Oktoberhälfte be-
ünſtigte in allen Gebieten des FreiſtaatesSie Herbſtbeſtellungsarbeiten. Die reichlichen

Niederſchläge gegen Ende des Berichts-
monats, beſonders im Weſten, haben aber
eine erhebliche Verzögerung dieſer Arbeiten
verurſacht. Auf Grund der Melöungen ven
3905 amtlichen Vertrauensmännern erg'ibt
ſich folgender Saatenſtand für Anfang No-
vember 1932 (2 gut, 8 mittel): Winter-
weizen 2,66 (Anfang November 1931: 2,7)
Winterroggen 2,6 (2,7), Wintergerſte 2, (2,6),
Gemenge aus Wintergetreide 2,66 (2,9),
Winterraps und rübſen 2,6 (2,7), junger
Klee 2,6 (2,5).

Finsverbilligung für Gekreide-Lombard-
kredike.

Entſprechend der von der Reichsregierung
neuerdings zugeſtandenen Zinsverbilligung
für eine einmalige Verlängerung der gegen
Orderlagerſchein erteilten Wechſel wird auch
für Lombardkredite, die von Landwirten im
Wege der Lombardierung von Getreide
Orderlagerſcheinen bei Reichsbankanſtalten
aufgenommen ſind, eine

Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und veran

wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt
Heide in Merſehnro

Die Reichsregierugn hat vor eini
Wochen beſchloſſen, in den Rechnungsjahren
1933 und 1934 insgeſamt bis zu 20 Mill. RM.
zur Förderung des Eigenheimbaues bereit
zuſtellen. Die inzwiſchen ausgearbeiteten vor
läufigen Richtlinien müſſen namentlich in be
zug auf die Zinsbedingungen noch einer end
gültigen Prüfung unterzogen werden. Es
handelt ſich bei der Darlehnshergabe bekannt
lich um einzelne Häuſer, Doppelhäufer oder
Reihenhäuſer, deren Herſtellungskoſten ein-
ſchließlich aller Nebenkoſten, jedoch ausſchließ-
lich Koſten des Grunderwerbs und Gelände-
erſchließung, in der Regel 1000 RM. nicht
überſteigen und nur in beſonders gelagerten
Fällen bis zu 10 000 RM., im Falle des Ein-
baues einer zweiten Wohnung nicht über
12 000 RM. betragen dürfen. Wichtig iſt, daß
Eigenheime, deren Bau vor Erteilung des
Darlehnsbeſcheids begonnen worden iſt, nicht
berückſichtigt werden können. Das Reichs-
baudarlehn ſoll möglichſt niedrig gehalten
werden. Jn der Regel ſoll es 1500 RM. nicht
überſteigen, kann jedoch in beſonderen Fällen
bis zu 2000 RM. erhöht werden. Weitere
Erhöhungen bis zu 1000 RM. ſind nur für
kinderreiche Familien möglich. Die Darlehn
ſind mit 4 Prozent zu verzinſen und mit
1 Prozent jährlich zuzüglich der erſparten
Zinſen zu tilgen. Die Sicherheit der Reichs
baudarlehn iſt durch Eintragung einer Buch-
hypothek an bereiteſter Stelle zugunſten des
Reiches vorzunehmen, derart, daß das Dar-
lehn einſchl. der vorhandenen oder gleich-
ſtehenden Hypotheken mit höchſtens 70 Pro-
zent der Bau- und Nebenkoſten zuzüglich des
Wertes von Grund und Boden gegeben ſei.
Die Zuſage der Reichsbaudarlehn ſoll durch
die Länder im Namen des Reichs gegeben

werden. Der Bauherr hat nachzuweiſen, daß
die übrige Finanzierung des Bauvorhabens
vor Baubeginn einſchl. Zwiſchenfinanzierung
geſichert und ein Eigenkapital von mindeſtens

30 Prozent vorhanden iſt. Jn dem Bewilli-
gungsbeſcheid muß u. a. feſtgeſtellt ſein, bis
zu welchem Zeitpunkt der Bau ſpäteſtens
fertiggeſtellt ſein muß. Bei der Auswahl der
Bewerber werden beſonders Schwerkriegs-

beſchädigte und Kinderreiche, ſowie ſolche Er-
werber, die den Lebensunterhalt ihrer Fa-
milie durch den Ertrag des Grundſtücks

Erleichterte Meliorationstredite.
Nur drei Prozent Zinſen.

Von den durch die Notverordnung der
Regierung Papen Mitte Juni im Rahmen
der Arbeitsbeſchaffung bewilligten 25 Mill.
Mark für Meliorationen ſind bereits runö
16 Mill. Mark für die betreffenden Arbeiten
gegeben worden. Die Vergebung erfolgt
bekanntlich je zur Hälfte durch bie Landes-
banken un durch die Deutſche Bodenkultur-
Akt.“Geſ. Das letztgenannte Jnſtitut hat
von dieſer Tranche bisher rund 10,5 Möll.
Mark ausgegeben, während die VLandes-
banken bisher Meliorationskredite in Höhe
von ungefähr 5,5 Mill. Mark bewilligt
haben.

Bei der zweiten TDranche desArbeitsbeſchaffungsprogramms war vorge-
ſehen worden, daß weitere 20 Mill. Mark in
ähnlicher Weiſe über die Landesbanken und
die Deutſche Bodenkultur-Akt.-Geſ. zum
Zwecke der Gewährung von Meliorations-
krediten geleitet werden ſollten, doch hen
Einzelheiten hierüber noch nicht ganz feſt.
Um die Bedingungen möglichſt bequem zu
geſtalten, iſt aber vereinbart worden, daß
dieſe Kredite nur zu Jrei Prozent bei 25jäh-
riger Tilgung die Tilgung beginnt nach
drei Jahren in 22 Jahresraten zu je einem
Zweiunözwanzigſtel der Kreditſumme
ausgetan werden ſollen. Da die bisher nach
Maßgabe der Notverordnung
Meliorationskredite zu höheren Zinsbedin-

gewährten

20 Millionen Reichsbaudarlehen für Eigenheime
gen nachweisbar im Wege der Selbſtverſorgung

erleichtern können, berückſichtigt. Weitere
Einzelheiten für die Durchführung der
r eim munen werden von den Ländern
geregelt.

Junkers- Vergleich perfekt,
Zwiſchen der Firma Junkers und den Gläubiger-

vertretungen iſt ein r zuſtandegekommen. Alle
Forderungen unter 500 RM. und alle bevorrechtigten
Forderungen an Gehältern und Löhnen werden
ſofort, ſpäteſtens aber bis zum 31. Dezember, in bar
befriedigt. Alle übrigen Forderungen werden be
friedigt in bar bis zum gleichen Termin in Höhe
von 40 Prozent. Weiter erhalten die Gläubiger der
r über 500 RM. einen Verpflichtungsſchein
von Junkers auf Zahlung von weiteren 20 Prozent
im Laufe der Jahre 1933 und 1934. Die Erfüllung
des Verpflichtungsſcheines erfolgt unabhängig von
der Geſtaltung der wirtſchaftlichen Lage. Die Be
endigung des Vergleichsverfahrens erfolgt nach Er
füllung der 40-Prozent-Quote.

Junkers ſtrebt aber darüber hinaus die volle

r auch der Forderungenüber 500 RM. an. Er gibt daher den Gläubigern
einen Beſſerungsſchein von zunächſt weiteren 20 Pro-
zeit, deſſen Zahlung abhängig gemacht wird von der
wirtſchaftlichen Lage. Junkers wird beim Flugzeug-
werk und beim Motorenbau die den Gläubigern für
die Vergleichsabwicklung gegebenen Pfänder aus-
löſen, und zwar die 51proz. Geſchäftsanteile der
Junkers-Motorenbau und die 722 Mill. Aktien des
Flugzeugwerkes.

Für alle Verpflichtungen gibt Junkers Sicher
heiten, und zwar die Anteile der neugegründeten
Patentſtellen des Flugzeugwerkes und des Motoren-
baues, welche fiduziariſch von Rechtsanwalt Dr.
Bergſchmidt, Berlin, verwaltet werden entſprechend
dem Vorſchlag vom 6. Oktober.

Die Grundlage dieſes Vergleichs, ſoweit er die
Möglichkeit betrifft, die Forderungen unter 500 RM.,
die bevorrechtigten Forderungen und die Quote von
40 Prozent bar auszuzahlen, bildet der Verkauf s-
vertrag, der, wie gemeldet, zwiſchen Junkers u
Co. (Warmöfen und Wärmeanlagen) und dem Groß-
induſtriellen Robert Boſch zuſtandegekommen iſt
Durch dieſen Teil wird der Teil des Konzerns, der
als Firma Junkers u. Co. beſteht, für 2,6 Mill. RM.
an Boſch verkauft. Die daraus gewonnenen Bar-
mittel ſollen zur Befriedigung der Vergleichsgläu-
biger dienen. Der Vergleichsſchuldner kann den Ver-
trag mit Boſch nur abſchließen, nachdem der Ver
gleich mit ſeinen Gläubiger zuſtandegekommen iſt.

m

gungen gewährt woroen waren, und zwar
zu einem Satz von vier Prozent, der nach
zehn Jahren auf 5,5 Proz. zu erhöhen war,

iſt nunmehr auch feſtgeſetzt worden, daß der
verbilligte Zinsſatz von drei Pro-
zent auch rückwirkend für die ſchon vergebe-
nen Kreöite von rund 16 Mill. Mark Anwen-
dung finden ſoll. Bei den zuſtändigen
Stellen liegen übrigens noch in großem
Umfange Kreditanträge für die Finanzie-
rung von Arbeiten der genannten Art vor.

Tränkner Würker, Leipzig. Der auf den
29. November einberufenen G.-V. der Tränk-

vorgeſchlagen, das A.-K. der Geſellſchaft unter
gleichzeitiger Umwandlung der Vorzugs-
aktien in Stammaktien im Verhältnis 20:1
von 820 000 RM. auf 41000 RM. herabzu-
ſetzen und um 168 000 RM. Stammaktien auf
2 000 RM. wieder zu erhöhen. Die Unter-
bringung der neuen Aktien, deren Ausgabe

zu 100 Prozent erfolgt, iſt geſichert. Gleich-
zeitig wird der noch vorhandene Reſerve-fonds von 8830 RM. aufgelöſt, Der Buch-

Ausgleich der Unterbilanz (i. V. 342 307 RM.),
ſowie zur Vornahme von Wertminderungen
bei Anlagen und Vorräten. Die Geſellſchaft
hatte bereits 1929 das Stammaktienkapital im

ner Würker Nachf. A.G. in Leipzig wird

gewinn von zuſammen 787 830 RM. dient zum

vBerwerkung der Skenergutſcheine
über Beiräge von 50 Mark.

Amtlich wird mitgeteilt: Seit dem 1. No
vember d. J ſind die Steuergutſcheine mit
den Nennbeträgen über 100 Mark und dar

über an der Vörſe eingeführt. Um den Be
fitzern von Steuergutſcheinen über 50 Mari
die Verwertung ihrer Stücke zu ermöglichen

iſt Vorſorge getroffen, daß dieſe Steuergut-
ſcheine von den Eigentümern zum Durch
ſchnittskurs der 5 Jahresfälligkeiten der an
der Börſe eingeführten Steuergutſcheine, der
am Tage vorher notiert iſt, veräußert wer
den können. Durch einen Kursabſchlag in
Höhe von Prozent des Nennwertes werden
alle Verkaufsſpeſen einſchließlich der ſoge-
nannten Manipulationsgebühr abgegolten,

Auf Veranlaſſung des Reichsminiſters der
Finanzen haben der Zentralverband des
Deutſchen Bank- und Bankiergewerbes, die
Berliner Stempelvereinigung, der Deutſche
Sparkaſſen und Giroverband, der Reichs
verband der Deutſchen land wirtſchaftlichen
Genoſſenſchaften, Raiffeiſen e. V., der Deutſche
Genoſſenſchaftsverband e. V. und der Ver-
band Deutſcher öffentlich-rechtlicher Kredit
anſtalten ſowie die Deutſche Zentralgenoſſen-
ſchaftskaſſe zugeſagt, den ihnen angeſchloſſe-

nen Jnſtituten den Ankauf der kleinen
Steuergutſcheine zu den obigen Bedingungen
dringend zu empfehlen. Danach wird alſo
jeder Beſitzer von Steuergutſcheinen über
50 Mark in der Lage ſein, dieſe Stücke bei
den den genannten Verbänden angeſchloſſenen
Jnſtituten, den Banken, Sparkaſſen und Ge-

noſſenſchaften, in der oben angegebenen Weiſe
zu verwerten.

zu raſcher ooenwechſel.
Bei der Mechaniſchen Weberei

A.-G., Zittau, hat ſich 1931/32 ein neuer Ver-
luſt von 0,88 Mill. RM. ergeben. Der Ge-
ſamtverluſt ſteigt dadurch auf 0,81 Mill. RM.
Zu berückſichtigen iſt dabei, daß in der dies-
jährigen Ertragsrechnung der Buchgewinn,
der aus der vorgeſchlagenen Kapitalherab-
ſetzung von 3,64 auf 3,28 Mill. RM. in Höhe
von 0,29 Mill. RM. entſteht, bereits ver-
rechnet iſt. Von Intereſſe ſind Mitteilungen
über den Einfluß der Mode auf das Geſchäft.
Es ſei ein zuvor nie gekannter ſchneller
Modenwechſel zu beobachten, der die Ab
nehmer zu allergrößter Vorſicht
zwinge. Deshalb würden Lieferfriſten
nur von wenigen Tagen bewilligt. Jnfolge-
deſſen habe die Geſellſchaft ſich auf den Zwei
ſchichtenbetrieb eingerichtet und rund 350
Arbeiter neu eingeſtellt. Die Bilanz macht

keinen ungünſtigen Eindruck.

Golpendbriete, werthest. Anemen
Berlin. 10. November
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Verhältnis 5:3 zuſammengelegt, während die
Vorzugsaktien damals unverändert h

umpelſtilzchen: Berliner Allerlei.

Der Wahlſonntag. Nach dem Verkehrsſtreik.
„funkiſch“ ſprechen. Straßenhandel.

Da ſoll einer noch ſagen, es gebe keine
Wunder! Der vorige Sonntag, der Wahl-
ſonntag, iſt in Berlin ganz friedlich verlaufen.
Kein eingehauenes Naſenbein, nichts. Nur
den Ausflug am Sonntagnachmittag haben ſich
Hunderttauſende von Reichshauptſtädtern
verkneifen müſſen. Weil die Kommuniſten
und Nationalſozialiſten gemeinſam zwei Tage
zuvor einen Verkehrsſtreik für Straßenbahn,
Untergrundbahn, Autobus inſzeniert hatten.
Der wilde Streik, von den Gewerkſchaften
nicht genehmigt, von dem Schlichter durch ver-
bindlichen Schiedsſpruch ausgeſchloſſen, hat ein
paar Tage gedauert. Sein einziger Erfolg iſt,
daß rund 2000 Arbeiter, der zehnte Teil der
Belegſchaft, darunter viele Familienväter,
entlaſſen und einige Landfriedensbrecher zu
2 und 28 Jahren Zuchthaus vom Schnell
gericht verurteilt worden ſind. Es war ein
rein politiſcher Ausſtand, der zu einem Auf-
ſtand führen ſollte. Einen zahlenmäßigen
Stimmengewinn haben, natürlich, nur die
Kommuniſten dadurch erzielt, während die
Nationalſozialiſten in Berlin wie in allen
übrigen 34 deutſchen Wahlkreiſen zuſammen-
geſchmolzen ſind.

Soll ich von der Wahl ſelbſt
Etwa von dem „Erfolge“, daß die braun-
ſchwarze Mehrheit gebrochen iſt? Jch weiß,
ich habe viele zu Leſern, in deren Wunden
nach dem irrſinnigen Bruderkampf ich nicht
noch etwas Salz einreiben will. Alſo laſſen
wir das. Keine Debatten mehr. Sondern
zur Entſpannung den Finger auf den Druck-
knopf des Radioapparates: Lala, lala, tſching
bumm. Es iſt ein wahrer Segen, daß wenig-
ſtens die Muſik keine Parteien kennt, allen-
falls verſchiedenes Raſſeempfinden aufweiſt.
Außerdem wirkt ſie auch auf die Sinne des
Analphabeten.

ſprechen

Unſere Putzfrau am Radio. Man muß
Der neueſte Schlachtruf.

Unſere alte Putzfrau war vor 50 Jahren
Milchmäoöchen, hatte natürlich die Volksſchule
beſucht, kann aber heute nicht mehr leſen und
ſchreiben. Sogar das Kreuzchen hinter Liſte 2,
Sozialdemokratie, macht bei den Wahlen für
ſie ihr Sohn, der Chauffeur. Muſik iſt jedoch
noch etwas für ſie. Wenn ſie Sonntags zu
uns heraufkommt und im roten Zimmer, die
gekrümmte Geſtalt im bequemen Seſſel,
Jazzrhythmen hört, aus dem Lautſprecher her-
aus, dann rieſelt es ihr noch wohlig durch die
müden Knochen. Manchmal denkt man: wenn
es doch immer nur Muſik gäbe!

Der Politik ſind wir überdrüſſig, die Hör-
ſpiele ſind ſamt und ſonders armſeliger Erſatz
für wirkliches Theater, und die lehrhaſten
Vorträge ſind faſt durchweg zum Sterben
langweilig. Leben, Leben! Am 22. Oktober
trat es uns zum erſten Male in den
„Ketzereien am Wochenende“ entgegen, aber
der Ketzer wurde, weil es der Regierung an
der letzten Pferdelänge Zivilcourage fehlt,
nach dem einmaligen glänzenden Gaſtſpiel, da
die Preſſe der Linken ſo keifte, wieder ab-
gemuſtert. Wann kommt er wieder? Dieſe
Frage müßte vielhunderttauſendfach an
Herrn v. Gayl geſtellt werden. Die Preſſe der
Linken keiſt immer, wenn auf der Rechten ein
Menſch von Geiſt auftritt. Für dieſen Geiſt,
aber nur, wenn er zerſetzend iſt, hat ſie das
Monopol; Eingang, bitte, nur links. Die
Rundfunkgewaltigen ſollten ſich doch beglück-
wünſchen, daß endlich einmal ach Gott, ich
ſehe ſchon, ich komme wieder auf die Geſchichte,
aber ich bin ja ſchon ſtill.

Kürzlich traf ich einen routinierten Rund
funkſprecher und frug ihn nach ſeinen Er-

fahrungen vor dem Mikrophon.

„Man muß funkiſch ſprechen!“, antwortete
er. Funkiſch? Was iſt das? Ein Blitz der
Verachtung traf mich, weil ich ſo dumm fragte.
Aber dann ließ ſich der Mann doch zu einer
Erklärung herab. Alſo: „Funkiſch iſt die Art
und Weiſe, den Hörer in jeder Phaſe des Vor-
trages zu feſſeln. Schon das Manuſkript muß
in Wort und Satzbild farbig ſein, daß Publi-
kum aus der Lethargie reißen. Man kann
nicht die Geſte zu Hilfe nehmen. Man kann
mit keinem Lächeln, keinem Stirnrunzeln,
keiner Handbewegung etwas unterſtreichen.
Vor dem Mifkrophon nützt das gar nichts. Da
ſitzt man mutterſeelenallein n einem ſchall-
dicht abgeſperrten Zimmer und quaſſelt zu
Unſichtbaren durch den Aether.

„Na, da gibt es wenigſtens kein Lampen-
fieber, wenn kein Publikum einen anſtarrt.“

„Ganz im Gegenteil. Es iſt einem unſerer
größten alten Schauſpieler paſſiert, daß er
Zuſtände kriegte, als er das kleine viereckige
Dings vor ſich ſah, das man Mikrophon
nennt. Jhn packte der unheimliche Gedanke,
von ganz Europa gehört zu werden, mit ſol-
cher Gewalt, daß er unfähig war, auch nur
ein Wort herauszubringen. Der funkiſche
Sprecher muß ein magiſcher Menſch ſein.“

So habe ich erfahren, was funkiſch iſt. Und
habe die Antenne geerdet. Jch ſelbſt bin nur
Schreibtiſchmenſch, brauche alſo nicht funkiſch
zu werden. Während ich ſchreibe, vertrage ich
ſehr gut das Tſchingtarra aus dem Laut-
ſprecher im Nebenzimmer.

Jetzt verdient der Straßen-Zeitungshändler
auch Sonnabends nichts mehr an mir. Jch
bin ſolide abonniert, kriege den „Rundfunk-
hörer“ alſo regelmäßig ins Haus. Er utmir leid, der Mann an der Ecke. Manchmal
lege ich ihm wortlos einen Groſchen hin, ohne
etwas zu entnehmen. Aber ich kann mir
nicht helfen: ich ſehne mich nach den Zeiten
zurück, wo das Straßenbild überhaupt noch
nicht durch Kioske und Hauſierer entſtellt war.
Der Laden, in dem ich bisher regelmäßig
meine Kragen, Schlipſe, Hoſenträger kaufte
iſt eingegangen. Warum? Weil dicht dabei

ſo viele Straßenhändler billigen Pofel feil-
boten. Leben ſoll ja jedermann.

Aber ich finde es etwas reichlich, daß wir
in Berlin insgeſamt 10341 legitimierte und
dazu noch eine Unzahl „wilder“ Straßen-
händler haben. Dieſe letzteren handeln haupt-
ſächlich mit Selbſtbindern zu 60 Pf. das Stück,
aber auch mit anderen Sachen, die man
ſchnell und leicht einpacken kann. Sie reden
und reden, jeder Satz eine Berliner Stilblüte,
ſehen aber an ihren Kunden vorbei und halten
Ausſchau, ob ein Schutzmann naht; ſehen ſie
von ferne einen Tſchako, ſo verſchwinden
eins, fix, drei, ſagt man beim Militär die
Schlipſe im Koffer, und der Mann iſt Publi-
kum und ſchlendert um die Ecke. Obſt, Ge-
müſe, Blumen, Zigaretten, Seife, Kurzwaren
kann man überall bei Leuten bekommen, die
ſchweratmend ihre Ladenmiete bezahlen, und
denen gönne ich am eheſten unſer Geld, aber,
wie geſagt, die anderen treibt auch nur die
Not auf die Straße. Jch weiß noch, wie es
war, als es ſo gut wie gar keinen Straßen-
handel bei uns gab außerdem keine politi-
ſchen Demonſtrationen auf den Straßen; da-
mals war Berlin, möchte ich meinen, viel
ſonntäglicher als heute. Heute ſieht es nach
polniſcher Wirtſchaft aus.

Unter dieſen Umſtänden iſt eine neue
Parole in Berlin auſgekommen, wieder eine
Buchſtabenparole. Einſt ſagte man hier, wenn
man jemand ärgern wollte: „D. b. d., d. h.
k. P.“, das heißt: „Doof bleibt doof, da helfen
keine Pillen!“ Der modernſte Schlachtruf
aber lautet: „J. d. H., I. d. D.“, das heißt: „Jß
die Hälſte, lauf das Doppelte!“ Man ärgert
den Nächſten alſo nicht mehr, denn Sorgen hat
ſchon jeder genug, ſondern man gibt ihm
launig einen guten Rat. Wer dieſen Rat be-
folgt, der erzielt jedenfalls das, was kein
Maſſeur ſchaffen kann, die ſchlanke Linie.

Nur hat Berlin heute leider ſchon mehr
hagere als ſchlanke Menſchen. Und die
Hageren haben mehr Fältchen als zuvor.
Aber das Lachen ſteht ihnen dann mindeſtens
ſo gut als den Fettglänzenden.
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Nus der Umgebung.
Zum Tarifſtreik im

Mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau
Uns wird geſchrieben: „Mit Entſcheidung

vom 7. November 1932 hat der Reichsarbeits-
miniſter den Antrag des Reichsverbandes
deutſcher Bergbauangeſtellter und des Ge-
werkſchaftsbundes der Angeſtellten auf
Verbindlicherklärung des Schiedsſpruches
vom 14. Oktober 1932 abgelehnt und die Ab-
lehnung damit begründet, daß zwiſchen dem
Arbeitgeberverband für den Braunkohlen-
bergbau und den Verbänden des Allgemeinen
freien Angeſtelltenbundes eine freie Ver-
einbarung zuſtande gekommen ſei, ſo daß es
nicht angebracht erſcheine, durch Verbindlich-
erklärung einen Tarifvertrag zwiſchen dem
Arbeitgeberverband und den an der Verein-
barung nicht beteiligten Angeſtelltenverbänden
zu ſchaffen.

Dieſer Entſcheidung des Herrn Reichs-
arbeitsminiſters wird man kein Verſtändnis
entgegenbringen kfönnen, da die Verbände des
Allgemeinen freien Angeſtelltenbundes, die
bekanntlich auf freigewerkſchaftlicher und
ſozialiſtiſcher Grundlage ſtehen, im Mittel-
deutſchen Braunkohlenbergbau nur eine ganz
kleine Minderheit der Angeſtellten erfaſſen.

Durch dieſe Entſcheidung des Reichsarbeits-
miniſters beſtehen nunmehr für die An-
geſtellten im Mitteldeutſchen Braunkohlen-
bergbau unterſchiedliche Tarifverhältniſſe, da
für die Mitglieder des GDA. und des RDB.
durch Nachwirkung die Gehälter der 31. Ge-
haltstafel gelten, während für die Mitglieder
des Afa-Bundes die durch Vereinbarung feſt
gelegten Gehälter gelten.“ r.

Kriminalpolizei klärk auf:
Ein Sittlichkeitsverbrechen

Das pig. Am Donnerstag gegen 16 Uhr
wurde ein ſechsjähriges Mädchen von zwei
jungen Männern in das Gehölz von Daspig
gelockt und geſchlechtlich mißbraucht. Der
Kriminalpolizei gelang es, am Freita- die
beiden jugendlichen Arbeiter H. G. und H.
Schr., beide aus Daspig, zu ermitteln und
feſtzunehmen. Beide haben ihre Tat ge-
ſtanden.

und zwei Diebſtähle.
Der Kriminalpokizei gelang es ferner,

zwei Einbruchsdiebſtähle, die im Jahre 1930
und 1932 auf der Grube Beuna verübt wur-
den und einen Kupferdiebſtahl auf der Grube
Pauline aufzuklären. Ein Täter wurde feſt-
genommen und dem Amtsgericht in Querfurt
zugeführt, während der zweite, der Arbeiter
K., der wegen Diebſtahls bereits vorbeſtraft
iſt, zur Zeit zur Strafverbüßung im Straf-
gefängnis Halle ſitzt.

Achtung, Lebensgefahr!
Poſerna. Die 35 000 Volt-Freileitung der

Stromverſorgungsaktiengeſellſchaft Weißen-
fels- Zeitz wird am 14. November in Betrieb
genommen. Das Berühren der Leitung iſt
lebensgefährlich.

Gute Rübenernte.
Döllnitz. Die beendete Zuckerrübenernke

weiſt ſehr günſtige Ergebniſſe auf. Durch-

Merſeburger Tageblat (Kreisviac)
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Mücheln. Der Magiſtrat erläßt einen
Aufruf a ndie Bürgerſchaft, die von ihm ins
Leben zu rufende Winterhilfe tatkräftig zu
unterſtützen. Das im vorigen Jahre einge-
richtete Hilfswerk, das beſonders vom Stahl-
helm, den vaterländiſchen Verbänden in Ge-
meinſchaft mit Stadt und Bürgerſchaft unter-
halten wurde, kam in dieſem Jahre nicht zu-
ſtande. Aus dieſem Grunde ſieht ſich der
Magiſtrat veranlaßt, zur Linderung der im
Winter verſtärkt auftretenden Not der Unter-
ſtützungsempfänger die Sammlung ſelbſt in
die Hand zu nehmen. Zu dieſem Zweck ſind
in allen ſtädtiſchen Büros Zeichnungsliſten
ausgelegt, ebenſo werden durch Beauftragte
des Magiſtrats Hausſammlungen vorgenom-
men. Nicht nur Geldbeträge, ſondern Klei-
dungsſtücke und Nahrungsmittel werden ent-
gegen genommen. Jn welchem Umfange den
notleidenden Mitbürgern geholfen werden
kann, muß davon abhängig gemacht werden,

Magiſtrat ruft zur Winkernokhilfe auf.
inwieweit es gelingt, ausreichende Mittel für
das Hilfswerk zuſammenzubringen.

Geſchäftsfreier Sonntag.
Mſſcheln. Am kommenden Sonntag iſt im

Stadtbezirk Mücheln und im Amtsbezirk St.
Ulrich in der Zeit von 18 bis 1.9 Uhr und
von 11 bis 18 Uhr für ſämtliche Geſchäfte
im Handelsgewerbe Beſchäftigung zugelaſſen.
Die Geſchäfte können in dieſer Zeit ge-
öffnet ſein.

Sängerkonzert. a
St. Micheln-St. Ulrich. Morgen hält der

Männergeſangverein „Deutſches Lied“ um
20 Uhr im Gaſthaus Bauer ſein Herbſt-
vergnügen in Form eines Geſangs-, Konzert-
und Ballabends ab.

Zu den Kirchenwahlen.
Leuna. Außer den von uns ſchon genann-

ten Kirchenälteſten ſind durch den einheit-
lichen Wahlvorſchlag, durch den ſich ein Wahl-
akt erübrigt, noch folgende Gemeindeverord-
nete in der Gemeinde Leung-Röſſen gewählt:
Arnold, Arbeiter; Bachran, Laborant; Back-
haus, Schloſſer; Dr. Bertram, Rektor; Bohl,
Badewärter; Dörfer, Lehrer; Feickert, Ehe-
frau; Förtſch, Werkmeiſter; Fritz, Jngenieur;
Füßlein, Ehefrau; Huſchke, Schloſſer; Kirch-
ner, Lehrer; Kirdorf, Kaufmann; Kitzing,
Obergärtner; Koblenz, Ehefrau; Kuhl,
Schloſſer; Lehnert, Poſtmeiſter; Linke, Rektor
Löſchengruber, Werkmeiſter; Mertens, Mecha-
nikermeiſter; Petſchner, Kraftwagenführer;
Roos, Obermeiſter; Schaps, Ehefranu; Schmitz
Ehefrau; Schönſeld, Bibliothekar; Schöps,
Werkmeiſter; Dr. Schulze, Phyſiker; Stein-
berg, Elektromonteur; Vogt, Kaufmann;
Weißhuhn, Lehrer; Zeiger, Ehefrau; Zſcheye,
Ehefrau.
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Verworfene Reviſion.
Großkayna. Durch Urteil des Schwurge-

richts in Naumburg vom 20. Juni 1932 waren
die Ehelente Schloſſer Konrad Bittermann
wegen Brandſtiftung und Verſicherungsbe-
trugs verurteilt worden, der Ehemann zu 2
Jahren 4 Monaten, die Ehefrau zu 1 Jahr
9 Monaten Zuchthaus. Beide hatten am 30.
April 1930 ihre ſelbſtgebaute Wohnbaracke in
Brand geſteckt und annähernd 7000 Mark von
der Verſicherung erhalten. Während der
Mann, der geſtändig war, auf ein Rechts-
mittel verzichtete, legte die Frau Reviſion
ein. Dieſe iſt vom Reichsgericht als offen-
ſichtlich unbegründet verworfen worden.

Eines Veteranen letzter Gang.
Dehlitz a. S. Der älteſte Einwohner, der

ehemalige Hofmeiſter Jnvalid Karl Heft
wurde am Donnerstag im Alter von 85
Jahren zur letzten Ruhe getragen. Der Krie-
gerverein, den er mit begründete, gab ihn mit
allen militäriſchen Ehren das letzte Geleit.
Am 11. Februar hat der Verſtorbene das
ſeltene Feſt der Diamantenen Hochzeit feiern
können.
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Erſtes Konzert bei „Arion“.
Bad Lauchſtädt. Der Geſangverein „Arion“

e heute abend im „Goldenen Stern“ ſein
ſchnittlich wurden pro Morgen 170 Zentner lerſtes diesjähriges Konzert ab, das ein reich-
geerntet.

Leipziger Brief.
Schweden und Finnen bei den Guſtav Adolf-
Feiern. v. d. Goltz und Mannerheim ſehen
ſich wieder. Finnlands Befreiung 1918.
Der elegante Stab des Freiheitshelden.
Friedrich Auguſt der Gerechte und die Leip-

ziger Meſſe. Theaterbrief.
Die 300jährige Wiederkehr des Tages von

Lützen und damit des Schlachtentodes Guſtav
Abolfs führte die proteſtantiſche Welt
Kirche, Volk und Armeen zu den Feiern
in Leipzig, Weißenfels und beſonders zu den
großartigſten Feierſtunden in Lützen ſelbſt.
Neben Schweden hatte auch Finnland eine
große Abordnung führender Perſönlichkeiten
des Staates, der Armee und der Kirche ent
ſandt. An der Spitze der finniſchen Delega-
tion erſchien General Baron Mannerheim,
der finniſche Freiheitsheld von 1918. Da an
den Feiern auch der deutſche General Graf
v. d. Goltz teilnahm, wurde die ſtolze Zeit der
Befreiung Finnlands aus den Händen der
Bolſchewiſten wieder lebendig. Wer weiß
denn heute noch viel von dieſer deutſchen
Kriegstat, deren Frucht als wohl einzige
noch heute beſteht, und durch die wir uns
einen der wenigen Freunde in der Welt ge-
ſchaffen haben?

Jm Dezember 1917, als in Rußland der
Bolſchewismus die Macht ergriffen hatte, er
klärte ſich Finnland für ſelbſtändig. Der Bol-
ſchewismus griff aber bald lawinenartig auch
nach Finnand über und wurde von Rußland
aus kräftig unterſtützt. Ganz Südfinnland
alſo der wertvollſte Teil des Landes mit der
Hauptſtadt Helſingfors, war ſchnell in bolſche-
wiſtiſchen Händen. Eine Gegenbewegung bil-
dete ſich im Nordweſten des Landes, mit dem
Zentrum in Waſa. An die Spitze der ſich
ſammelnden „weißen“ Truppen trat Baron
Mannerheim, ein Finne ſchwediſchen Blutes,
der als ruſſiſcher General den Weltkrieg mit-
gemacht hatte. Schon jetzt machte ſich die Sym-
vathie der Finnen für Deutſchland bezahlt.:
Während des Krieges hatten ſich viele Finnen
»eiwillig in der deutſchen Armee gemeldet,
und aus dieſen Freiwilligen war das hervor

haltiges Programm vorſieht.

Große Herbſtauktion in Bismark.

Für Züchter und Abmelkwirtſchaften bietet
ſich die günſtigſte Gelegenheit zum Ankauf
auf der 211. Zucht- und NutzviehVerſteige-
rung der Vieh-Verkaufs- Vereinigung Bis-
mark und Umgegend, e. G. m. b. H., am Frei-
tag, dem 11. November d. J., in der Viehhalle
zu Bismark. An dieſem Tage gelangen 200
hochwertige Tiere mit guter Leiſtungsfähig-
keit aus dem bekannten altmärkiſchen Zucht-
gebiet zum Verkauf. Auf der letzten Auktion,
am 28. Oktober d. J., koſteten im Durchſchnitt
die Kühe nur 310 RM. und die Färſen nur
315 RM. Bei dieſer niedrigen Preislage für
erſtklaſſiges Milchvieh ſollte jeder Landwirt
eine Auffriſchung ſeiner Beſtände vornehmen.
Da in den Verkaufsbedingungen weitgehende
Garantie gewährt wird, den Käufern auf
Wunſch auch Kredite zum Ankauf zur Ver-
fügung ſtehen, kann der Beſuch dieſer Ver-
anſtaltung ſehr empfohlen werden.

Verkehrsunfall fordert Todesopfer.
Lützen. Wie ſchon gemeldet, fuhr der Fabrik-

beſitzer (Stadtrat Roch hauſen aus Wald-
heim in. der Nähe von Lützen mit ſeinem
Auto, das von ſeinem Chauffeur geführt
wurde, auf ein Viehtransportauto. Der
Chauffeur hatte ſo ſchwere Verletzungen er-
litten, daß er im Leipziger Diakoniſſenhaus
ſtarb. Stadtrat Rochhauſens Befinden iſt
zufriedenſtellend.

Die Aelteſte wurde 90.
Schaſſtädt. Frau verw. Amalie Walther

im Meiſelſtift, beging am letzten Freitag
ihren 90. Geburtstag. Sie iſt die älteſte Ein-
wohnerin von Schafſtädt und geiſtig und
körperlich noch rege.

Waſſergenoſſenſchaft abgelehnt.

Pretzſch. Durch einſtimmigen Beſchluß der
Gemeindevertreterſitzung iſt der Beitritt zur
neuzugründenden Waſſerge oſſenſchaft ſeitens
der Gemeinde abgelehnt worden.

Was iſt Prophylaxe? Unter Prophylaxe
verſteht man Vorbeugung gegen Krankheit.
Prophylaxe Ernährung, Lebensführung, hän-
gen eng zuſammen. Zu den am weiteſten
verbreiteten Leiden gehören Herz- und
Nervenerkrankungen. Man muß alſo Herz
und Nerven ſchonen und Kaffee Hag,

den echten Bohnenkaffee ohne Coffein trinken

w—
ragend kriegstüchtige 27. Jägerbataillon ge-
bildet worden; dieſes Bataillon wurde nun
ſofort unter Führung des deutſchen Haupt-
manns Ausfeld in die Heimat geſchickt und
bildete das Gerippe für die entſtehende fin-
niſche Bauernarmee. Eine Brigade von etwa
1000 freiwilligen ſchwediſchen Soldaten traf
ein; dazu ſammelten ſich ſchwediſche und ehe-
mals ruſſiſche Offiziere. Die Finnen kämpf-
ten auf langer Front, aber ſie waren zu
ſchwach. Jhre Hilferufe nach Berlin wurden
immer verzweifelter.

Für Deutſchland war im Frühjahr 1918
der Entſchluß zu ausreichender Hilfe ſchwer,
da man im Weſten mit allen Truppen die
Entſcheidung ſuchte. Endlich im April lan-
dete General v. d. Goltz mit 12 000 Mann an
der Südküſte Finnlands, alſo direkt im
Rücken der Bolſchewiſten. Er befreite Hel-
ſingfors innerhalb von wenigen Tagen und
vernichtete dann die rote Armee in den
Schlachten von Lathi und Tovaſtehus, wäh-
rend Mannerheim zur gleichen Zeit bei Wi-
borg ſiegte. Jn vier Wochen ſeit der Landung
der ſchwachen deutſchen Diviſion war Finn-
land befreit, und 80000 gefangene Bolſche-
wiſten machten dem neuen finniſchen Staat
ſchweres Kopfzerbrechen.

Die Generäle Goltz und Mannerheim
wurden großartig gefeiert, als Befreier der
Nation. Graf v. d. Goltz hat einmal ſein
erſtes Zuſammentreffen mit Mannerheim in
St. Michel kurz nach den ſiegreichen
Schlachten beſchrieben. Er ſagt da: „Man-
nerheim, ſehr ſchlank und elegant, zurückhal-
tend und weltgewandt drei Jahre hatten
wir uns als Feinde gegenübergeſtanden, nun
waren wir ſiegreiche Freunde das Auf-
fallendſte war ſein hocheleganter, blitzender
Stab von Offizieren, meiſt in ſchwediſcher
Uniſorm!“ Ja, für einen deutſchen Schützen
grabenkrauter von 1918, mochte er auch Di-
viſionsgeneral ſein, war äußere militäriſche
Pracht längſt etwas Vergeſſenes, etwas ge-
radezu Operettenhaftes! Goltz wie Manner-
heim, dieſe Hauptzeugen einer großen Tat,
haben beide den Undank ihrer Völker kennen
lernen müſſen. Manerheim wurde nach er-
folgter Befreiung von der Armeeführung ab
berufen, weil er gegen Rußland rüſten wollte

Reichsverweſer wurde er dann, aber bei der
bald erfolgenden Präſidentenwahl wurde er
nicht gewählt. Und Goltz? Als „letzter po-
litiſcher General“ und „Baltikumer“ wurde
er von der die neue Republik führenden So
zialdemokratie in der ſchnödeſten Weiſe be-
kämpft und verdächtigt! Die Taten dieſer
beiden Männer werden im finniſchen Volke
fortleben!

Jn Leipzig erblickt in dieſen Tagen ein
Fürſt das Tageslicht, der zwölf Jahre einge-
ſperrt war: König Friedrich Auguſts des Ge-
rechten Denkmal, bislang in der Textilmeß-
halle auf dem Königsplatz hinter einem Bret-
terverſchlag verſteckt, darf nach endlich vollen-
deter Niederreißung der Halle wieder unter
freiem Himmel ſtehen! Es heißt, jener König
habe in ſeiner Regierungszeit die Leipziger
Meſſe böſe ſchikaniert und darum ſei es ge-
wiſſermaßen eine ausgleichende Gerechtigkeit,
daß er nun ein Jahrzehnt in einer Meßhalle
habe ſchmachten und das Gefeilſche über die
Chemnitzer Jnduſtrie- Erzeugniſſe perſönlich
habe mitanhören müſſen.

Jm Alten Theater iſt mit Ebermeyers
und Cammerlohrs „Bargeld lacht“ ein
recht publikums wirkſamer Schwank herausge-
kommen, über deſſen Situationen und Witze
man mitunter hell herauslachen muß. Aber
eine Komödie iſt das nicht, wenn es die Ver-
faſſer auch ſo nennen. Dazu iſt die Geſchichte
von dem Monteur, der ſich im Laufe eines
Abends zu einem geriſſenen Geldſchieber und
Schwiegerſohn entwickelt, gar zu unmöglich.
Nur die Ausſchlachtung zu Schwankzwecken
rechtfertigt eine ſolche Handlung. Gottſchalk
als großartig unbekümmerter, ſchnoddriger
und ſympathiſcher Monteur macht das Ganze
ſehenswert. Lina Carſtens kann man in
einer vorzüglich gezeichneten Schieber- und
Lebedamentype ſehen.

Jm Schauſpielhaus ſah man kurz die
bildſchöne Lil Dagover und den eiskalten
Ernſt Deutſch in Fodors „Der Kuß vordem Spiegel“. Das Stück gibt hand-
feſtes Spannungstheater wirkſamſter Art
mit Ehebruch, Mord, Gerichtsverhandlung
und wieder Ehebruch ein Publikumstreffer

mm

Nachbarſtadt Halle.
Zum 4. Mal Freiſpruch!

Zum vierten Male beſchäftigte am Freitag
ein in der Halliſchen Univerſitätszeitung“
erſchienener Artikel „Wider den Volksfeind“
die Gerichte. Dem ſeinerzeit verantwort-
lichen Schriftleiter, Student Günther Stöve,
war damals. der Prozeß gemacht worden, da
er durch jenen Artikel gegen das Republik-
ſchutzgeſetz verſtoßen haben ſollte. Nachdem
erſt das Schöffengericht und ſpäter auch die
Strafkammer ſowie auch das Reichsgericht
zum Freiſpruch gekommen waren, fällte jetzt
die erſte halliſche Strafkammer als vierte Be-
rufungsinſtanz gegen den vom perſönlichen
Erſcheinen entbundenen St. abermals ein
freiſprechendes Urteil. Mit der Begründung,
daß, ſelbſt wenn eine Beſchimpfung objek-
t i v vorläge, was nicht angenommen werden
könne, dieſe in ſubjektiver Hinſicht fehle.
Der Staatsanwalt kündigte gegen dieſen
Freiſpruch wiederum Reviſion an, ſo daß es
um den ſtrittigen Artikel weitere Gerichts-
verhandlungen geben dürfte.

Nummer 267

Lutherausſtellung
im Provinzialmuſeum.

Anläßlich der Reformationsgedenktage ökte-
ſes Jahres iſt die Sonderausſtellung „Luther“
in der Anthropologiſchen Abteilung der Lanu-
desanſtalt für Vorgeſchichte auch einmal auf-
gebaut worden. Jm Mittelpunkt der Aus-
ſtellung ſtehen die Abgüſſe des Geſichts und
die Hände der in der halliſchen Marktkirche
aufbewahrten Lutherfigur. Durch ſorgfältige
Unterſuchungen von Géheimrat Ficker und
Profeſſor Hahne iſt einwandfrei feſtgeſtellt,
daß es ſich um Naturabgüſſe handelt, die of-
fenbar am toten Luther in Eisleben abge-
nommen wurden. Jn vielen Bildern und
Abgüſſen bringt die Ausſtellung Gang und
Ergebnis dieſer Forſchungsarbeit zur Dar-
ſtelklung. Totenbildniſſe Luthers, Altersbil-
der, un die ganze große Reihe der Luther-
darſtellungen ſind in dieſer einzigartigen Aus
ſtellung vereinigt.

Merſeburger Markkpreiſe.
Die durchſchnittlichen Kleinhandelspreiſe

in Merſeburg ſtellten ſich am Sonnabend, den
12. November, wie folgt: Brot 1 Pfund
13——-15:; Weizenmehl (60 proz. Ausmahlung)
18——30: Graupen 20--22: Nudeln 34--43:
Bohnen 18——28; Linſen 18--28; Erbſen 17 bis
25: Reis 13--30: Zucker 34-36; Salz 13:
Kaffee 160——360; Malzkaffee 22-30; Packung
45: Rindfleiſch: Bratfleiſch 80--110;
Gehacktes 100; Kochfleiſch 70—80; Kalb-
fleiſch: Bratfleiſch 80—-90: Kochfleiſch 80:
Hammelfleiſch: Bratfleiſch 100; Koch-
fleiſch 909; Schweinefleiſch a) Keule
90--110: b) Schulter 90; c) Kamm 90; d)
Kotelettes 90--100: e) Bauchfleiſch 70 bis
80: f) Gehacktes 100: Blut- und Leberwurſt 80
bis 90; Knackwurſt 9--110; Schwartenwurſt
60-—80;: Schinken 120--150; Schweineſchmalz
44——-90: Speck, geräuchert 66--78; Seefiſche:
Schellfiſch 42: Seelachs 25; Kabeljau 35; Rot-
barſch 30: Heringe, geſalzen: a) Deutſche
Stck. 4—-10; b) Schotten Stck. 121 Kartoffeln
1 Pfund 3; Weißkohl 6; Grünkohl 728;
Rotkohl 726; Spinat 78; Wirſingkohl 8; Blu-
menkohl Stück 35--70; Roſenkohl 226; Kohl-
rüben 5; Margarine 26--78; Eier 2;
Marmelade 30 50; Brikett ab Lager
107: frei Haus 117: Brennholz geſpalten 200:
geſägt Klötze 130: Petroleum 1 Liter 37—43:

allererſten Ranges! Durch Ernſt Deutſch
wird auch hier das Unbedeutende bedeutſam.
Mit virtuos behandelter Sprechkunſt, uner-
hört beherrſchten Gebärden und eiſiger Kälte,
hinter der jedoch ein bedrohlicher Jrrſinn zu
ſchlummern ſcheint, übt dieſer Künſtler eine
ſtarke Wirkung aus. Aber er erſchüttert
nicht, weil man ſeine Virtuvoſität immer ſpürt
Lil Dagover wirkt durch ihre weibliche An-
mut, ihre Schönheit und ihre wunder-
ſchönen Kleider. Das gefüllte Haus war
für dieſen Abend äußerſt dankbar. x

Art.

Spielplan der Woche
im Stadttheater Halle.

Montag 14. November „Flieger über Flan-
dern“, Drama von Hermann Roßmann, 20
bis 22,15 Uhr; Diesntag 15. November Erſt-
aufführung „Vor Sonnenuntergang“, Schau-
ſpiel von Gerhart Hauptmann, 20 bis 22,45;
Mittwoch 16. November „Hoffmanns Erzäh-
lungen“, Oper von Jacques Offenbach, 19,30
bis 22; Donnerstag 17. November „Die
Brücke“, Schauſpiel von Gerhart Hauptmann,
20 bis 22; Freitag 18. November „Vor Son-
nenuntergang“, 20 bis 22,45 Uhr Sonnabend
19. November „Zar und Zimmermann“, Oper
von Albert Lortzing, 20 bis 23 Uhr; Sonn-
tag 20. November „Der Fliegende Holländer“,
Oper von R. Wagner, 19,30 bis 22,15 Uhr.

Bühnenvolksbund Halle.

Donnerstag 17. für D (zum letzten Mal)
„Die Brücke“, Kartenausgabe 14. bis 17.
Sonnabend 19. für C (zum letzten Mal) „Zar
und Zimmermann“, Kartenausgabe 17. 19.
Wahlfreie Sondervorſtellungen Mittwoch 16.,
7,30 Uhr Hoffmanns Erzählungen“, Sonn-
tag 20., 7,50 Uhr „Der fliegende Holländer“,
Karten zu beiden Vorſtellungen noch ver-
fügbar. Freitag 18., 8 Uhr, Stadtſchützen-
haus als Sonderveranſtaltung „Kindertoten-
lieder von Mahler F-Moll- Meſſe von
Bruckner“, Aufführung der Robert Franuz-
Singakademie, Karten noch verfügbar.
Montag 21. „1. Städt. Sinfoniekonzert“, kleine
Preiſe
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Spork im KRundfunk.
W der Woche vom 13. bis 19. November ſind von

den deutſchen Sendern nachſtehende Sportvorträge
bzw. Reportagen vorgeſehen:

Sonntag, 13. Nov., 15 Uhr, Königsberg: Ein Tag
in der P n Roſſitten (Urſula Henne-berg); 16.45 Königsberg: Zehn Minuten Reitſport;
17 Uhr Berlin: Hörbericht von den Deutſchen Meiſter
ſchaften im Geräteturnen (H. Deters); 18.35 Uhr
Köln: dasſelbe; 19.20 Uhr Frankfurt a. M.: Reit-
turnier (Major Etſcheid); 19.45 Uhr Breslau: End-
ſpiel um den ſüdoſtdeutſchen Handballpokal; End-
ſpiel um die Bezirksmeiſterſchaft von Schleſien im
Arbeiterfußball; 19.30 Uhr Hamburg: Frauenſport
Leichtathletik (Herta Bornholt); 23.30 Uhr Berlin,
Königsberg, Königswuſterhauſen: Hörbericht vom
Berliner Sechstagerennen.

Dienstag, 15. Nov. 22.30 Uhr Berlin und Königs-
wuſterhauſen: Hörbericht vom Berl. Sechstagerennen.

Mittwoch, 16. Nov. 22.10 Uhr Hamburg: Aus-
ſchnitt aus dem Kunſtturnerkampf Berlin Hamburg
Leipzig.

Donnerstag, 17. Nov. 22.30 Uhr Breslau: Däne-
mark, das Land der Radfahrer (G. Kaßmann).

Sonnabend, 19. Nov. 19 Uhr Berlin: Lehrmeiſter
im Hockey einſt und jetzt (Walter Friedländer).

C Hockey
MHC.--ASC. 1b Leipzig.

Morgen weilt der MHC. mit ſeiner 1. in
Leipzig beim ASC. Die Leipziger ſtehen den
übrigen Spitzenmannſchaften an Spielſtärke
nicht viel nach und der MHEC. muß ſchon zu
beſter Form auflaufen, um ein ehrenvolles
Ergebnis zu erzielen. Eine Vorausſage des
Spielverlaufes iſt nicht leicht, da ſich beide
Mannſchaften erſtmalig gegenüberſtehen. Ge-
rade gegen ſtärkere Mannſchaften aber hat
ſich der MHC. immer gut geſchlagen.

Heute Nachmittag findet auf denn MHC.-
Platz nochmals ein Uebungsſpiel der voraus-
ſichtlichen Damen Städtemannſchaft, deren
Aufſtellung wir bereits bekanntgaben, ſtatt.

99 mit 3 Mannſchaften bei Halle 96
99 iſt morgen mit 2 Herrenmannſchaften

und der 1. Damenelf Gaſt der 96er. Die 1
der Blaugelben trifft in 96 auf eine der ſpiel-
ſtärkſten Mannſchaften des Saalekreiſes. Die
OHer, die in den letzien Spielen ſtets bewieſen,
daß ſie, in der Spielſtärke keineswegs hinter
dem Können der anderen Mannſchaften zu-
rückſtehen, werden auch morgen wieder alles
aufbieten, um gegen die ſtarken Blauroten zu
beſtehen. Mißgeſchick haben die 9Her inſofern,
als Kilian 1 vorausſichtlich nicht mit von der
Partie ſein wird.

Auch 96 2. Elf iſt äußerſt ſpielſtark, ſo daß
auch hier die 9er nur unter vollem Einſatz
ihrer ganzen Kampfkraft ehrenvoll beſtehen
können.

Das nachmittags ſtattfindende Spiel der
Damen beider Vereine wird vorausſichtlich
im Zeichen der Ueberlegenheit der 9berinnen
ſtehen. Allerdings ſteht den 9erinnen wie-
der Frl. Jahn zur Verfügung, was eine we-
ſentliche Verſtärkung der Hintermannſchaft
bedeutet.

viele der unkeren Klaſſen
99: 3.--98 in Halle; Jun. Preußen; Kn.

Preußen (beide 9er-Platz).

Neumark: 3. Braunsdorf 2. in Brauns-
dorf; 4. Braunsdorf 3. in Neumark; 1. Kn.
gegen Braunsdorf in Neumark

BfD.: Kn.--Mücheln; Jun. Mücheln: 3.
Ammendor' 3: R ſe ve Ammendorf 2 (ſämt
lich auf dem VfL.-Platz).

Preußen: Jun.-99; Kn.-99 (beide auf dem
99er-Platz).

Röſſen: 3.--Blaugelb in Weißenfels; Kn.
Blaugelhb in Weißenfels.

Beuna: Jun. und Kn. gegen die gleichen
von Kahyna in Kayna.

Mücheln Jun. und Kn.
Merſeburg.

C Vereinsnach richten

h Städteſpiel Leipzig Merſeburg
(Bußtag):

Intereſſenten zur Mitfahrt melden
dieſes bis Sonntag 17 Uhr im Re
ſtaurant „Vaterland“ an (Verbilligte

gegen VfL. in

Fahrpreiſe). Abfahrt gegen 12 Uhr. Za-
charias.

MTV. 1861. Vorturnerriege: Am
Sonntag, 20 Uhr, im „Bergſchlößchen“ Stif
tungsfeſt mit den üblichen Ueberraſchungen.
Spielabteilung: Sonntag: Reſerve 15
Uhr ATV.Platz; 3. Elf 9 Uhr mit Rädern
ab Linde; 1. Jgd. 11,20 Uhr mit Reichsbahn;
1. Kn. 10,30 Uhr am Stadtpark.

TuSpB. Röſſen. Spiele am Sonntag imStadion: 15 Uhr 2. Reſ.Kötſchau 1.; 1 Uhr

Kn.-Kötſchaun.; 11 Uhr Jgd. Dürrenberg.

Drei Meiſterinnen im Bruſtſchwimmen.

Die ſchwediſche Meiſterin Kerſtin Jsberg (links), Ungarns neue Olympia- Hoffnung
Margit Bethlen (Mitte) und die deutſche Meiſterin Gerda Suchardt (rechts) ſtarten

bei den internationalen Schwimmkämpfen am Sonnabend und Sonntag in Berlin.

Spielen Sie auch Jo-Jo?
Jch ging geſtern durch die Burgſtraße. Da

ſah ich von weitem eine Gruppe von Men-
ſchen, die mir einen recht ſonderbaren Ein-
öruck machten. Es waren hauptſächlich Kin-
der, aber auch einige Erwachſene darunter.
Etwa fünf von ihnen hielten die eine Hand
weit von ſich geſtreckt und führten damit
leichte Bewegungen aufwärts. und abwärts
aus, dann ließen ſie die Hand ſinken, und ſo-
fort begann der Nachbar in gleicher Weiſe,
dabei verhielten ſie ſich aber vollſtändig ruhig.

Als ich bis auf einige Meter heran war,
ſah ich, daß die Hände keineswegs ſinnlos in
der Luft herumfuchtelten. Wer den Arm
hochhielt, der hatte einen Bindfaden in der
Hand, und daran hing ein runder Gegen-
ſtand, der von einer magiſchen Gewalt lang-
ſam auf und ab gezogen wurde, und zwar
gerade entgegengeſetzt den Handbewegungen.
Jetzt war mirs klar. Es waren harmloſe
Anhänger des neuen Spiels, des Jo-Jo,
das kürzlich aus Amerika importiert iſt.

Da entdeckte ich in der Gruppe einen Be-
kannten, der dort in der Domſtraße wohnt:
er hatte gerade ſo ein Ding in der Hand. Jch
wollte ihn begrüßen, aber er nickte mir nur
flüchtig zu: „Einen Augenblick!“ und ließ
ſein Jo-Jo tanzen ich war Luft! Sein 12-
jähriger Sprößling ſtand daneben und ſah
ſeinem Vater mit einem Blick auf die Finger,
der ganz deutlich ſagte: „Na, biſte denn im-
mer noch nicht fertig?“

Endlich verhedderte ſich das Ding, und
Vater mußte es an den Filius abtreten. Jch

ließ mir das Prinzip erklären, und der Ju-
nior machte mir das Kunſtſtück vor. Selbſt-
verſtändlich ließ ich mir den Apparat auch
auf den Finger hängen, und, ſiehe da, die
beiden Scheiben am Bande tanzten gehorſam
auf und nieder.

Ein ſeltſames Wohlgefühl durchſtrömte
mich, wie ich ſo daſtand, den rechten Zeige-
finger in die Luft gereckt, und das Ding
kletterte wie ein kleiner Affe rauf und runter
Otto guckte ſchon mächtig, aber ich konnte ein-
fach noch nicht loslaſſen ſchließlich genierte
ich mich doch, ich gab es ihm zurück und er-
kundigte mich, wo man das zu kaufen bekäme,
denn meiner mußte doch das unbedingt auch
haben

Eigentlich hatte ich weitergehen wollen, da
es aber gleich 7 Uhr war, kehrte ich um und
erſtand ein feines Jo-Jo für 15 Pfennig.
Zu Hauſe empfing mich meine Frau: „Du,
der Kleine will ein neues Spielzeug haben,
das kann ich mir gar nicht vorſtellen, das ſoll
immer ſo auf und ab ſteigen und ſoll ganz
billig ſein!“ Stumm lächelnd griff ich in die
Taſche und holte meinen Schatz heraus. ch
machte es vor und meine beſſere Hälfte
machte es nach.

Nach einer Stunde kam unſer Kleiner nach
Hauſe, da war noch kein Tiſch gedeckt, ſon-
dern Vater und Mutter riſſen ſich abwech-
ſelnd das Jo-Jo aus der Hand ich fürchte,
das iſt eine neue gefährliche Krankheit

W-ß.

Vom Berliner Z*echstagerennen.

In der zweiten Nacht ging es zeitweiſe recht leb
haft zu, aber eine wirklich ernſt gemeinte Jagd gab
es nicht. Die zahlloſen, im allgemeinen faſt kampf-
los erzielten Rundengewinne hatten zur Folge, daß
der Stand des Rennens ſich dauernd veränderte. Am
beſten hielten ſich in dieſer Nacht Tietz--Schön,. die
am Freitag früb mit Rundenvorſprung vor Maidorn
—-Funda lagen.

Am Freitag nachmittag nahm das Rennen ſeinen
Fortgang. Nach dem zweiten Spurt der 2.30 Uhr-
Wertung gaben die Belgier Buyſſe--Billiet das Zei-
chen zu einer längeren Serie von Vorſtößen, von
denen die meiſten auch Erfolg hatten. Kurz, nach
3 Uhr lagen Funda--Maidorn Schön--Tietz, Buſchen-
hagen--Reſiger und die Gebr. Nickel auf gleicher Höhe,
eine Runde zurück folgten Ehmer--Rieger. Die ſechs
Spurts der Wertung hatten Bulla, Buſchenhagen,
Buyſſe, Rieger, Maczynſki und Tietz gewonnen. Als
gegen 4 Uhr wieder Ruhe eintrat, beſtand die Spitzen
gruppe nur noch aus drei Mannſchaften, und zwar
aus Funda--Maidorn, Schön--Tietz und Buſchen-
hagen--Reſiger. Um 5 Uhr nachm., nach 42 Stunden
(1015,160 Kilometer), ergab ſich folgender Stand des
Rennen s:

Spitze: 1. Funda--Maidorn 311 Punkte, 2. Schön--
Tietz 274, 3. Buſchenhagen--Reſiger 205; 1 Runde zu
rück: 4. Gebr. Nickel 84; 5. Ehmer--Rieger 70; 2 Run
den zurück 6. van Kempen--Pijnenburg 69; 3 Run-
den zurück: 7. Siegel--Thierbach 196, 8. Broccardo-

Ablöſung vor den Kojen

Guimbretiere 102, 9. Bulla--Bresciani 38; 4 Runden
zurück: 10. Buyſſe--Billiet 129, 11. Buſe Maczynſti
39; 7 Runden zurück: 12 Ahlers-- Becker 45.

s

Sechskageſchluß in Chicago.
Bei dem Sechstagerennen in Chicago, das geſtern

zum Abſchluß gelangte, behauptete ſich die Mannſchaft
Peden--Aud y ihre Führung, die ſie längere Zeit
innegehabt hatten, bis zum Schluß und fuhren einen
ſicheren Sieg gegen Binda--Hill und Linari--Sever-
guini. Eine Runde zurück beſetzte das deutſch-ame-
rikaniſche Paar Wiſſel--Dempſey den vierten Platz,
die andere deutſch amerikaniſche Kombination Dülberg
--Grimm, die während des ganzen Rennens ent-

kam mit drei Verluſtrunden auf den ſechſten
Platz.

C Vom Turf
Rennen zu Saint-Cloud.

1. Rennen: 1. Fonfon; 2. Doubled Slam; 3. Dup-
leix. Tot: 227, Pl. 54, 56, 40. 2. Rennen: 1. Comman-
deur; 2 Argente; 3. L'Oriflamme. Tot: 41.
Pl. 18, 30, 19. 3. Rennen: 1. Papillon Roſe; 2. Am-
fortas; 3. Tapinois. Tot: 36. Pl. 16, 25, 31. 4. Ren-

S Handball DsB.

ginnt am Sonntag die 2.

nen: 1. Bipearl; 2. Roſch Haſchana; 3. Deudora. Tot:
29. Pl. 18, 34, 24. 5. Rennen: 1. Savonette; 1. Kir
muſin; 3. Ris. Tot: 81 (Savonette), 115 (Kirmuſin).
Pl. 47, 74, 39. 6. Rennen: 1. Great Sapphire;
2. Dorando; 3. Broom. Tot: 125. Pl. 37, 28, 42.
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Vorausſagen für Sonntag, 13. November.
Dortmund: 1. Gerling--Stober; 2. Gold Heels--

Lalaſtritter; 3. Menelik--Margot; 4. Springflut--
Glanz; 5. Segur--Landesfreund; 6. Hageſtolz-- Miß
Augias.

Auteuil: 1. Triplicata--Cuckoo; 2. Millionaire 2.
Clarimus; 3. Blaſon-- Miß France; 4. Coco Chéri
„Bulan 5. Dumnacus--My Lord; 6. Riodu Jour--
rince Oli.

Boruſſia VBfL.
Trotzdem noch nicht alle Spiele der Herbſt-

ſerie erledigt ſind, und der VfL. gegen Poſt
und obigen Gegner noch zu ſpielen hat, be-

Serie. Der VfV V.
fährt nach Halle zu den Boruſſen. Jn der
vorjährigen Serie mußten die Blauweißen

zwei hohe Niederlagen mit 14:2 und 7:2 ein
ſtecken. Da aber in dieſem Jahr die Hallen-
ſer nicht mehr die alte Spielſtärke beſitzen,
und auch ohne Löſche im Sturm ſpielen,
ſollte ein VfL.Sieg nicht ausgeſchloſſen ſein,
wenn der Gegner von Anfang an ernſt ge
nommen wird. Am vergangenen Sonntag
verloren die Schwarzhemden gegen den Hal
liſchen Ruderklub 10:9. Sollte der VfL. ge
winnen, ſo kann er den jetzigen Tabellenſtand
der Hallenſer einnehmen. Wir würden daher
einen VfL.-Sieg ſehr begrüßen. Jm vor-
hergehendem Reſerveſpiel iſt der Ausgang
völlig offen.

Preußen --VfB. Vauchſtädt.
Die Handballer beginnen bereits die 2.

Serie. Da gegen Lauchſtädt im erſten Spiel
hoch verloren wurde, erſcheint jetzt ein Sieg
erſt recht ausgeſchloſſen. Jmmerhin braucht
die Flinte nicht ſchon im Voraus ins Korn ge
worfen zu werden. Wenn nämlich die Preu-
ßenelf Einigkeit zeigt, dieſe fehlt ihr leider
meiſtens, dann ſteht den Lauchſtädtern ein
reichlich ſchwerer Kampf bevor.

Amkliche Sgalegau- Nachrichten.

Gauausſchuß für die Deutſchen Spiele.

Von den für Sonntag, 13. Nov., vorgeſehenen
Spielen werden noch folgende abgeſetzt: Nr. 219
(Lauchſtädt 2.--Blauweiß 3) und Nr. 215 (Sportfr. 1.

gegen Reichsb. 2.). Oswald.
Für den Weihnachtskiſch.

Das „Jahrbuch der Turnkunſt 1933“
tritt ſoeben in ſchmuckem Gewand, das hin-
weiſt auf das 15. Deutſche Turnfeſt in Stutt-
gart, zum 27. Male vor den Leſerkreis. Es
konnte diesmal im Umfang auf 248 Seiten er-
weitert werden. Damit iſt nicht bloß eine
Ausgeſtaltung des Textes ermöglicht worden,
ſondern auch der Bildſchmuck konnte erheblich
erweitert werden. Der Preis iſt auf 1,50 M.
für das broſchierte und auf 2,50 Mark für das
gebundene Exemplar feſtgeſetzt. Das Jahr-
buch kann durch den Wilhelm Limpert-Verlag,
Dresden-A. 1, und durch alle Buchhandlungen
bezogen werden. Für den gediegenen und
guten Jnhalt bürgen die Namen des Heraus-
gebers und der Mitarbeiter. Der geſamte
Vorſtand der DT. iſt an der Mitarbeit betei-
ligt, ebenſo alle Fachwarte der DT. und die
Obleute derjenigen Fachgebiete, die eine ſelb-
ſtändige Entwicklung genommen haben. Feder
Turnerführer, jeder Turnwart und Vortur-
ner, aber auch jeder Turner und jede Tur-
nerin ſollten das Jahrbuch beſitzen und für
ſich auswerten!

Einen reichhaltigen Weihnachtstiſch litera-
riſch bedeutſamer und äußerſt preiswerter
Werke bereitet auch in dieſem Jahre wieder
der Volksverband der Bücherfreunde: die beſten Autoren von Ruf und
Rang ſind hier mit buchtechniſch hervorragend
ausgeſtatteten Werken vertreten. Namen wie
Thomas Mann, Febderer, Ganghofer,
Frenſſen, Galsworthy, Hamſun, C Haupt-
mann, Hoechſtetter, Huch, London, Löns, Mi-
chaelis, Molo, Olden, Voß, Waſſermann und
andere mehr repräſentieren das literariſche
Niveau, auf dem das belletriſtiſch wie wiſſen
ſchaftlich anregungsreiche Buchprogramm des
„V. d. B.“ aufgebaut iſt. Es liegt daher im
eigenen Jntereſſe jedes Bücherfreundes, ſich
koſtenlos das neueſte Buchverzeichnis des
Volksverbandes (Berlin-Charlottenburg 2,
Berliner Straße 42--43) kommen zu laſſen.

Der Dürerbund verſendet ſoeben den
neubearbeiteten Katalog ſeiner Deutſchen
Jugendbücherei“ (mit Einteilung nach
Schuljahren und Sachgebieten). Dieſe
Sammlung, ſchon längſt als wirkſamſtes
Kampfmittel gegen die Schmutz- und Schund-
literatur bewährt und geſchätzt, umfaßt in
435 Nummern edelſtes und beſtes Literatur-
gut. Jede Nummer koſtet nur 15 Pfennig,
mit künſtleriſchem, mehrfarbigen Umſchlag-
bild 5 Pfennig mehr. Auf Verlangen ſendet
die Geſchäftsſtelle des Dürerbund-Berlin W9
Potsdamer Straße 125, dieſen Katalog koſten-
los zu.
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Ssonnabend, 12. November 1932

Der morgige Sonntag iſt der letzte der
konnten bis auf die Begegnung Sportfreun de

eingehalte nals der endgültige Herbſtmeiſter noch nicht gekürt
werden konnte. Auch morgen braucht die Entſcheidung nicht unbedingt zu fallen.

Serie umgebucht werden muß,
Spieltag iſt inſofern denkwürdig,

Spielen nämlich 99 und 98 unentſchieden,
punktgleich in klarerunſerer Hejimatſtadt W hehzee er h
eit ſeinem Beſtehen Herbſtmeiſter der Saalegau-Liga.Eir, an fater werten Titel an Wacker, während 99 und 98 punktgleich den

Glückauf alſo ihr 9er!2. und 3. Tabellenplatz einnehmen.

Eine Mahnung an das Merſeburger W 3kanntgibt, hat er für morgen verſchärften Ordnungsdienſt auf ſeinem Platz einge
führt. Er wird es unter keinen Umſtänden dulden, daß der Schiri Deppe-Dölau oder
auch die Spieler beider Mannſchaften von F beSchreier halben morgen ſofortigen Platzverweis zu gewärtigen und können ſich gege-
benenfalls ſogar eine Klage wegen Hausfriedensbruch zuiehen.
lichen Vorfällen am vergangenen Sonntag können
nur gutheißen. Alle Krakeeler bitten wir von uns aus, lieber zu Hauſe zu bleiben
und hoffen im übrigen, daß ſchon die Andentung der vorbeugenden Maßnahmen be
ruhigend wirkt.

Zur gleichen Stunde ſtehen ſich auf dem Preußenplatze unſere Schwarzweißen
Bei der glänzenden Rolle die Preußen gerade gegen die

ſehen wir dem Spielausgang trotz des ſen
ſationellen Boruſſenſieges über die 96er mit Zuverſicht entgegen. Wir erwarten aber,
daß Preußen ſeine Pflicht tut! Unſer VſL. und Neumark verſuchen ſich morgen
in Geſellſchaftsſpielen. Während die Blauweißen an den Sportfreunden für die un
längſt erlittene Niederlage Vergeltung üben wollen und auch können, probiert die
Spielvereinigung auf Naumburger Boden gegen 05 ſelung aus. Den Erfolg warten wir ab. Das halliſche Großtreffen zwiſchen Wacker
und der rühmlichſt bekannten Fortuna-Düſſeldorf iſt als das Herbſtereignis dieſes

und Boruſſia gegegüber. glhalliſchen Spitzenmannſchaften ſpielle,

Jahres etwas für Feinſchmecker.

Letzter und ſchwerſter Gang der Blaugelben!

Führung. Gewinnen unſere Blaugelben, was wir im Jntereſſe

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt

Am Vorabend der Enkſcheidung
Das bedeukungsvolle Treffen 99 98. Preußens ſchwerer Kampf gegen die Boruſſen
Der VfL. empfängt im Freundſchafksſpiel d
zum Gefſellſchafksſpiel bei Naumburg 05.

Forkung-Düſſeldorf zu Gaſt.
erbſtſerie. Die vogeſehenen Termineeumark, die als Keſtant in die 2.

werden. Der Vorabend zum letzten

dann liegen unſer Sportverein und Wacker

dann wird 99 zum 1. Male
Verliert aber die heimiſche

Publikum Wie uns der Sportverein be-

Fanatilern beleidigt werden. Etwaige

Nach den bedauer-
wir die getroffenen Maßnahmen

eine neue Mannſchaftsaufſtel-

Zwiſchen den beiden Namensvettern hat
es in den letzten Jahren ſpannungsreiche
Kämpfe gegeben. Bei aller Rivalität pfleg-
te man ſtets die Ritterlichkeit und fuhr gut
dabei. Als Novum halten wir feſt, daß 99
ſtets ſchwer zu kämpfen hatte, trotzdem die
Grünhoſen während der vergangenen Jahre
ſtändig unter den Abſtiegskandidaten weilten.
Heuer ſind die 98ser in die Spitzengruppe des
Saalegaues aufgerückt.

Sie gehören ſogar zu den Mannſchaften,
von denen man in der Frühjahrsſerie ern
ſte Vorſtöße um die führende Poſition, den
Ganumeiſtertitel, erwartet.

Woher iſt der Wandel zum Beſſeren ge-
kommen? Jn erſter Linie daher, daß 98 trotz
zahlloſer Mißerfolge an dem einmal einge-
ſchlagenen Weg, der Arbeit auf lange Sicht
feſthielt. Man vertraute nach den Erfahrun-
gen, die ſeinerzeit auch Wacker machte, darauf
daß die verjüngte Elf kommen würde. Heute
iſt ſie da! Man darf ſie ohne weiteres zu
den ſchnellſten und auch techniſch hervorra-
gend ausgerüſtetſten Mannſchaften des Gaues
rechnen, deren größte Stärke in der Hinter-
mannſchaft liegt

Für unſern Sportverein iſt morgen der
Augenblick gekommen, den Wunſch zu ver-

Vor einem Preußenſieg

99 gegen 98
wirklichen, den er ſeit Jahren hegt, die Er-
reichung der Herbſtmeiſterſchaft.

So dicht wie diesmal hat man noch nie vor
dieſem Ziel geſtanden!

Bei aller Achtung vor den 9sern zweifeln
wir nicht daran, daß 99 das langerſehnte Ziel
erreichen wird. Das dies nur durch eine ganz
große Leiſtung und. ſelbſtloſes Spiel aller
Blaugelben möglich ſein wird, betonen wir
nur der guten Ordnung halber. Es kann
und muß geſchafft werden. Wir würden uns
herzlich freuen, wenn wir am Montag unſere

Merseburos Fußball-Ereignis:

ie Sporkfreunde.
Jn Halle hak Wacker die Kobierski Elf

99 98
Das Spiel um Gie Herbstmeisterschaft!
Beginn 14.30 Uhr. Vorher die Reserven.

T

Her erſtmalig als Herbſtmeiſter beglückwün-
ſchen könnten.

99 (Reſ.)--98: Die Hallenſer führen in der
Reſerveklaſſe und werden ſich auch die Punkte

Preußen Boruſſia
Gerade gegen Spitzenmannſchaften haben

unſere Schwarzweißen am beſten abgeſchnit-
ten. Den Boruſſen hat man ſchon dreimal

gegenübergeſtanden. Einmal komplimen
tierte man ſie vor einigen Jahren mit 5:4
aus der Pokalkonkurrenz, zweimal trennte
man ſich unentſchieden; in Halle 4:4 und in
Merſeburg 2:2. Somit hätten die Hallenſer
eine kleine Rechnung zu begleichen und mit
dieſer Abſicht kommen ſie auch ohne Zwei-
fel nach Merſeburg. Und doch kann es eine
Ueberraſchung geben, wenn nämlich die Preu-
ßenelf ſich des Ernſtes ihrer Lage voll be-
wußt iſt. Geht auch dieſes Spiel verloren,
dann iſt der Verluſt wohl kaum mehr aufzu-
holen und die mühſame Arbeit vieler Jahre
war vergebens. Leider gehen unſere Schwarz-
weißen wieder ſchwer gehandicapt in dies
ſchwere Rennen. Thon und Bretſchneider 1,

Doch in Calkanig.
Deutſchland --Ftalien der Studenten.

Der Fußball-Länderkampf der Studentenmannſchaf-
ken von Deutſchland und Jtalien am 8. Dezember
wird nun doch in Catania auf der Jnſel Sizilien
ausgetragen, Die Jtaliener hatten alle Vorbereitungen
bereits getroffen und konnten daher dem Wunſch der
deutſchen Studentenſchaft, das Spiel in eine nord-
italieniſche Stadt zu verlegen, nicht nachkommen. Die
e Mannſchaft ſteht noch immer nicht endgültig

eſt.

Boxländerkampf Deutſchland--Polen.
Die Weſtfalenhalle in Dortmund iſt der Schauplatz

des vierten Länderkampfes Deutſchland Polen im
Amateurboxen. Es gilt die im Vorfahre in Poſen
erlittene Schlappe wieder gutzumachen, und dazu
ſollte die außerordentlich ſtarke Staffel, die der
Deutſche Reichsrerband ausgewählt hat, auch im-
ſtande ſein.

der noch einige Wochen pauſieren muß, ſte-
hen nicht zur Verfügung. Bret chnei e: 2 und
Wege werden deren Poſten übernehmen. Die
Preußenelf tritt alſo faſt in der gereichen
Aufſtellung an, in der ſie die 93er abhängte
Und was man gegen dieſe und gegen Wacker
ſchaffte, das muß unter allen Umſtänden auch
gegen Boruſſia gelingen. Daß dazu natürlich
eine andere Leiſtung wie gegen 98 gehört, be-
darf wohl keiner Frage. Schnelles Abſpiel,
entſchloſſenes Ausnutzen der ſich bietenden
Gelegenheiten nur damit kann ſich der
Liliputaner- Angriff der Preußen durchſetzen.
Das Spiel pfeift auf Antrag von Preußen
ein Neutraler.

Preußen (Reſ.) Boruſſia: Wenn die Preu-
ßen nicht beſſer ſpielen wie am letzten Sonn-
tag, werden ſie um eine abermalige Nieder-
lage nicht herumkommen. Boruſſia gehört
zu den ſtärkſten Reſervemannſchaften.

Neumark bei Naumburg 05!
Die Naumburger ſind einer der Lieblings-

gegner. der Spielvereinigung. Sie waren es
ſchon als Neumark noch im Unterhaus ſpielte
Die letzten beiden Treffen gewannen die
Geiſeltaler glatt mit 5:.0. Sie glauben es
ſich bei dieſer günſtigen Bilanz erlauben zu
dürfen, morgen mit einer Probiermannſchaft
nach dem Saale-Elſtergau zu fahren. Die
Naumburger ſollten trotzdem auch diesmal
zu ſchaffen ſein. Hinweiſen möchten wir nur
darauf, daß 05 ſehr hart ſpielen und bis
zum Letzten kämpfen kann. Ein ſtetiger
Bundesgenoſſe für 05 iſt der kleine und auch
ſonſt nicht gerade ideale Platz. Seine Tücken

Ski- Verbände es

dieſes Spieles nicht nehmen laſſen. e

find jedoch der Svielvereinigung ehenſo gut
bekannt, wie ſie wiſſen ſollte, daß die Partie

Neumark weilt ebenfalls

in dem Augenblick für ſie verloren iſt, wo
ſie ſich das Naumburger Syſtem „aufhalſen-
läßt. Ueber Neumarks morgige Aufſtellung
konnten wir leider Näheres nicht erfahren.
Gerüchtweiſe verlautet, daß Feuerhahn an
dem Geſellſchaftstreffen teilnimmt.

Vor der Vergeikung?
BVfL. S5portfreunde

Jn den Verbandsſpielen der 1. Serie ge-
lang es den Veilchen ſage und ſchreibe drei
mal zu gewinnen. Ausge echne. vie Merſe
burger Preußen und VfV. mupyren neben den
98ern die Punkte hergeben. Der ſonderbare
Verlauf des Punktſpiels gegen VfL. iſt noch
in aller Gedächtnis. Die Hallenſer ſicher-
ten ſich trotz der Ueberlegenheit der heimi-
ſchen Elf bereits in den Anfangsminuten
aufholte. Bei dieſem Stande blieb es lange,
zwei Tore, die der VfL. mit großer Mühe
bis dann den Veilchen das entſcheidende
Ueberrumplungstor gelang. Unſer VfL8. ſinnt
ſeit dieſem Tage auf Vergeltung. Ob ſich die
Hallenſer hierfür hergeben, bleibt abzuwarten
zumal ſie ſich in ſtändig aufſteigender Form
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befinden, der VfV. aber doch ſehr nachge
ſen hat. Mit denſelben Fehlern wie
nämlich dem übertriebenen Jnnenſpiel, würde
die blauweiße Elf wider „verſchütt“ gehen
Es bleibt nur zu hoffen, daß der VfL. zu
dem Syſtem zurückkehrt, was ihm zu Beginn
der Verbandsſpiele ſo ſchöne Erfolge brachte.
Die Blauweißen ſpielen mit Froſchermeier
für den verhinderten Sander.

Jn der 1b- Klaſſe
herrſcht auch am letzten Sonntag vor der
neuen Serie faſt vollkommene Ruhe. Beuna
verſuchte den Weißenfelſer Sportklub zu ver-
pflichten, doch kam der Abſchluß nicht zuſtande
Lediglich die Röſſener Marathonen haben
mit Blaugelb Weißenfels abgeſchloſſen. Jn
der Schuſterſtadt treffen ſich alſo

Blaugelb Weißenfels--Marathon Röſſen.
Damit wird den Leunaleuten Gelegenheit

gegeben, für die im Frühjahr erlittene 2:5-
Niederlage Vergeltung zu üben. Allerdings
bleibt abzuwarten, ob ſie gelingt. Die Wei
ßenfelſer gehören zwar ſeit dem letzten Spiel-
jahr nicht mehr der Liga ihres Gaues an, an
Spielſtärke aber dürften ſie kaum eingebüßt
haben. Dieſe Tatſache ſollte für die Röſſener
Anlaß genug ſein, das Spiel nur in beſter
Beſetzung zu beſtreiten.

Geuſa Freienfelde.
Beide Mannſchaften ſind ſich in ihrer Spiel

ſtärke wohl gleich. Die Geuſaer rechnen auf
einen Sieg, werden aber mit den zähen
Freienfeldern ſchwer zu tun haben, deren
Hauptſtärke im Schlußdreieck liegt. Vorher
treffen ſich die 2. Mannſchaften beider Ver
eine.
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Treket ein
in die Merſeburger Skivereinigung.

Die Merſeburger Ski- Vereinigung hofft, bahn herauszuholen, daß erſt durch ſie Wege

daß auch viele Nichtmitglieder zu dem
Li:“ ildervortrage de auch in Merſeburg
gut bekannten, mit wundervollein His
mor begabten Sliſehrers Reinhard Ju d
erſcheinen werden und erwartet weiter,
daß die Skiläufer aus Merſeburg und Mer-
ſeburgs Umgebung, die noch nicht
glied ſind, ſolches alsbald werden.

Der Jahresbeitrag für Vollmitgriere: beträgt
nur 3 Mark, für Ehefrauen und Jung-
mannen und Jungdamen 2 Mark, desglei-
chen für Erwerbsloſe, für Jugendliche nur
1 Mark. Eingeſchloſſen im Beitrag iſt die
Verſicherung gegen Unfall. Jedes Mitglied
der hieſigen Ski- Vereinigung iſt dadurch
gleichzeitig und ohne jeden neuen Beitrag
Mitglied des großen deutſchen Sli- Verbandes
(DSV). Die Merſeburger Skire einigung hebi
immer wieder hervor, daß nur durch ſtarke

möglich iſt, Sportſonder-
züge und billige Fahrten bei der Reichs-

Mit W

bezeichnungen und Wege überhaupt für den
Ski-Wanderer geſchaffen werden können und
daß ein Skiläufer, der nicht Mitglied einer

Am Dienstag, dem 15. Novbr., um
20.15 Uhr findet i. Müllers Hotel ein

Werbeabend
der Merseburger
Ski- Vereinigung

X statt. Der bekannte DSV.-Skilehret
Reinhard Jud wird einen

Lichthilder- Vortrag über Winterwandern u.
u. Winterschönh. haſten

Anschließend geselliges Beisammensein. Eintritt für
Mitglieder frei, für Nichtmitglieder 25 Pfennig.

Gäste will kommen.
man

Ski- Vereinigung iſt, die Vorteile nutznießt,
die andere für ihn miterwerben. Schon
dieſer Gedanke ſollte jeden Skiläufer ver-
anlaſſen, Mitglied zu werden.

c

Vom Feſt der Sporipreſſe in Berlin.

Das große „Feſt der Sportpreſſe“, das Dienstagabend zum 12. Male veranſtaltet wurde,
bot auch in dieſem Jahre ein abwechſlungsreiches Rieſenprogramm. Das Goldene Band
der Sportpreſſe, mit dem alljährlich Spitzenleiſtungen deutſcher Sportleute belohnt wer-
den, wurde diesmal an (von links nach rechts)
Poensgen, Meiſterruderer Buhtz,

Radweltmeiſter Richter, Billardmeiſter
Tennisſpieler Prenn und Fußballſpieler

Sobek verliehen.
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Kobierſti, Deutſchlands beſter Linksgußen

in Halle
Fortuna-Düſſeldorf, die Mannſchaft deutſcher

Extraklaſſe, ſteht am kommenden Sonntag in Halle
auf dem Wackerſportplatz unſerem Gaumeiſter Wacker
im Privatſpiel gegenüber. Wir nahmen ſchon Ge-
legenheit, das außergewöhnliche Können dieſer Männ-
ſchaft vom Rhein zu unterſtreichen und können jetzt
darauf hinweiſen, daß ſie am vergangenen Sonntag
erſt wieder im Bezirksmeiſterſchaftsſpiel einen 9:1-
Sieg über SC. Sonnborn „erſpielt“ hat. Man kann
ſchon von „erſpielen“ ſprechen, weil die Mannſchaft
der Düſſeldorfer Fortuna ihre Reſultate im wahrſten
Sinne des Wortes „erſpielt“.

Dazu trägt in allererſter Linie der Linksaußen-
ſtürmer Kobierſki bei, den man als den beſten
deutſchen Außenſpieler aller Zeiten bezeichnet hat.
Man kann ſich auch heute die deutſche Ländermann
ſchaft ohne Kobierſki ebenſowenig vorſtellen, wie ohne
unſeren mitteldeutſchen Halblinken R. Hoffmann,
Dresden. Kobierſki hat noch nie verſagt.

Jntereſſant iſt weiter, daß Kobierſki in ſeiner
eigenen Mannſchaft einen faſt gleich ſtarken Konkur-
renten am rechten Flügel in Albrecht hat. Nicht
zu vergeſſen ſeien auch die beiden repräſentativen
Außenſtürmer Wackers, Schlag am linken und
Gold am rechten Flügel. Alſo gewiſſermaßen ein
Tag der Außenſtürmer! Alle dieſe Zeichen deuten
darauf yin, daß Halle am nächſten Sonntag ſein Fuß
ballereignis der Saiſon haben wird.
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Eine große

Gelegenheit
Hier ist sie!
An Ihnen liegt
es, sie zu nutz.!

1 Speiserimm.
echt Eiche mit
Nußbaum, kopl.
best aus:
1 Büfett, (Aufs.
mit ger. Gläs.,
2 Silberkästen
usw.) Kred.,
l Auszugtisch,
4 Stühle

nur RM. 290
Ich rate Ihnen gut
kaufen Sie jetzt!Günsüge

Zahlungsweise!

Schütze
Inh.: A. Gieseler

Merseburg
Bßanhnhofstr.17 7

c

20jähr. Mär
Stellung als

Veſköchin
oder Stütze in Hote
oder beſſ. Haushalt
Gut. Zeugnis vorh
Gehalt 35 M. Off
erbittet SEifriede Deike,
Stöckey, Bleicherode

Land.

Veſſ.
ſucht

Krankheitshalber iſt
alteingeführtes
Papter- und Rauch

warengeſchäft,
Leihbüchereil
Wohnung ſofort zu
verkaufen. Eiloff.
von Setbſtreflekt. u
R 4882 an die Exp

Ztg. s

mit

dentliches

Haushalt,

gebote an

Gutſchein!
Ausschneiden!

federhalter in Perl-
mutterfarben
ſchwarz,
Federn, garant. 14kar
Gold platt. ſow. 1 eleg.

Nachn

FrobelKinder
gärtnerin

t J.. in ungekünd
Stell., mit Zeugn.,
ſucht Stelle a. Haus
tochter. Taſchengeld
erw. Auch Hausarb
wird mit übernom.,
Ang. unter A 15912
an die Geſchſt. d. 3.
Suche vom l15. n ov

oder 1. Dezember
Stelle als

Bejköchin
in Hotelbetrieb.
Zeugniſſe vorh. Ang
zu richten an:

Gertrud Schmidt,
Schmiedefeld i. Th
Suhler Straße 19.

Fräulein
v. Lande 33 J. ſ.
Stellung, am liebſt
in frauenl. Haush
Ang. erb. unter B
2225 an die Geſchſt
dieſer Zeitung

Alleinſteh. Herr
Dame findet

gemütliches Heim
(Waldnähe). Bei voll
Verpflegung monat
75 M. Anfragen unt
E 2968 an die Exp

d. Zig. 82500 Mark
als 1. Hypothek (Ab-
löſungshypothek) auf
Wohn- u. Geſchäfts
haus ſofort v. Selbſt
geber geſucht. Ange
bote erbet. u. R 4904
an die Exp. d. Ztg. 8

Drahthaar-Foxterrier
Jm Drahthaar-Fox-
terrierzwinger von
Holleben ſteh. 3 ganz
erſtkl. 7 Mon alte
Rüd. z. Verk Vater
„Ripibe Regie Packer“

oden

Mutter „Huſſa vom
Steintor“.
Vithelm Reichmuth,

Halle

ans beſſere n

kinsenden

ie erhalten 1 Füll-

oder in
mit 2 Reſerve

Drehſtift i. gleich. Farbemann f. 1 20 M. u.
gut. e er hal

ter entr. K. Bayer
lein, Nürnberg N128.
Schmauſengartenftraße 23.

Viele Nachbeſtellungen,

Suche zu ſofort or
äechen

Landwirtſchafts
das auch

melken kann.

für

maſchine vorh.) An
Frau M

Mam-
Magde-
Land.

Heydenreich,
mendorf,

PBurg I.
Saba-Radio

Empfänger Type
S. 310 W., 3 Röhr
neueſt. Modell, Ga-
rantie fabriknen, w
Todesſall ſpoitbili
zu verk Anfragen n
A 15928 an die Ge-
ſchäfteſt d J.

Suche Gut
zu pachten mit eiſ
Inventar oder Ad-
miniſtration. Kan
tion 6000 Mark. An-
gebote unter A 15926
an die Geſchſt. d. 3.

Verkaufe alteretzo
ber aſerſſermühlene Mark Anz

erb. unter A
an die Geſchſt

OecitungAlleinmädchen

0d einſ. Stütze in
herrſch Hauſe ge-
dient, ſol., arbeits
reudig blitzſauber

zür ſoſort geſucht
Bewerb mit Licht

bei
UAng

15924

dieſer

bild u. Zeugn an
Frau Dr-Jng.

Ban er le, Wolſen
Kr. Bitterfeld.

Kr üll s

2560 Mark
als Hyp. a. Land

ſtraße 7h

erung ſtlick Hofreite

aus Privot für ſof
geſucht Gefl Angeb

15918 an d
d. 3

unter A
G eſchäſtsſt,

Ehepaar
KindAelt. nimm

Kreiſe
in gute Pflege. An
gebote an 8Frau Emma Ranf

Eisteben
Neißerſtraße 29

Suche f.
jähriges,

mein lang
ſehr ordent

liches, in Küche und
allen Hausarbeiten
ſelbſtändiges

Mödchen
fortzugshalber zum
t. 12. od ſpät Stelle
Fr. Major Mittermaier
Weimar, Buchfarter

Straße 20.

Ein Paar Olden
burger

Rappen
38jähr., überall geh.
verkauft
Ritterg. Etzdorf bei
Eiſenberg i. Thür.
Jn Villa mit groß
Park und ſchönſter
Umgebung für
zahlende Gäſte

behaglichen guter Bubikopfſchn.,
m 21 J. ait, möchte ſichWinteraufenth. ſofort oder ſpäter
Zentratheizung, verändern. Gehalt

mäßige Preiſe. An zeitgem. Gute Zeug-
gebote u. G 2179 an niſſe. Angebote unt.
die Exped. d. Eiſen

zeitung. O

Verſteigert wird am
29. Nov. um 10 Uhr
vor dem Amtsgericht

amFFeuerwehrgerate-

ſohn,

Merſeburg d. Wohn
haus mit großen
Stallungen u. Garten
ca. 1700 qmtr, geleg.
in Frankleben, Fried-
richſtraße 6. Erſte
Hypothek wird evtl.
ſtehen g laſſen. Näh
Uusk. eiteilt Rechts
anwalt Stegmann
Halle Saale große
Steinſtr. 83, II. Tel.
99 49.

ßreiw. Feuerwehr

Sonntag den 13. ds.
M 8.30 Uhr,gorps Uebung

haus.
Das Kommando

eeeeeooeeeeeeeeeeeeeeeeeeege Wo

Auswürtige
Theater

Sonntag, 13. Rovhbr.

Stadttheater Halle (8.)

15 bis geg. 17.45
Uhr „Gasparone“
Operette.

19.30 bis gegen
22.30 Uhr „Für
eine ſchöne Frau“
Operette

Montag, 14. Rovbr.
20 bis geg. 22.30
Uhr „Flieger über
Flandern“ Drama.

Reu. Theater in Leipz.
Sonntag, 13. Novbr.

16 bis nach 19 Uhr
„Die Fledermaus,
20.15 bis 22.30 Uhr
„La Traviata“
Montag, 14. Nov
20 bis 22.45 Uhr„Die Banditen“

Auskünfte und Vorföhrung bei

ULTRA- GEADEM
SUPER-GEADOR
sind ausgezeichnet durch

den

apfi ſcheut

Stationdessen Komfort
den Ffernempfong erst zu
einem vollen Genuß macht

ihrem Raodiohändler

Alit Theater in Leipzig
15.30 bis 18.30 Uhr
„Der Haufmann
von Venedig“
20 nach 23 Uhr
„Florian Geyer“ Leipzig, Sonntag, 13.

2j. Mädch. nimmt in
Fgute Pflege

a neugeborenes als
eigen aber nur gegen
Abfind Zuſchr. unt.
R 4917 an die Exp.
dieſer Zeitung s
Eolvente, allejuſt.

penſ. Perſönlichkeit
finden ſonn, behag!

Dauerhe

Penſion 50--70 M
liebev. Pflege. Ge
legenheit zu Gar-
tenbau, Geflügelzla Refer, Aus zführl
Angeb. erb. unter A

6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.

8.00: Landwirtſchaftsfunk.

15911 an die Geſchſt
dieſer Heitung.

Suche für meine
Tochter, welche ſchon
in Saiſonſtell. als
Beiköchin tätig war,
Stellung als
Befßköchin oder

Kalfeeköchin
Gute Zenaganiſſe vor-
handen.
Elly Lämmerzahl,
Sitzendorf i. Thür,

Hutsbeſitzerstbehter u,
Witwe, 29 J., ſucht
Wirkungskreis
a. in frauent. Haus
halt od. kl. Landwirt
ſchaft angenehm. Aus
führliche Zuſchr unt
R 4916 an die Erxp
dieſer Zeitung. 8
Verkaufe ein gutes

Arbeitspferd
von dreien die Wah

P. Zimmermann
Poppendorf,

Naumburg S S
Lüchtiger Landwirts

Ende 20. mit
Vermögen, wünſcht

Einheirat
bei Landwirtstochter
mit. Landwirtſchaft.
Zuſchriften m. Bild
(ſofort zurück) erbet.
unt. A. 200 poſtlag.
Apolda.

Erſter
Herrenfriſeur

Land

V. 23109 an die Exp.

d. Ztg. m
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November.

Leipzig, Montag, 14. November.

Funkgymnaſtik.
Frühkonzert.,

9.30: Was die Zeitung bringt.
9.45: Wetterdienfſt, Waſſerſtandsmeldungen

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Wirtſchaftsnachrichten.

10.10: Schulfunk.

6.15:
6.35:

5: Weltbörſenberich8.30: Orgelkonzert aus der Marktkirche zu 7 VDere wachen Deulſchew Reichs
Halle (Saale). Organiſt: Oskar Rebling. vpoſtretlame t h e h t heee

9.00: Morgenfeier. Religiöſe Bekenntniſſe 12.00. Mitlagetonzert
s der Dichtu nſerer Tage. Gebotenan Dich Mit ge 13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt und

von Siegfried Wiſch. Jeitangabe0.45: Myttik und Philoſophie. Profeſſor r et a t H. r Frofeſf 13.15: Tanz nach Tiſch. Das Emdé-Orche
Dr. Theodor Ziehen Wiesbaden. ſter, Leipzig

.15: Einführr in die folgende Sendung. el. 15 Kinführung die folgende ß ung Anſchließend: Börſenbericht.
11.30: Reichsſendung. Kantate zum 25. b z iu FTrinitetig P KTri 14.00: Kunſt- und Filmberichte.Sonntag nach Trinitatis „Du Friedens- 1430: Erwerbstoſenfunt.

fürſt, Herr Jeſu Chriſt“ von Johann Se 1145: Ein Menſch ſtirbt“ von Hans Philipp

baſtian Bach. Weih S12.00: Liederſtunde. e tr S 15.10: Frauenfunk2.55: Mittagskonzert. Das Leipziger Sin eDas beste 12. tittag S s 8 r 15.35: Wirtſchaftsnachrichten,
fonieorcheſter. Dirigent: Hilmar Weber. hWeihnachtsgeschent 14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe 16.00: Schallpfattenkonzert.

3.00: Wet )rausſ, D 7.30: We vo ſage Nei nb14.05: Was wir bringen (das Programw 17.30 Settervorausſage und Heitangabe.
an an l Fen Mag 17.50: Wirtſchaftsnachrichten.,der Woche) 18.00: Pädagogiſcher Funk.nur direkt von der 14.25: Winke für die Landwirtſchaft. 18.30: Ein junger Menſch erlebt Gerhart
spszial. fabrik 14.35: Sprachenfunk: Eſperanto Hauptmanns t umwett Hansgerhard
S 15.00: Das Weimarer Tr'o ſpielt Weiß Dresden dchnenha C5950Dh 5.30: Ludwig Uhland und Wilhelm Hauff J zvon R. 53. a t 3um 70 Fodestag Uhlands auf 18.50: Wer war Florian Gever? Ober-

C 5 S. 7 Dn t tudien ekto Dr. Hermann B er 16.00: Kinder ſingen und ſpielen für Kinder. Leipgg tor r vpermann arge
hege iouun M ſang r 2 5 zeburts ji g.Größtezahungserleich j. 16.30: Eſaias Tegnér. Zum 150. Ge 19.05: Aus r W9.05: Auswanderun Ieberſee-Siedterg. Meot aſs 25 000 tag des ſchwediſchen Dichters. un t 5 i a e eeSiedKunden Tausencde von 17.15: Klaviermuſik ß z W Uoar e e. Leipzig.Oank-u. Anerkennungs- d m Di 9.30: Cart Michael ZiehrerStundren Vepnn Tee 18.00: Tanz und Unterhaltungsmuſik. Die in November e r

erlanq. 51 11 C 9272). Vas 5 esofort kostenſos gen Kapelle Kurt Blachmann, Leipzig. Sinfonteorcheſter Sirigent: Brines
aeuesten Katalog Nr. 19.30: Zeitfunk auf Platten. Deutſche Ge- Weber De

rä eiſterſchaften in Berlin. eE. Kauffer e. Vur i vie geit Am Mikrophon: 20.30: „Johann Caſpar Goethe.“ Hörfolge
e e l a von Weiher S von Rudolf Glaſer.mod. Hausstanduhren A. her. r 30. Georg So in ſpte WSchwenningen 20.15: Konzert der Leidenſchaften. Liebe z O. e len ſpielt eigene Werke.

a wer ?2.05 Machrichtendienſt.o warzwald und Haß in der Oper. agſchließend bis 23 15: B n ttoton z 9 7 Bei s 23.15: Blaskonzerzietenstraße 55 22.15: Nachrichtendienſt. ntjeytteßen S astonzert.
e ,à,,,e, Anſchließend bis 24.00: Nachtmuſik.

Raclio-
Obere Surgstr.11

Zentrale

Waläschmidt

Tel. 2889

empfiehltMod. Rundfunkgeräte

(Bequeme Teilzahlung) Leinbatterien
jeder Zeit. Umbau sämtl. Empfänger

Trennschärfe. Besteingerichte te
„adestatſon für sämtl. Batterien

Mirag-Wochenſchau.
Der neue Großſender in Wiederauſcheint ſich noch immer nicht völlig ein-

geſpielt zu haben. Von den verſchiedenſten
Seiten kommen Klagen. Die einen beſchweren
ſich daß ſie mit ihrem Detektor nichts mehr
hören können, die anderen ſind unzufrieden,
weil gerade beim Miragempfang Schwunder-
ſcheinungen feſtzuſtellen ſind. Und dann gibt
es natürlich auch Leute, die gewohnheits-
mäßig Kritik üben und bei jeder neuen Ein-
richtung erſt einmal eine Zeit brauchen, um
ſich entſprechend umzuſtellen.

Mit Klagen und Ausſtellungen dieſer Art
beſchäftigten ſich am letzten Montag Poſt-
direktor Katz und Dr. Fritz Kohl in einem
Zwiegeſpräch. Sie machten intereſſante Mit-
teilungen von der „Quarzſteuerung“ des
neuen Senders, durch die es z. B. erreicht
wird daß die Leipziger Welle immer genau
auf derſelben Stelle der Lautſprecherſkala
empfangen wird. Sie forderten auch dazu auf
den Detektoren ſachgemäße Pflege angedeihen

Die neuesfen Schöpfungen der Radio- industrie
erhalten Sie immer bei

S ChIDTZEInh. A. Gieseler
Sangerhausen, Aschersleben, Eisleben,Merseburg, Bahnhofstrate 17, Radio-Grobvertrieb

zu laſſen: gegebenenfalls müſſe man ſich
einen neuen Kriſtall, der in beſter Qualität
für eine Mark zu haben ſei, beſchaffen. Emp-
fangsgeräte, bei denen Leipzig das Hören
anderer Sender unmöglich mache oder er-
ſchwere, müßten ſich einen Sperrkreis ein-
bauen. Davon, daß der Großſender zu
gewiſſen Zeiten nur mit einem Teil der ihm
zur Verſügung ſtehenden Energie ſende,
könne jedoch keine Rede ſein.

Ueber den Mängeln und Fehlern abeſollte man auf keinen Fall die Sorge
vergeſſen. z ele Hörer freuen ſich jetzt z. B.
darüber, daß der Empfang Leipzigs nicht
mehr von Schweden und England her ge-
ſtört wird, wie das auf Welle 259,3 faſt
regelmäßig der Fall war. Auch läßt die
Klangreinheit und die Klangſtärke nichts
zu wünſchen übrig. Nötig wird es aller-dings ſein, daß weitergearbeitet wird, damit
jetzt noch vorhandene Mängel allmählich ver
ſchwinden.

Sehr viel weniger als um die techniſchen
Fragen ſcheint man ſich leider bei der Mirag

um die Programmgeſtalt ung zu
kümmern. Auch hier ſollte doch der Groß-
ſender Anlaß geben zu einer gründlichen
Ueberprüfung. Es erſcheint uns ganz ſelbſt-
verſtändlich, daß der jetzt wahrſcheinlich ſehr
viel größere Hörerkreis andere Anforde-
rungen an das Programm ſtellt als der bis-
herige. Eine beſtimmte große Linie ſollte
innegehalten werden, wenn es auch auf der
anderen Seite unbedingt wichtig iſt, daß
gerade jetzt die Mirag ihre mitteldeutſche
Eigenart deutlich und aller Welt erkennbar
herausarbeitet. Sie kann beſtimmt mit dieſer
Eigenart den Vergleich mit anderen in und
ausländiſchen Sendern und Großſendern aus-
halten.

Schade, daß A. von Weiher die Ge-
legenheit, etwas über die deutſchen Sende-
programme zu ſagen, nicht beſſer ausnutzte.
Er ſprach nämlich gar nicht zu dem an-
gegebenen Thema, ſondern warb wieder ein-
mal in der üblichen Weiſe für größeres
Verſtändnis gegenüber dem Miragprogamm,
ſo wie es iſt, redete von der Notwendigkeit
eines Ausgleiches zwiſchen ernſter und leichterRundfunkpoſt betonte die hohe kulturelle
Verantwortung des Rundfunks in ziemlich
deklamatoriſcher Weiſe und forderte dann die
mitteldeutſchen Hörer auf, es noch einmal mit
dem Miragprogramm zu verſuchen. Wenn es
nur allen glaubhaft erſchienen wäre, dieſen
Verſuch wirklich zu wagen. Ob man nicht von
Seiten der Mirag etwas pſychologiſcher und
pädagogiſcher zu Werke gehen könnte? Unge-
ſchickt war es zunächſt einmal, die Pauſe
eines großen Symphogiekonzerts mit dieſemreichlich ſchulmeiſterlichen Appel l auszufüllen.

Die Gaſtav Adolf-Feiern inLützen ſcheinen nicht ganz ſo zur Geltung
gekommen zu ſein, wie rn ſich das gewünſcht
hätte. Verſpätungen, Nebengeräuſche, nicht
durchſchlagskräftige Anfprachen, das Fehlen
eines Hörberichts als Rahmen um den Got-
tesdienſt und die Feier am Denkmal, plötz-
liches Einſchalten von Leipzig ohne jede Vor-
bereitung und noch dazu mitten in einen
Gottesdienſt das ſind einige von denAusſtellungen, die zu machen ſind. Dr. E. S.

Kö., Sonntag, 13. November.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Bremer Hafenkonzert.
8.00: Für den Landwirt.
8.10: Was der Landwirt von ſeinen Steuern

wiſſen muß (Ludwig Hartung und Georg
Schultze).

8.35: Rückblick der Woche. Walther Stauß.
8.55: Morgenfeier.

Anſchließend: Uebertragung des Glocken
geläuts des Berliner Doms.

10.05: Wettervorherſage.
11.00: Aus den Tennishallen, Wilmersdorf:

Langemarck-Gedenkfeier.

12.00: Aus der Singakademie: Heinrich
Schlusnus ſingt Schubert- und Wolf
Lieder.

13.00: Orcheſterkonzert. Berliner Funk-
orcheſter. Dirigent: Bruno Seidler
Winkler.

14.30: Naturwiſſenſchaft und Dichtkunſt.
Wilhelm Bölſche.

15.00: Elternſtunde.
15.30: Dichterſtunde.
16.00: Aus der Hochſchule für Muſik: Chor

konzert des Reichsbahn-Sängerbund., Gau
Berlin. Leitung: Muſikdirektor Konrad
Korth.

16.30: Militärkonzert. Leitung: Obermuſik
meiſter Georg Voigt.

17.30: Gerhart Hauptmanns dichteriſche
Sendung (1. Vortrag zum 70. Geburts
tag des Dichters am 15. Novbr. Dr.
Dr. h. c. Heinrich Spiero.

18.00: Neue Muſikpädagogik (V): „Was
ſollen wir werden Kinderoratorium
von Hans Großmann.

18.35: Junge Generation ſpricht.
19.15: Eine Stunde Kurzweitl.
20.00: Aus der Staatsoper, Unter den Lin

den: „Jdomeneo“. Opera Seria in 3 Ak-
ten von W. A. Mozart.
Während einer Pauſe: Tages- u.
nachrichten (1).

22.30: Wetter, Tages
ten (II).

Kö., Montag, 14.

Sport
und Sportnachrich-

November

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbericht für die

Anſchließend bis 8.00:
9.30: Seltſame Schickſale

teurer (III); Michel
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.
12.00: Wetterbericht für die
12.05: Schulfunk.

Anſchließend:
Anſchließend:
berichtes.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Kinderſtunde.
15.30: Wetter und Börſenberichte.
15.45: Stunde für die reifere Jugend.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert aus Berlin.

Volk und Raſſe (III); Prof. Fritz
ern.

18.00: Muſizieren mit unſichtbaren Part
nern; Dr. Herbert Juſt.

18.30: Die Kriegsſchuldfrage (IV); Major
a. D. Dr. h. c. Alfred von Wegerer.

18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen

Dienſtes.
19.00: Stunde des Landwirts.
19.25: Viertelſtunde Funktechnik;Nairz.

19.40: Zeitdienſt.

Land wirtſchaft.
Frühkonzert.
deutſcher Aben

Schaffer.

Landwirtſchaft
Engliſch für Schüler.

Schallplattenkonzert.
Wiederholung des Wetter

Ob.-Jng.

20.00: Großes Chorkonzert.
21.00: FunkPotpourri.

hier iſt Berlin!
Hallo, London

22.00: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
Danach bis 23.15: Aus London: Blas-
orcheſterkonzert.

Haus mit mod. Laden
Erfurt, Marktnähe, f .Pelzw.u. Herren-
artikel beſ.geeignet (Exiſtenz ſeit 50J.),
zu verkaufen oder zu verpachten. Selbſt
angebote an Erfurter Gewerbebank.

Bar-Dariehenbei unkündbarer, ſatzungsgemäßer Rück
zahlung in 5und Kredit Kaſſe Stuttgart.
noch heute an die Landesdirektion Prov.
Sachſen G. v. Eberſtein, Halle (6.), Böll
bergerweg 17.
Tüchtige Vertreter geſucht.

Jahren gibt die Darlehns
Schreiben Sie

Rückp. erbeten.
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Todesfälle
Naumburg

Martin Abel, stud jur., 24 Jahre.
Hermann Loose, Kaufmann, 82

Morta Krumbholz geb. Müchlau,

Goktesdienſt Anzeigen
sonntag, 13. November 1932 (25. n. Trinit.)

Kollekte: Für das Johannisſtift Spandau.
Es predigen

Dom 10 Uhr, Sup. Kramm. (Amtswoche
derſ.). (geheizt) 11.15 Uhr, Kindergottesd.
Paſtor Wuſtke. Mittwoch, 20 Uhr, Bibel-
beſprechſtunde in der Herberge zur Heimat.

Stadt 10 Uhr, Gaſtpredigt Paſtor Teich-
gräber-Windehauſen. 11.15 Uhr, Kinder-
gottesdienſt, Paſtor Riem. Freitag, 20 Uhr
Kirchenchor An der Geiſel 5, Lehrer Buſch.

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Scheibe.
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt. Dienstag,
15.30 Uhr, Verſammlg. der Frauenhilfe in
der Herberge zur Heimat. 20 Uhr, Singe-
abend der Frauenhilfe in der Herberge zur
Heimat. Sonnadend, 19.30 Uhr, Mädchen-
bund der Altenburger Gemeinde in der
Herberge zur Heimat.

Neumarkt 10 Uhr, Vaſtor Boit. 11.15 Uhr,
Kindergottesd. Montag, 20 Uhr, Konfirm.
Söhne im Pfarrhauſe. Donnerstag, 20 Uhr,
Mädchen- Verein St. Thomae im Pfarrh.

Löſſen 13.30 Uhr, Paſtor Boit. 14.30 Uhr,
Kirchenwahlen.

Le una Friedenskirche 9.30 Uhr, Gottesdienſt.
10.45 Uhr, Kindergottesd. 17 Ahr, Chor
der Friedenskirche, Aufführung: Auferſtehg.
des Lazarus. Dienstag, 20 Uhr, Uebun

Gnadenkirche.
des Kirchenchores.

8 Uhr,
Gottesdienſt, Paſtor Lü tke.

Leuna-Ockendorf

Göhlitzſch 10.30 Uhr, Leſegottesdienſt,
Zſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr,

Kindergottesd. Dienstag, 20 Uhr, Jung-
mädchenbund. Mittwoch, 20 Uhr, Jung-
männerbd. Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtde.

Kriegſtedt 10 Uhr, Gottesd. 156 Uhr,
Kindergottesdienſt.

Cracau 8.15 Uhr, Gottesdienſt.
Biſchdorf 8.30 Uhr, Gottesd. Dienstag,

20 Uhr, Frauenhilfe. Freitag, 20 Uhr,
Jungmädchenbund.

Bündorrf 10.30 Uhr, Gottesdienſt.
Neumark-Geiſelröhlitz 10 Uhr, Gottesd.

in Neumark. 11 Uhr, Kindergottesdienſt
in Neumark. 19 Uhr, Chriſtliche Jungvolk-
Verſammlung in der alten Schule.
Montag, 19.30 Uhr, evang. Frauenabend
in der alten Schule.

Beuna 8 Uhr, Predigtgottesd. in Ober-
Beuna. 10 Uhr, Predigtgottesdienſt in
Nieder-Beunga. 11 Uhr, Kindergottesdienſt.
Montag, 20 Uhr, Poſaunenchor. Dienstag,
20 Uhr, Jungmädchenbund.

Klein-Corbetha Sonnabend, 12. Nov.,
Ortskirmes. 10 Uhr, Paſtor Krüger aus
Keuſchberg. Sonntag, 13. Nov. Ortskirmes.
9 Uhr, Paſtor Schnabel aus Lützen.

Stöbnitz 9 Uhr, Gottesdienſt.
Zorbau 10.30 Uhr, Gottesdienſt.
Großkaynaga 8.30 AUhr, Leſegottesd.
Kleinkayna 10 Uhr, Leſegottesdienſt.

11 Uhr Kindergottesdienſt. Dienstag,
20 Uhr, Jungmädchenbd. im Jugendheim.

JungfrauenVerein des Vaterländ.
Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1).

Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.
DomMännerabend.

Montag, 20 Uhr, bei Rülke. Vortrag Dr
Gürich: „Streiflichter aus der Entſtehung.
der chriſtlichen Kirche.“

Großmütter-Verſammlung.
Donnerstag, 15 Uhr, in der Herberge
zur Heimat.
Ev. Männer- u. Jugendverein.
Eigenes Vereinshaus: An der Geiſel 5.
Sonntag, 8--10 Uhr, Poſaunenmiſſion
10 Uhr, Teilnahme am Gottesd. 15 Uhr,
Opferſunde für die Bruderhilfe. 20 Uhr,
Pflicht-Verſammlung. Dienstag, 20 Uhr,
Bibelſtunde.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Montag, 20 Uhr, im Schloßgartenſalon.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg 7.15 Frühmeſſe mit Predigt.

9.30 Uhr, Hochamt' mit Predigt. 11 Uhr,
letzte heilige Meſſe mit Predigt.

Leung 7.30 Uhr, Frühmeſſe mit Predigt.
10 Uhr, Hochamit mit Predigt.

Kayna 9 Uhr, Hochamt mit Predigt.

Jahre,

kompl.Küchen 5teilig
von Mk. 95.- an
Guſtav Weber

Tiſchlerei
Weißenfelſer 21

Straße
Telefon 2650

Arztl. Sonn
tassdienst

für Privatpraxis und
u iie Krankenkassen
Sonntag, den 13. 11.

Dr. Karow
Am Neumarkttor 2

Tel. 2260

Dr. Ehrhardt
Teichstrate 7

Telephon 2180

Sonntags- bzw.
Nachtckienst der

Apotheken
Sonntag, den 13. 11.

Dom-Apotheke
Nachtdienst

vom 12. 11. bis 14. 11.

Heimatmuſeum
Kloſter 9.

Geöffnet:
Sonntags von 11 bis
11 Uhr, außerdem
jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.

Jg. Geſchirrführer
welcher alle vorkom
menden Arbeiten mit
verrichten muß, wird
in Landwirtſch. geſ.

Merſeburg,
Clobicauer Straße 5.

Mädchen
f. Landwirtſch. welch.
melken kann ſof- geſ-

Naundorf Nr. 8.

Junges
Dienſtmädchen

welches melken kann
in Landwirtſchaft geſ.

Knapendorf 4.

Geſchäfts und
Mietgrundſtück

in Stadt von 12000
Einw. in guter Lage
mit ſchöner freiwerd.
Wohnung für jede
Branche am beſten
gerrnu. Damenfriſeur
da ſelbiger hier fehlt,
erbteilungshalb. ſof.
zu verkaufen Offert.
unter R 4914 an die
Exped. d. Bl.

Eine renovierte
Villa

mit Garten iſt im
ganzen oder geteilt
ſofort oder ſpäter zu-
beziehen eventl. mit
Garage. Zu erfragen
Leunger Str. 12.

Grundſtück
Nähe Weißen elsbeſ.
geeignet für Bäckerei
Laden, Wohnhaus,
Garten u. Nebengeb.
Verpachtung oder
Verkauf. Anzahlung
4000 RM. Offerten
erbeten unt R 4881
an die Exp. d. Bl.

II

Stoff 1.95 1.25 0.95
Leders.75 4.754.50

Herren u. Damen
I

Kl. Rittersfrahe 13

Reparaiuren
an Nähmaſchinen
gut und billigſt

Vorwerks8,
Herm. Dreſe

T. 2602

bodntuhren

aller Art mit Liefer-
auto prompt u. billig.

Paſſend auch für
Reiſende mit Ware.
E. Zimmermann,

Sixtiberg 33.

Ohne Mät
bin ich in kurzer Zeit
26 Pf. Ieichter
geworden durch ein ein.
Mittel, welches ich jedem
gern kostenlos mitteile.
Frau RKarla Mast,
ßsremen H. F. 28.

Staubfreies möbl.

Zimmer
ſof. v. Oberſekretär
i. R., geſ. Preisoff.
unt. C 2717 an die
Exped. d. Bl.

Möbl. Zimmer
ev. mit Klavier zu
verm. Bismarchkſtr.61

Wohnungen
4 Zimmer mit Küche

Bad, Loggia
3 Zimmer mit
Küche, Bad, Loggia
3 Zimmer mit Küche,

Bad, Loggia
2 Zimmer Trenn-
wohnungen, vermiet.

an Werksfremde
Gagfah, Blanckeſtr 10.

(Hofſſeite; Tel. 2542
Sprechzeit 5--5 Uhr

nachmittags
außer Sonna vend.

hinaufkletters welche Qual
für K ente. Wie gut
haben es da die Schlanken:
in einem Satz sind eie oben.
Wollen Sie nicht auch 0

echlank und bewesglich sein
Dr. Ernst RichtersFrühstückskräuterteo

hilte hen dazu und mit der
Schlankheit bleibt auch die
Jugendtrische und Leistungs-
tahigkeit erhalten. Preis M.
1.80-, Kurp. M. 9.-, extrastark:
M. 2.28 und M. 11.25. In allen
Apotheken und Drogerien.

S or gansr aicurER7
FROMSTOCKSs -KRMurSRTES

Hermes Fabrik pharmaseut. Präparate
München SW., Güllstraße 7

h

Preußisch Südd. Lotterie
Ziehung der 2. Klaſſe 18. u. 19. Novbr.
Kauflose noch zu haben
Spielbeginn von der 2. Klaſſe ab noch

ſehr vorteilhaft.

5 Mit nur Los ſchon bare 10000,
5 000, 1000, 500, 300 RM. uſw.

zu gewinnen!
Auch Kölner Dombau-Loſe

zu 3 RM. zu haben.
Staatl. Lotterie- Einnahme

Halliſche Straße 33

Mündelſichere
Fapitalsaniage

25000 RM., 1. Hyp
auf 260 Morgen
große Landw.
beſter Acker ſof.
geſucht. Gefl. An-
gebote nur v. Selbſt
geber erb. unter R
4927 an die Exped.
dieſes Blattes.

e

Suche per ſofort
1—2 leere zimmer

möglichſt part. An
gebote an Rogge

Sand I.

Handwagen
guterh. zu kaufen geſ.
Schmidt, Blancke-
ſtraße 26, Nebenh.

Landwirtſchaft
im Kreiſe Querfurt,
40 Morgen mit le-
bendem und totem
Jnventar, alles im
gut. Zuſtande, krank-
heitshalber zu ver-
kaufen. Auch kann
Geld dann ſtehen
bleiben gegen nicht
zu hohe Zinſen.
Offert. unter R 4931
an die Exp. d. Bl.

Warum Kaffee Mag
Warum coffeinfrei?

falsch ernährte

Hennen legen nicht

föftern Sie deshaſb

J I

Das Geue h i h Zum
Bergisches Krofffotterwerk G. m. b. H. Dösseldorf- Hafen

ch

Guterhaltene
Dreſchmaſchine

billig zu verkaufen.
Groß-Chorbetha

Bahnhofſtraße 18.

Aukoſporkler
ſehr vermög., Guts
und Fabrikbeſitzer,
27 Jahre vornehme,
ſtattl. Erſcheinung,
edle Geſinnung und
Charakter, mit Leib
und Seele Landwirt,
wünſcht liebevolles

Frauchen, mit guten
Eigenſchaften, Beſitzwenn Sie gewönnſichen Kaffee enſache. Surau-

nicht vertragen,

wenn Sie unter Schlafstörungen
leiden,

schonen wollen,
wenn Sie fierz, Nerven und Nieren

dann brauchen Sie nicht den Kaffee, son-
dern nur das Coffein zu meiden. Trinken
Sie also den coffeinfreien Kaffee Hag.

Beachten Sie, daß Kaffee Hag
unschädlich ist, weil ihm das
Coffein tatsächlich entzogen wird.

Coffeinfrei und die gute Kaffee
Hag-Qualität, darauf kommt's an

Dankſagung.

2 leere zimmer
zu vermieten.
Ruhrweg 9.

11/2 Ton. Wagen
für

Möbel- u. Transport-
fuhren bei billigſter

Berechnung zu er
fragen Domſtraße 1

Gemütjegeſchäft.
Daſelbſtſteht ein noch
guterhaltener Kinder-
wagen zu verkaufen.

RM. 20000
l. Hyp. geſ. auf Ge
ſchäftsgrundſtück mit
Großtankſtelle. Ang.

erbeten unter A o
an de Exp. d.

Fühle mich sehr wohl
Seit vielen Jahren litt ich an
ſtopfung, Adernverkalkung und Gicht
ſchiedene Mittel

Schlafloſigkeit, Stuhlver-
Nachdem ich ver-

mehrmals Beſtrahlung durchgeführt und
auch ſonſt noch verſchiedene Hausmittel verſucht hatte, wurde
ich durch eine Zeitungsanzeige auf Jhr IJndiſches Kräuter-
Pulver aufmerkſam. Jch verſuchte dieſes
erſtaunt über die großartige Wirkung dieſes Pulvers.

und war ſehr
Jch

muß wahrheitsgemäß geſtehen daß ich mich ſehr wohl da
nach fühle,
allem geregelten Stuhlgang habe.
Pulver nur fedem ſehr empfehlen
Guſtav Bierbrauer, Halle,
19. Oktober 1932,

Oſendorfe

beſſeren Schlaf, reichlicheren Appetit und vor
Jch kann daher das

So ſchreibt
r Straße 8, am

Hilbert's Indisches Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist indischen
Dabei absolut unschädlich.

enthält
Diese sind getrocknet und gemahlen.
Gutachten des Herrn Prof.

Kräutern.
Vach dem Dr. med. Hans Friedenthal,

es gute Wirkungen ber Erkrankungen der Atmungs-

sowie bei Gicht, Rheumatismus,

gungskuren. Schachtel 3.-- M. reicht
in Merseburg, Leuna, Neumark,
cdorf, Lauchstädt,

Vorher

wege des Lungensystems und der Verdauungsorgane,
Adernverkalkung,

rheumatische Kopt- und Rückenschmerzen, Blutreim-

das sind pro Tag nur 20 Pf. Vorrätig in den Apotheken
Mücheln, Ammen-

15 Tage aus,

Dürrenberg, Schafstädt, Querfurt

ſührliche Angebote
unter D 20027 an
die Exp. d. Bl.

Gebild. Fräulein,
Anf. 30, kath., voll
ſchlanke Erſcheinung
ſehr wirtſchaftlich mit
guter Ausſteuer und
Vermögen, wünſcht
kath. Herrn zwecks
ſpäterer

Heirat
kennenzulernen.

Anonym zwechklos.
Offert. unt. D 20034
an die Exp. d. Bl.

Moktorrad
500 com, gut erhalt.,
zu kaufen geſucht.
Offert. unt. C 3481
an die Exp. d. Bl.

Kaſtenregale,
Fachregale,

M Ladentiſche mit
Marmorplatte

und Glasaufſatz, F
I Reſtaurations-
tiſche, Stühle,
Garderoben-

ſtänder
Geiststr. 25.

Anſt. Frau 43 Jahr.
mit Wohnung ſucht
anſtänd. aufr. Herrn
kennen zu lernen
zweck ſpäterer

Heirat
Offert. unt. C 3480
an die Exp. d. Bl.

Katholische
anbannungn 27
seit 12 Jahr.

kirehl. Gutheibßung
Ein heiratenNeuſand- Bund

Leiozig C
DJ

Kuh
Schwarzſchecke, mit
erſten Kalb zu verk.und in allen Apotheken in den umliegenden Städten. Nachher

Vorſicht vor Schwindlern! Vertreter werden nicht herausgeſchickt! Pretzſch Nr. 8.

Eheanbahnungen
ſpez. Beamte u. Damen aller Kreiſe
Mitteldeutſcher Bund, Halle (S.),
Magdeburger Str.7. Rückporto erb

Heute noch können 6ie
den erſten Schritt tun, um Jhre
Lage von Grund auf zu ändern.
Die „Emzetka“ ſtellt Jhnen zins-
freie Gelder für Jhren Bedarf
nach ganz kurzer Wartezeit zur
Verfügung. Sie werden erfreut
ſein über die günſtigen Bedin-
gungen der „Emzetka“, die Jhren
Verhältniſſen Rechnung tragen.
Auf Wunſch Bar-Zwiſchenkredite.
Ausk. geg. 25 Pfg. Rückporto.

„Emzetka“, Halle a. S., Domſtr. 1,
Ruf 28436.

Tüchtiger Vertreter
für eine durchſchlagende NReuerung
der Autobranche ſofort geſucht.
Nur Herren, die ein Auto oder
Motorrad beſitzen und ca. 300.
Mark verfügbar haben, wollen fich
melden unter F 283 an die Ge-
ſchäftsſtelle der Eiſ. Zeitung.

bekanni, reen und ding

S lleue bänseledern
von der Gans gerupft, mit Daunen, doppeltwaschen und gereinigt, Pfd. 2.--, beste Zua im

3. Halbdaunen 4. Daunen 3. 6.
la, Volldaunen 3. 9. gerissene Federn mitDatiren 3. 25 u. 4 25, sehr zart und weich 5.25,
la 50 Mk. Versand per Nachnahme ab 5 Pfd.
portofrei. Garantie für reelle, staubfreie Ware
Nehme Nichtgefallend r Frau A. Wodri ca
Bänsemast. Neu- V in (Oderbruch) 176

Empfehle wieder eine Auswahl prima

Ferkel
u. Läuferſehr preiswert z. Verkauf.

ga. R. Schmidt, Frankleben, Tel. Gr.-Kayna217

Tierärztlich
unterſuchte

ſchweine
der berühmten weſtf. und hannov. Raſſe,
die beſten zur Zucht und Maſt verſendet
per Nachnahme ab hier: 6--8 wöch.
5--7 RM., 8--10 wöch. 7--9 RM.,
10--12 wöch. 9--12 RM., 12--15 wöch.
12-15 RM. Läuferſchweine Pfd. 35--
38 Pf. Auf Wunſch ſchwarz oder weiß.
Es kommen nur prima Tiere z. Verſand.
Garantie für prima Freſſer, leb. und
geſunde Ankunft 14 Tage nach Empfang.
Verpackung wird jeder Sendung umſonſt
beigegeben
9. Juſtus, Schloß-Holte 73 i. Weſtf., Tel. 53

Bleibt der Nebel in den Bergen hangen,

wird bald ſchlechtes Wetter anfangen.

Du eWo ken
Kurzes Durchwaſchen in kalter Perſillauge, gutes Spülen und richtiges Trock-

nen ſchon ſind wollene Sachen wieder tadellos ſauber, farbenfriſch, angenehm

weich und ſchmiegſam. Für alles Waſchbare gibt es wirklich nichts Einfacheres

und Bequemeres als die ideale Perſil-Kaltwäſche. Und wie billig iſt dieſe Pflege!

Dersil e
Wer Wolle ſchön erhalten will der pflegt ſie immer mit Perſil.



c

veezel infolge der mir anläßlich meinesLeuzeiere Aufruf! a Aufruf! so Röhrigen Geschelsiubiiäums
7 zahlreich zugegangenen GlückwünscheMontag, den 14. November, abends jst es mir nur auf diesem Wege möglich,ca r S J 1 8 Uhr beginnt unſer Lehrgang für meinen besten Dank hierfür abzustatten

„Erſte Hilfe“ in der Aula der Stadt- Merseburger Waagenfabrik
ſchule Bahnhofſtr. 7. Der Unterricht A D c(für Damen und Herren) iſt koſtenlos. Dresaner

in alen modernen Arten. her p tInhaber Paul KrätschmarGenoſſenſchaft Freiw Krankenpfleger
Stoffe Garne Wolle vom Roten Kreuz, Merſeburg Merseburg, den 12. Nov. 1932.

z Dr.Seide Bast Der Vorſtand: Dr. med. Martin
zum sticken, stricken häkeln, knüpfen Grundstück s VerkaufGrößte Auswahl Moderne Muster auf schnell nd hulant durch
pur geren sioten sehr vie ee Die O Volt- e
Reiche Auswahl in Küchengarnituren e rKorbdecken Überhandtüchern Klammer- Freileitung u r g. 2
schürzen und anderen leichten Kinderarbeiten. zwischen unserem Umspannwerk Poserna

7wef und Wengelsdort wird am 14. November in Halle (Saale)In d. Zweiggeschäften in Leuna u. in a. Bahn Beirieb genommen dar beröhrep der mm Ka mm e rlichtspieſe m
hofstraße kostenſose Erlernung für Grobß- leitung ist ſebensgefshriſeh. 7 eund Klein aller Handacrbeiten. 3 eune Nur noch etliche Tage! Das vicht zu übertreffende MeiſterwerklStromver Sorgungs-Oktien- für V. R chlittschuhe Ein Groß-Tonfilm im wahrſten Sinne des Wortes!

Bifte beachten Sie meine Hand- Gesellschaft Weißenfels Zeſtz erb. unt. A 673 an die Exped. d. Blattes Lil Dagover Otto Gebühr Hans Stüwe in

arbeifs Aussfellung im Zweig in Zeitz „Die Tänzerin von Sansſonci“Ein Meiſterwerk deutſcher Schauſpielkunſt und Tonfilmtechnik.
Otto Gebühr als Friedrich II., Lil Dagover als Tänzerin
Barberina. Ein farbenprächtiges Schauſpiel. Der Film dere eG. Hoffmann u un tn

Aarkt 19 Bahnhofstfr. 13 Leuna 9 flokter Hervſtball G

Sfeuerberafung
Buchiführung großen Darſteller, der wundervollſten Ausſtattung, der herrl.

Wirischafts fragen Muſik und des großen Erfolges. Dazu ein reichhaltiges, gutes
Beiprogramm. Sonntag 2 Uhr große Kindervorſtellung

Wirtschaftshüro, Georgstr. 2

h gegr. 1846 Eintr.30Pf., Tanz freilMuſ.:Salzb. 7chramt e 2735Erstes u. ältest. Spezial-Handarbeitsgeschäft J Es lad. frdl. ein d Kap., d. Wirt F. A e

t O e A W iß üht rſn meinen Weißnühkurſen S
n e verbunden mit Schriftzeichnenne nan e a können noch Schülerinnen teilnehmen. VS n T 8 Frau Steinbruch, Markt 131. Verſr

re leitc e rie 9 ie

e W ca III egeh rer v cChuITenhaus ur3 a en e g u t n 9 e Morgen Sonntag, nachmittag 2 Herbert Fischer ins K
NMNöbel-Harnisch Oelgrube 1 ten erhalten sie im at 4 Ab 19.30 Uhr der beliebte Tanzavend h T platt Optikermeister aufln ca. 45 Zimmer u. Küchen jederzeit lagerndd mit en Merseburger agehla Merseburs Markt 20 des

5 g r h r ſchiebnehauer h ente rein er Tun W an8 vorh Fic er 5 ung er l Un Zur Ausschmückung der Gräber b z w

h 4 für den tikelh für Herren, Damen durch die segensreichen Einrichtungen der Sotensonntagvon 4950 Vereinigten Mitteldeutchen nMk. ann Sperr A Lebens Versicherungs- Gesellſchaft a. G. m e e e e e er e er err bisheu. Wirfschaffs- rer Sitz Leipzig finden Sie zuglebensversich et
Joppen h Salomonstrafze 24 Fernruf 10303 u. 25567 c LLL, L gen,s is- 18. 78 mm d W im reſchnaſtigeter Aus wahl und inh 12 7.95 gediegener Ausführung zu zeitgemäß Partt Windjacken I niedrigen Preisen von Sonntag ab überMk. 9.50 c S C mile zur Schau 9gestellt, ekindergröben c ichenbillig e 2 bei Feſtehatſt und Sporneu Um dem Publikum das Leben halteeines Wiener Kaffeehauses ert re zt zent:t i. Original zu zeigen, veranst. Regiich vom 14.--20. Novbr. eine Blumenhaus am SGotthardteich giert Generalvertretung: h Blumenhaus Bismarckstraße 73 az r a 7 ener z ne Autohaus Hürnberger, Merseburg undh Merseburg, Kl. Riftersfraße 13 e r n in fafſ4 z i 45 el. 2341 NB. Nehme gebrauchte Wagen in Zahlung fafſuh Orig.- Wiener Kaffee Sperialitäten denen

e 7 zu besonders niedrigen PreisenPSondon er preise Nachmittags: Konzert Abends: Tanz Wald tiete a. S. tR bis 31. Dezember 1932 vögei Astori a I tſerr Landwirt Arnoſd aus obern Paw. r eZweite fremdenvorstel! III zeiſige, e -5 e re ch e pes wo 77 des arg dartnieder liegenden Mitte undt Ah je -chäftsspese: rbeiterstandes. Alle I Ede/weibräder un Dr.i im Stadtthea ter in Halle arm verte Waren meine eine v u u Anaren Vh Stleglitze läglich ſj Unserer en r. 130 über Edelweißräcder (auch mit Bal anSonntag, den 27. November, 15 Uhr I reifen), Fahrradzubehör aller Art, n kan.n erſteren 5 Uhr- kompl. 8 mit Anieitung zur Selbsterlernung des Stopfens von Wäsche mit
und Strümpten und zur Hersteliung wundersch Ster Stickereſet Zaru. Zimmermann platt., zu herabgeſetzt. Tanz Tee cchl j auf eder Mehnerenine ser den W a ſegen ſoienios e e tmu 7 net 4 mmer Kaufzwang. Von uns erhalten Sie nicht irgend ein Fahr- inwKomische Oper von Lortzing Preiſen. Käfige Dienstag, den rad oder irgend eine Hähmaschine, sondern das gute derrte woran 71 95 Nov äußerſt billig. 15. November 175 Edeiweißrad und die gute Edeivweiß-Nanhmasenine. W v

h Kartenverkauf 21.--29. Foy- zool. Handlus d jegni führen nur unsere gute und berühmte Marke Edelvweiß, also merAb November neue Verbilligung, u. a. 00l- ar ung Sonnabend, den Jhpeiserimmer keine minderwertigen Fahrräder und Nähmaschinen und auch ara
t er Wer T llanven 2.80 M. Carl Zeidler Nil. 19. November J Lonpiett, 100 breit keine mit andern Namen. Bisher über Million geliefert. ſo bh e er rer Ring u. Sessel 2.45 RM. Renſe a. Leip Turm Wiederholung 195 K. n cent Un!h Spertsitz 2.10 RM Nerſeburg, Burgſtr. 11 r tf3 nifh Max Schneider e R der Nacht der öbel- Philipn kdelweiß-Decker, Deutsch-Wartenberg 38 ia 3 Ring u Dherting 70 35 RM. 3 Prominenten Kleine Ulrichstr. 14. Fahrradbau, Leistungsfshigkeit pro Woche 000 Edelweihrs der Jh Mechanikermeister J 4 S h Primu Tanne Auf allgem. Wunsch un detzt billigere Preise r
n olge des großeSchmale Str. 19, Telephon 2479 z bind. u. deck. gibt ab e r Beſte mit2 Frz.Reinhardt, Vrühl7 polgen W'iedcker- Vermögens- I o ieObsth ume Göhlitzſch Apenva en anlage! mBeerenströucher und Rosen Möbliertes and. Hr. bat9 8 Alrg. e

zu äußerst billigen Preisen empfehlen Heute Sonnabend Kirm e s von J Mk. an, ſo Zimmer Ackerbeſitz gehe c i j. e z e tet

6 3 u. Sonntag lange Vorrat reicht geſ. Off. unt. t Angebote erbeten u fürehbhr, Schmidt Sonnabend, ab 7 Uhr 57 Ball 3 an die Exp. d. Bl. R 14928 an d. Exp. 5 teilfge mit Aufvaschtisch groaSonntag, ab 5 Uhr le X c 000000000 e Blattes. weiß oder farbig lechiert um
Hierzu lad, frdlſt. ein G. Böhmef Gänſe- und Saſenbraten] Groß Tankſtelle eihnachtskalender d

Geuſa des „Merseburger Tageblatt“
Morgen, Sonntag, von 7 Uhr an j

vorm. Sonntagsche Obstplanfage

Leunaer Straße 2

KUCHEN
formschöne Modelle, prima Qualitäten

un
an
gek
Iſt
P a
we
un
woMuſik dBallmuſik Die alte Kapelle. e SEs ladet freundlichſt ein e dgshier ars rS S Schlafzimmer 250 Mk nMersehurger Gastspiel- Theater J l Speisezimmer 285 MkMorgen Kasimno, Sonntag abend 8 Uhr e i Herrenzimmer 238 Mk U„Unsere Herren Söhne ragen e l Kuüchen in sehr großer Aus- naLustspiel in 3 Akten e Se geVorverkauf: Verkehrsbüro Tivoli Kasino l Auf Wunsch Zahl tu ahlungserleichterungen. ſchist Weihnachten e z

zu ganz besonders herabgesetzten Preisen

7 neueste ModelleSch lafzimmer beste Anstührung

Schränke pa. Weislack, Birke und Eiche lackiert,

Tische Stühle Einzelmöhbel

ARTMANN
Bifterfeld S Merseburs
Bismarckstr. Domstraße 7

0,80, 1,00 u. 1,20 RM.
Nachm. 3 Uhr im Tivoli Gr. Ufrichsir. 36 iMax und Morit (ie hösen Buhen) Fs i Zeit an die Weihnachts- kicimann 4C0 ſ n e

8 Eingang SchulstraßeEintritt- 25. 10 u. 60 Pf. inserfion zu denken
ni
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